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eineg

Btvntv StJ|arffd|ü1|Bn-EiBufenanf» im
JfeßrfitD* £2$m trte Jfran|n|*Bn 1798.

SJtit Sinleituttg unb Slnmerfungen

oon Jl. jteerte&er, Srof.

Sie nactyfolgenben Slufjeictynungen tyaben jum Ser»

faffer bett im Satyre 1776 gebornen Sllbrectyt geer»
Ieber, jweiten ©otyn beS im Satyre 1785 in bett fou»
berätten Stat gelangten Sanfter Subtoig geerleber unb
ber SieblingStoctyter beS grofeen Halter; er tyätte fiety bem

Hanbel geroibmet unb berbractyte nacty bem gälte beS

alten Sern einige Satyre in Storbamerifa. ©päter Wurbe

er SJlitglteb beS ©rofeen StateS. Surcty feine ©attin,
eine geborne Sürfli, trat er itt bielfactye Sejietytmgett

ju gürctyer gamilien, inSbefonbere aucty ju bem neuer»

bittgS literarifcty bearbeiteten1) Heinrid) SJteifter.
Sr ftarb finberfoS im Slnfang beS SatyreS 1825. SBann
bie ttactyfolgeitbeit Slufjeictynungen entftanben, ift auS
bem SJianuffript nietyt erfictytttdj; anjitnetymen ift, bafe

eS nidjt unmittelbar nadj ben Sreigmffett gefetyaty unb

nidjt unwatyrfdjeittticty, bafe, wie ber jüngere Sruber
Serntyarb, ber fpätere Sinfiebler auf ©tetnegg,2) ber»

a) ©iefje bie biograptjifdjen Slrbeiten bet Stofeffoten
Steitinger unb Setj.

2) Sietje über benfelben Setner Xafdjenbudj 1867, S.
101—104.

Erlebnisse
eines

Werner Scharfschützen-Tieutenants im
Feldzuge gegen die Franzosen i?S8.

Mit Einleitung und Anmerkungen

von A. Jeerteöer, Prof.

Die nachfolgenden Aufzeichnungen haben zum
Verfasser den nu Jahre 1776 gebornen Albrecht
Zeerleder, zweiten Sohn des im Jahre 1785 in den
souveränen Rat gelangten Bankier Ludwig Zeerleder und
der Lieblingstochter des großen Haller; er hatte sich dem

Handel gewidmet und verbrachte nach dem Falle des

alten Bern einige Jahre in Nordamerika. Später wurde
er Mitglied des Großen Rates. Dnrch seine Gattin,
eine geborne Bürkli, trat er in vielfache Beziehungen

zu Zürcher Familien, insbesondere auch zu dem neuerdings

literarisch bearbeiteten') Heinrich Meister.
Er starb kinderlos im Anfang des Jahres 1825. Wann
die nachfolgenden Aufzeichnungen entstanden, ist aus
dem Manuskript nicht ersichtlich; anzunehmen ist, daß
es nicht unmittelbar nach den Ereignissen geschah und

nicht unwahrscheinlich, daß, wie der jüngere Bruder

Bernhard, der spätere Einsiedler auf Steinegg/) ver-

') Siehe die biographischen Arbeiten der Professoren
Breitinger und Bet),

2) Siehe über denselben Berner Taschenbuch 1S67, S.
101—IVI.
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mutet, bie SJJufee ber Ueberfatyrt nadj Stetotyorf baju
berroenbet tourbe. Setyterem tft audj bie Srtyaltttng beS

SJlanuffripteS ju bcrbanfett. Saffelbe finbet fiety etnge»

tragen in einem in Seber gebuitbenen Süctyleitt, toclctyeS

aua) jur Slufnatyme bon „Sefefrüdjten" in ettglifctyer ttnb

franjöfifdjer ©praetye benutyt rourbe. Sie Hanbfctyrift ift
ättfjerft lefertiety unb beittticty; nur im 2. Seil (Slntyang,

f. pag. 178 tyiernadj) finben fiety einige gtüdjttgfeiten.
Sie Sritcflegung erfolgt in Seranlaffttttg ber SrinnentngS»
feiern bott 1898, uttb beS tyiebei bon inandjer ©eite

geäufeerten SBitnfdjeS, bafe fobiel mögliety atte nodj itt
Sribatbefity bortyanbciten Duetten jur ©efdjidjte beS

„UebergangS" beut Sublifum jttgättglidj gemactyt joerben

iitödjteu. SaS SJcattuffript ift bon Sb. Sätyter itt
feinen Slnmerfungett jur Siograptyte beS ©etterat=3lbiit=
tauten SBeber (Serner Safdjettbitdj 1867, ©. 140 bis

144) bettittyt unb angefütyrt. Ser Serfaffer ift itt bem

befanittett Serid)te Sfdjamer'S über baS ©efedjt bei

Steuenegg mit SlitSjeictymmg enoätynt (f. Sera. Safdjenb.
1867, ©. 142, aud) Sillier, ©efdjidjte SernS, Sb. 5,

©. 592). Sie Drttyograptyie beS Originals tourbe ab=

fidjtlidj beibetyaltett.

SS war ben 26. Sanuar1), als unfere Sompagttie
Sefetyl befant, fidj ju berfammetn unb fdjleünigft auf
Sera ju rufen, ©etyon bajttmatyl glaubte man bte

geinbfeetigfeiten jwifdjen uns unb ben granjofen un»

l) Stm 23. ganuat befdjloffen bet (Sefjeime Stat unb ber
Shieggtat baS etfte Slufgebot, rootunter eine Sdjatffdjü^en»
fompagnie begriffen roat. Slm 28. unb ben folgenben Sagen
routbe baS allgemeine Slufgebot erlaffen. (©. Sötültet, bie
testen Sage beS alten Sern, 1886, S. 134.)
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mutet, die Muße der Ueberfahrt nach Newyork dazu
verwendet wurde. Letzterem ist auch die Erhaltung des

Manuskriptes zu verdanken. Dasfelbe findet sich

eingetragen in einem in Leder gebundenen Büchlein, welches

auch znr Aufnahme von „Lesefrüchten" in englischer nnd

französischer Sprache benutzt wurde. Die Handschrift ist

äußerst leserlich und deutlich ; nur im 2. Teil (Anhang,
s. pag. 178 hiernach) finden sich einige Flüchtigkeiten.
Die Drucklegung erfolgt in Veranlassung der Erinnerungsfeiern

von 1898, und des hiebei von mancher Seite

geäußerten Wunsches, daß soviel möglich alle noch in
Privatbesitz vorhandenen Quellen zur Geschichte des

„Uebergangs" dem Pnbtilnm zugänglich gemacht iverden

möchten. Das Manuskript ist von Ed. Bähler in
seinen Anmerkungen zur Biographie des General-Adjn-
tanten Weber (Berner Taschenbuch l867, S. 140 bis

144) benützt und angeführt. Der Verfasser ist in dem

bekannten Berichte Tfcharner's über das Gefecht bei

Neuenegg mit Auszeichnung erwähnt (s. Bern. Taschenb.

1807, S. 142, auch Tillier, Geschichte Berns, Bd. 5,

S. 592). Die Orthographie des Originals lourde
absichtlich beibehalten.

Es war den 26. Januar'), als unsere Kompagnie
Befehl bekam, sich zn versammeln und schleimigst auf
Bern zu rüken. Schon dazumahl glaubte man die

Feindfeeligkeiten zwischen uns uud den Franzosen un-

') Am S3, Januar beschlossen der Geheime Rat und der
Kriegsrat das erste Aufgebot, worunter eine Scharfschützenkompagnie

begriffen war. Am 28. und den folgenden Tagen
wurde das allgemeine Aufgebot erlassen. (C. Müller, die
letzten Tage des alten Bern, 1886, S. t34.)
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bermeibltcty; fdjon tyätte fiety baS SBaatfanb ttnabtyängig
erflärt1), unb eS tyiefe fogar, bie Sinwotyner beSfelben
ruften gegen bie Hauptftabt an.

Sen 27. gleid) nad) SJtittag famen wir in Sern
an2); alles war an ben genftem unb auf ber ©trafee,
unb beWunberte mit Stedjt unfere prädjtigen ©ctyütyen.
Site ift wotyl eine fdjönere SJlilij getoefen als bie brabett
Dberlänber ©djarffdjütyett; grofee, gewanbte Seute, ein

mititärifdjeS SluSfetyett, ein fctyarfer öttrctybrmgenber Slid;
furj, atte wie jum Säger geboren, ©ie finb abgetyättet
burdj bie ©emfenjagb, ityr fefter Stritt uttb bortrefflidjeS
®efid)t mactyt, bafj ityre Sugelbüdjfe nie fetylt, uttb itt
einer Sntfernuug, Wo man fiety aufeer alter ©efatyr
glaubt, unbermetbttety tobtet. SS toar ein watyreS Ser»

gnügett, mit biefen ©ötynen ber Sllpen ju bienen; fie
finb gittmüttyig, unb treu tute ©otb gegen ityre greunbe;
gegen ityre geinbe finb fie fetyreftidj unb lernten feine

gurdjt.
Sn ber Hauptftabt betauten Wir Sefetyl, einige

Sage ju bleiben3), iety erftaunte alfo ntctyt wenig, als
SlbenbS um 9 Utyr plötyticty ber Seridjt faut, öie Säger")

-) Stm 24. Januar etfolgte bte UnabtjängigfeitSetftärung.
Stm 27. titelten bie ftangöfifdjen Stuppen ein.

2) ©et Santmefplatj roat* Sfjun.
s) So lautet auet) bie SiSpofitton, roeldje 3t. o. ©rladj

„SluS Sctng Sh-tegggefdjtdjtc beS Saljreg 1798" pag. 153
aug ©eneral o. (Stladjg Sottefponbeng_ beibringt.

„ tangen an ben 27. Sdjatffdjütjett 6. ßontp. ©.
©auptmann Sfdjarner oetbleiben gu Setn.

4) Setfaffet btaudjt ben Slttgbtue! „gäget" öfter für
bie Sdjatffdjü^en, aug benen feine Sompagnie beftanb, tooljl
in Stntefjnung an bie beutfdje Scfjtift» unb SJHlitätfpradje,
roeldje ben SluSbtud „Sdjaiffdjüfj" nidjt fannte. lieber
ben llntetfdjieb groifdjen ben beinifdjen Qägetn unb Scfjarf»
fdjü&en ift gu oergleidjen ©. SMHer, a. a. £)., pag. 143.
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vermeidlich; schon hatte sich das Waatland unabhängig
erklärt'), und es hieß sogar, die Einwohner desselben
rüktcn gegen die Hauptstadt an.

Den 27. gleich nach Mittag kamen wir in Bern
an 2); alles war an den Fenstern nnd aus der Straße,
und bewunderte mit Recht unsere prächtigen Schützen.
Nie ist wohl eine schönere Miliz gewesen als die braven
Oberländer Scharfschützen; große, gewandte Leute, cin
militärisches Aussehen, ein scharfer durchdringender Blick;
kurz, alte wie zum Jäger geboren. Sie sind abgchärtet
durch die Gemsenjagd, ihr fester Arm und vortreffliches
Gesicht macht, daß ihre Kugelbüchse nie sehlt, und in
einer Entfernung, wo man sich außer aller Gefahr
glaubt, unvermeidlich tödtet. Es war ein wahres
Vergnügen, mit diesen Söhnen der Alpen zu dieneu; sie

sind gutmüthig, und trcu wie Gold gegen ihre Freunde;
gegen ihre Fcinde sind sie schreklich und kennen keine

Furcht.
Jn der Hauptstadt bekamen wir Befehl, einige

Tage zn bleiben^), ich erstaunte also nicht wenig, als
Abends um « Uhr plötzlich dcr Bericht kam, die Jäger ")

') Am 24. Januar erfolgte die Unabhängigkeitserklärung.
Am 27. rückten die französischen Truppen ein.

°) Der Sammelplatz mar Thun.
°) So lautet auch die Disposition, welche R, v. Erlach

„Aus Berns Kriegsgeschichte des Jahres 1798" pag. 153
aus General v. Erlachs Korrespondenz beibringt.

„ langen an den 27. Scharsschützen ö. Comp. H,
Hauptmann Tscharner, verbleiben zu Bern.

Verfasser braucht den Ausdruck „Jäger" öfter für
die Scharfschützen, aus denen seine Kompagnie bestand, wohl
in Anlehnung an die deutsche Schrift- und Militärsprache,
welche den Ausdruck „Scharfschütz" nicht kannte. Ueber
den Unterschied zwischen den bernischen Jägern und Scharfschützen

ist zu vergleichen C, Müller, a, a, O., pag, 143,
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berfammeln fidj jwifdjen benStyoren1), uttb Ijätten Sefetyl,

augenbliflicty aitfjubredjen. Ste ganje ©efellfctyaft geriet
in Serwirrung; iety glaubte fogar bety S.2) einige Setoeg»

ung ju erbtidett; idj glaubte etnen bielfagenben, ängft»

litten Slid ju bemerfen. SJteine SBetymutty, bie ©etiebte
meines HerjenS berlaffen ju muffen, War geringer, als
bie Segierbe, bie in mir brannte, mein Seben für ©ie
aufjuopfern, obet als ©ieget wieber bor Styr ju er»

fdjeinett. Sd) tyoffte bamalS, midj entWeber auSjeidjncn

ju fönnen unb baburdj fie jur Sletytung für midj ju
jwingen, ober burdj Stufopferuttg meines SebenS ityr ju
geigen, bafe idj ityrer Siebe nidjt unwertty War. Sie
geil war ju furj, um Stbfctyieb netymen ju fönnen, ein

einjiger Slid, idj ergriff meinen Hut unb meinen ©äbel
unb eilte nacty beut ©ammefpfaj.

Sben fctyfug eS jetyn Utyr, eS toar eine tyerrlidje

SBintemactyt, baS tyette SJlonblidjt unb ber SBteberfctyetn
beS ©djneeS madjte fie jum Sage, ©tili unb rutyig
ftanben bie braben Säger, fctyott in Steitye unb ©lieb,
uttb erwarteten ityre Seftimmung. Snblidj fam ber

Sefetyt. SBir follten nacty Saupen marfctjiren, um
biefen wietytigen Safe ju beten, ben man in ©efatyr

glaubte, bon einer Solonne Welfctyer Stebettett über»

rumpelt ju roerben, bie fiety ber StuSfage nacty bon
Satyerne redjtS gegen gretyburg follten gejogen tyaben.

Sa man glaubte fetyon Saupen bietteietyt berloren unb
bie geinbe im Sittrüden gegen bie Hauptftabt, roir

') heutiger Suöenbergplat-
2) offenbar bie fpätere ©emafjlin beS SetfaffetS, ©tjat»

totte Sürfli, roeldje einen Seil itjrer ©rgiefjung in feinem
eltertictjen §aufe ertyielt.
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versammeln sich zwischen den Thoren'), und hätten Befehl,
augenbliklich aufzubrechen. Die ganze Gesellschast geriet
in Verwirrung; ich glaubte sogar bey C. ^) einige Bewegung

zu erblicken; ich glaubte einen vielsagenden, ängstlichen

Blick zu bemerken. Meine Wehmuth, die Geliebte
meines Herzens verlassen zu müssen, war geringer, als
die Begierde, die in mir brannte, mein Leben für Sie
aufzuopfern, oder als Sieger wieder vor Jhr zu
erscheinen. Ich hoffte damals, mich entweder auszeichnen

zu können und dadurch sie zur Achtung sür mich zu

zwingen, oder durch Aufopferung meines Lebens ihr zu

zeigen, daß ich ihrer Liebe nicht unwerth war. Die
Zeit war zu kurz, um Abschied nehmen zu können, ein

einziger Blick, ich ergriff meinen Hut und meinen Säbel
und eilte nach dem Sammelplaz.

Eben schlug es zehn llhr, es war eine herrliche

Winternacht, das helle Mondlicht und der Wiederschein
des Schnees machte sie zum Tage. Still und ruhig
standen die braven Jäger, schon in Reihe und Glied,
und erwarteten ihre Bestimmung. Endlich kam der

Befehl. Wir sollten nach Lau Pen marschiren, um
diesen wichtigen Paß zu deken, den man in Gefahr
glaubte, von einer Kolonne welscher Rebellen
überrumpelt zu merden, die sich der Aussage nach von
Paherne rechts gegen Freyburg follten gezogen haben.

Ja man glaubte fchon Laupen vielleicht verloren und
die Feinde im Anrücken gegen die Hauptstadt, wir

') heutiger Bubenbergplatz,
°) offenbar die spätere Gemahlin des Verfassers, Charlotte

Bürkli, welche einen Teil ihrer Erziehung in seinem
elterlichen Hause erhielt.
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mufeten alfo bermuttyen, in bem gorft auf biefelben ju
ftofeen.»)

Sett 29., SJtotgenS früty, langten roit etft an bem

Drte unferer Seftimmung an; roir befejten fogleicty baS

©djlofe uttb bie Srüfe über bie ©enfe, unb tearfen
bte ©djiffbrüfe ab. SS roar tyetler Sag, etye wir unS

jur Stutye begeben fonnten. Stocty jWety Sage blieben

Wir in Saupen; betybe Städjte bradjten wir unter bett

SBaffen ju; wiebertyolte Setyüffe bon ber Seite bon
SJhtrten unb Satyerne2) maetyten biefe Sorfidjt nottywen»

big, um fo biel metyr, ba Wir jur Serttyeibigung eineS

fo wietytigen SaffeS faum metyr als tyunbert SJtann tyatten.

SJlan tyätte unS bott Sern eine Sanotte berfproctyen;
attein feine Stactyrietyt, feine Serftärfung, feine Som»

munifation als bie Wenigen Satrouttten, bie wir bety

bem fonft fo tyarten Sienft bon unfern Sägern auS»

fenben fonnten. Sd) entfdjlofe midj nadj Sern ju reiten,

unt fowotyl für &elb unb SJtunbborratlj ju forgen, als

-) Sergt. Hebbel beS ©rofjen gtateS an ben SriegSrat
oom 29. Januar, bei o. ©rladj a. a. D., p. 175, roo eS

jjeifjt, ber StiegSrat tjabe „auf bie eingefommenen Seridjte,
roaS tnajjen einige Sruppen roelfdjen ßanbS übet SJtitben
unb Setetlingen im Slnmarfdj unb fogat gefinnet feien, auf
bie Stabt SJtutten gu marfdjiren, bie Söffen bei bet Senfen»
brüd, bei ©ümmenen unb Saup en mit genugfamer SJtann»
fdjaft befe^en gu laffen" tt. f. ro., toofüt et* belobt roirb.

2) SBafjtfdjeinlidj oon bem Scfjarmütjet, roeldjeS in ber
Stadjt oom 29. ganuat groifdjen Sernern (les Allemands,
roie ©enetal SJtenarb fie nennt) unb ben SBaabtlänber Sot»
poften in gaoug ftattfanb unb roobei Stttitletie gur Serroen»
bung fam unb einem SBaabtlänbet* Dffigier StamenS ©omte
2 Sferbe erfctyoffen routben. «Les paysans de Payerne ont
manque et quitte le poste de Faöug au nombre de 200 et
seulement 30 Lausatinois sont festes ; ils demandent du secotirs,
ete.» ©rladj a. a. £>., p. 176 u. 228.
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mußten also vermuthen, in dem Forst aus dieselben zu

stoßen. ')
Den 29., Morgens früh, langten wir erst an dem

Orte unserer Bestimmung an; wir besczten fogleich das

Schloß und die BrüK über die Sense, und warfen
die Schiffbrüke ab. Es war Heller Tag, ehe wir uns

zur Ruhe begeben konnten. Noch zwey Tage blieben

wir in Laupen; beyde Nächte brachten wir unter den

Waffen zn; wiederholte Schüfst von der Seite von
Murten und Payerne^) machten diese Vorsicht nothwendig,

um fo viel mehr, da wir zur Vertheidigung eines

fv wichtigen Pasfes kaum mehr als hundert Mann hatten.
Man hatte uns von Bern eine Kanone versprochen;
allein keine Nachricht, keine Verstärkung, keine

Kommunikation als die wenigen Patrouillen, die wir bey
dem sonst so harten Dienst von nnfern Jägern
aussenden konnten. Ich entschloß mich nach Bern zu reiten,

um sowohl für Geld und Mundvorrath zu forgen, als

') Vergl. Zeddel des Großen Rates an dm Kriegsrat
vom 29. Januar, bei v. Erlach a. a. O., p. 17S, wo es

heißt, der Kriegsrat habe „auf die eingekommenen Berichte,
was maßen einige Truppen welschen Lands über Milden
und Peterlingen im Anmarsch und sogar gesinnet seien, auf
die Stadt Murten zu marschiren, die Posten bei der Sensen-
brück, bei Gümmenen und Laup en mit genügsamer Mannschaft

besetzen zu lassen" u. s, m., wofür er belobt mird,
2) Wahrscheinlich von dem Scharmützel, melches in der

Nacht vom 29. Januar zwischen Bernern (tes ^Nemunäs,
wie General Menard sie nennt) und den Waadtländer
Vorposten in Faoug stattfand und wobei Artillerie zur Verwendung

kam und einem Waadtländer Offizier Namens Comte
2 Pferde erschossen wurden, «I^ss pk^ssms äs 1'kzern« ont
mkiumè st quitte, Is poste âs I^Suzc su nombre äs MO st
seulement 30 I>suss,lmois sont restes; ils àsrusnctsnt äu secours,
et«.° Erlach a. a. O., p. 176 u. 228.
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audj bom ©eneral bie weiteren SertyaltungSmaferege'ln

ju bernetymen.
Sen folgenben Sag bei meiner Sutffuttft itt

Saupen feine Säger metyr: Sie fetyen gegen SJturten
borgerüft. ©auj ttafe langte tcty enblicty ba an;
SJturten war ein balliger SBaffenplaty geworben; e§

wimmelte fo bott Solbaten, bafi tcty faum burdjfommen
fonnte, um Sfauen ju erreidjen, Wotyin bie Sompagnie
war berfegt worben. ©arbitte'S frteblictyeS Sdjlofj iu
©reng roar eine Saferne getoorben: überall SBadjen;
Steiter fprengten tyin unb tyer, unb auf ber Styauffee

loaren jtoety Sanonen aufgefatyren. Stodj biel anberS

faty eS aber in Sfauen fetbft auS; eben roar tcty abge»

ftiegen uttb toottte bie mir gegebenen Slufträge meinem

Hauptmann (Sfctyarner) attSrtctyten, als im ganjen
Sorf Sittarm gefdjlagen routbe. Unfere Säjarffdjüjen
innren auf ben Sctyatt ber SBalbtyöraer gleicty tyerbety»

geeilt uttb ftanben fdjon unter ben SBaffen; bon ben

übrigen Sruppen lief atteS roie berroirrt bitrctyeittaitöcr;
Steiter uub gttfebolf rüfteten fidj jum Sampf: bie Utt»

orbnung toar unbefdjreibticty. Sodj fetylte cS int ©an»

jeit ntctyt an SJtutty, obfctyon man unfetylbar fid) in ber

fommeitben SJtinute ju fdjtagen glaubte. Ungeaetytet
bie plötylidje Stadjridjt, ben geinb fo natye ju roiffen,
miety nietyt wenig übernatym, fo fann iety boety nidjt
fagen, bafj iety bte gaffung berloren tyätte. Sety maetyte,

fo gut idj fonnte, meine bon beut noety immer bauern»
ben Sfajregen ganj naffe Soppelftinte juredjt, fctyüttete

frifdjeS Sutber auf unb ermattete nun rutyig bie ferneren
Sefetyle.

SS toar nur ein falfdjer Samt gewefen, an bem

eine unwiffettbe ©ctyitbWactye ©ctyulb war, bie, Weil fie
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auch vom General die weiteren Verhaltungsmaßregeln
zu vernehmen.

Den folgenden Tag bei meiner Rükkunft in
Laupen keine Jäger mehr: Sie seyen gegen Murten
vorgerükt. Ganz naß langte ich endlich da an;
Murten war ein völliger Waffenplatz geworden; es

wimmelte fo von Soldaten, daß ich kaum durchkommen
konnte, nm Pfauen zu erreichen, wohin die Kompagnie
war verlegt worden. Garville's friedliches Schloß in
Greng war eiue Kaserne geworden: überall Wachen;
Reiter sprengten hin und her, und ans der Chansfee

waren zwey Kanonen aufgefahren. Noch viel anders
sah es aber in Pfancn selbst aus; eben war ich

abgestiegen und wollte die mir gegebenen Aufträge meinem

Hauptmann (Tscharner) ausrichten, als im ganzen
Dorf Allarm geschlagen wurde. Unsere Scharffchüzen

waren ans den Schall der Waldhörner gleich herbeh-

geeilt und standen schon unter den Waffen; von dcn

übrigen Truppen lief alles wie verwirrt durcheinander;
Reiter uud Fußvolk rüsteten fich zum Kampf: die

Unordnung war unbeschreiblich. Doch fehlte es im Ganzen

nicht an Muth, obschon man unfehlbar sich in der

kommenden Minute zu schlagen glaubte. Ungeachtet
die plötzliche Nachricht, den Feind so nahe zu wissen,

mich nicht wenig übernahm, so kann ich doch nicht
sagen, daß ich die Fassung verloren hätte. Ich machte,

so gut ich konnte, meine von dem noch immer dauernden

Plazregen ganz nasse Doppelflinte zurecht, schüttete

frisches Pulver aus und erwartete nun ruhig die ferneren

Befehle.
Es war nur ein falscher Lärm gewesen, an dem

eine unwissende Schildwache Schuld war, die, weil sie
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eine Srommel työrte ttttb frattjöfifdje Uniformen faty,

fidj fetyon angegriffen glaubte. SS loar nictyts anbereS

als ein Dffijier, ber bon feinem ©enerat einen Srief
an bett Sommanbantett ber Serner'fctyen Sruppen tyätte,

Worin er benfelben aufforberte, Sfauen als noety jur
SBaat getyörig ju räumen.*)

Unbegreiftidj tft eS, wie fctytcctyt man in Sern bon
ben wictytigften Scgebetttyetteti betietytet war. Seit
gleictyen Sag, wufjte man beS SJtorgenS um aetyt Utyr,

wo idj bie ©tabt berliefe, noety gar nidjt, bafe ein ein»

jiger gtanjofe im SBaatlanbe fety, uttb gleicty naety SJtit»

tag ftofee iety auf ityre Sruppen, bte fetyon beinatye jroan»
jig ©tunben in bemfelben borgerüft waren.

Sin eben bem Slbenb noety fam ber ©eneral bon
Srlaety felbft auf Sfauen uttb bcfidjtigte ben Soften.2)
Stt ber Sfadjt warb idj nacty Slabalctyrc3) gefdjift, um
bafelbft ein Setadjement bott ungefätyr 80 SJtann ju
fommanbierett. Sine ber entfcjlictyften Stääjte; ber SBinb

tyeülte fürctytcrtidj unb ber uitauftyötlidje Stegen tyätte
bie SBege faft unbrattcfjbar gemactyt. gubem war Sla»

balctyrc ber gefätyrltctyfte S°ften bon alten; matt mufete
fo biete entfernte SBadjen auSfejen, bafj eS unmöglicty
gewefen wäre, im gatt ber Stotty biefelben jttrüfju»
jietyen; and) fonnte man burety baS weitläufige Sfauen»
Hotj fetyr leietyt abgefetynitten toerben, Stur burety be»

ftänbtgeS Satrouitlieren unb eine ungemeine SBactyfamfeit

*) ©enaue Seftätigung biefeg Sotfatlg, fielje bei o. ©r=
tadj a. a. £). Seite 199 u. 200 (Str. 307). ©r fanb am
31. ganuar ftatt.

") ®er ©enerat erroätjnt biefe Sefidjtigung in feinem
Stapport, a. a. £>. p. 200.

s) Sübtidj oon gaoug.
10
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eine Trommel hörte nnd französische Uniformen sah,

sich schon angegriffen glaubte. Es war nichts anderes

als ein Offizier, der von seinem General einen Brief
an den Commandanten der Berner'schen Truppen hatte,
worin er denselben aufforderte, Pfauen als noch zur
Waat gehörig zu räumen. ')

Unbegreiflich ist cs, wie schlecht man in Bern von
den wichtigsten Begebenheiten berichtet war. Den
gleichen Tag, wnßte man des Morgens um acht Uhr,
wo ich die Stadt verließ, noch gar nicht, daß ein
einziger Franzose im Waatlande sey, nnd gleich nach Mittag

stoße ich auf ihre Truppen, die schon beinahe zwanzig

Stunden in demselben vorgerükt waren.
An eben denr Abend noch kam dcr General von

Er lach selbst anf Pfauen nnd besichtigte den Postens)
Jn dcr Nacht lvard ich nach Clavalcyrc'') geschikt, nm
daselbst ein Détachement von ungefähr 80 Mann zn
kommandieren. Eine der entsezlichstcn Nächte; der Wind
heülte fürchterlich und der unaufhörliche Rcgcn hatte
die Wege fast nnbranchbar gemacht, Zudem war Cla-
valeyrc der gefährlichste Posten von alten; man mußte
fo viele entfernte Wachen aussezen, daß es nnmöglich
gewesen wäre, im Fall dcr Noth dieselben zurükzu-
ziehen; auch konnte man dnrch das weitläufige Pfauen-
Holz fehr leicht abgeschnitten iverden, Nur durch
beständiges Patrouillieren nnd eine ungemeine Wachsamkeit

Genaue Bestätigung dieses Vorfalls, siehe bei v.
Erlach a, a. O. Seite 19g u, 200 (Nr, 307), Er fand am
31, Januar statt.

2) Der General erwähnt diese Besichtigung in seinem
Rapport, a. a. O. p. 200.

°) Südlich von Faoug,
10
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fonnte man fid) einigermafeett fidjerrt. Sie ganje Scadjt

bradjte idj bamit ju, atte Soften in ityrem Sienft ju
unterrictyten. Sbett fing ber Sag att ju grauen, als
man mir berichtete, einige SBelfctye tyatten bott einem

Haufe Sefity genotymen, baS ganj an meine äufjerfte
Sßactye ftiefe. ©leicty maetyte iety midj mit 8 bott meinen
braben Sägern auf ben SBeg; aber ftatt geinbett war iety

nietyt wenig erftaimt, bafelbft ein fdjöneS junges SJläbctyeit

anzutreffen, baS unS freunblid) aus bem tyübfctyett Sanb»

tyaufe entgegenfam. Sety fonnte gar nietyt bermuttyeu,

att einem abgelegenen Drte ein fo reijenbeS grauen»

jimiucr jtt finben. ©te war fetyr gefetymafbolt ange»

jogen, obfdjon iu tiefer Srattcr; fctyöne braune Sofen

wallten um ityr blütyenbeS ©efietyt, unb ityr Srftaunen,
in ityrer frieblictyctt Sittfamfeit eine SJtenge Srieger ju
fetyen, maetyte fie nodj etuitetymettber. gubem War auf
bie eittfejlidjftc Sladjt ber fctyönfte SJtorgen gefolgt; bie

©onne ftanb eben auf unb fing an, bie bejaubembe
©egenb ju beleüdjten. Set SJtutten ©ee unb feine

teijenbett ©eftabc jcigten fidj untet unS in itytet ganjen
Stadjt, uttb bie ©ebitge jut Stectyten ttnb bie bieten alten

©äjlöffer maetyten bie ©egenb äufeerft romantifdj. gür
einen Slugenblif gtaubte idj bie Sräumeretyett meiner

Sugenb erfüllt jtt fetyen, wenn mir meine burdj baS

Sefen einer SJlenge Stomane er'tyijte SinbitburtgSfraft
bie wunberbarften Slbenttyeüer borfpiegelte. Sd) befanb
miety in einer ber fctyönften ©egenben ber SBeft, eine

Sruppe braber Srieger ftanb unter meinen Sefetyten,
unb ein gtüftictyeS Ungefätyr bradjte mir eine bebrättgte
©ctyötte entgegen. Sluf ber attbern ©ette työrte idj eben,

im Sorfe unter mir bie Siane ber granjofen, unb iety

fonnte bermuttyett, enblicty einmal erttftlicty ju fetylagen
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konnte man sich einigermaßen sichern. Die ganze Nacht
brachte ich damit zu, alle Posten in ihrem Dienst zn
unterrichten. Eben fing der Tag an zu grauen, als
man nnr berichtete, einige Welsche hätten von einem

Hause Besitz genohmen, das ganz an meine äußerste

Wache stieß. Gleich machte ich mich mit 8 von meinen
braven Jägern auf den Weg; aber statt Feinden war ich

nicht wenig erstaunt, daselbst ein schönes junges Mädchen
anzutreffen, das uns freundlich aus dem hübschen Landhause

entgegenkam. Ich konnte gar nicht vermuthen,
an einem abgelegenen Orte ein fo reizendes Frauenzimmer

zu finden. Sie war sehr geschmakvoll

angezogen, obschon in tiefer Trauer; schöne braune Loken

wallten um ihr blühendes Gesicht, und ihr Erstaunen,
in ihrer friedlichen Einsamkeit eine Menge Krieger zu
sehen, machte sie noch einnehmender. Zudem war auf
die entsezlichste Nacht der schönste Morgen gefolgt; die

Sonne stand eben auf rmd sing an, die bezanbernde

Gegend zu beleuchten. Der Mnrten-See und seine

reizenden Gestade zeigten sich unter uns in ihrer ganzen
Pracht, und die Gebirge zur Rechten und die vielen alten

Schlösser machten die Gegend änßerst romantisch. Für
einen Augenblik glaubte ich die Träumereyen meiner

Jugend erfüllt zu sehen, wenn mir meine durch das

Lesen einer Menge Romane erhizte Einbildungskraft
die wunderbarsten Abentheüer vorspiegelte. Ich befand
mich in einer der schönsten Gegenden der Welt, eine

Truppe braver Krieger stand nnter meinen Befehlen,
und cin glükliches Ungefähr brachte mir eine bedrängte
Schöne entgegen. Auf der andern Seite hörte ich eben

im Dorfe unter mir die Diane der Franzosen, und ich

konnte vermuthen, endlich einmal ernstlich zu schlagen
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uttb bie Styaten auSjufütyren, Weldjen in ben ©ebanfen

nadjjutyängen meine liebfte Sefdjäftigung geWefen War.
Sie Säufdjuttg wätyrte ntctyt lange; fie warb bon

ber fdjmerjtyaften Smpfinbung abgelöft, bafe fidj SJten»

fetyen, Sruber jerreifeett fönnen, an einem Drte, wo bie

fctyöne Statur jebeS ©efctyöpf mit SBotytwotlen gegen bte

anbern befeelen fottte.
©egen SJtittag warb iety abgelöst unb fam wieber

nacty Sfauen. Stauen war für miety einer ber inteteffante»
ften unb angenetymften Soften. Sety wat itt einem Haufe
einquartiert, wo idj wie ein ©otyn betyanbelt warb; bie

beften gutmüttytgften Seute, bie iety je angetroffen; fie

Ijätten ityr letyteS ©lud Srot mit mir gettyeift. Sety

werbe eS itynen nie oergeffen unb idj fann eS wotyl
fagen, idj war nietyt leietyt bety einem Stbfctyteb beflemm»

ter als bety bem bon bem, Wie wir bamalS glaubten,
unglüdlictyen Sorfe Sfauen. Dbfctyon unfer Sienft faft
unauSftetylidj tyart war, fo war bodj berfelbe fetyr interef»

fant, fowotyl toegen ber borttyeiltyaften Sage als wegen
ber Stätye ber granjofen, auf beren Satrouttten wir atte

SJtorgen ftiefeen.
SBtr blieben nur brety ober bier Sage in Sfauen;

atte SJtorgen bor SageS=Stnbructy ftanben wir unter ben

SBaffenl), unb oft bauerte eS bis gegen SJtittag etye

Wir in'S Duartier fonnten; babety war feine Stactyt, bafi
wir nietyt einige ©tunben auf ben berfdjiebettett SBadjett

jubringen mufjten.
Setyt fiengen bie granjofen an uuS ju djifattieren,

alte Sage mufjten wir unfere SBadjett weiter jurüf»

') ©iemit ftimmt fdjtedjt bie boSfjafte Sefjauptung beS

©en. 9tampon in feinem Seridjt oom 4. gebr. an SJtenatb
bei o. ©tlacfj pag. 269.
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und die Thaten auszuführen, welchen in den Gedanken

nachzuhängen meine liebste Beschäftigung gewesen war.
Die Täuschung währte nicht lange; sie ward vvn

der schmerzhaften Empfindung abgelöst, daß sich Menschen,

Brüder zerreißen können, an einem Orte, wo die

schöne Natnr jedes Geschöpf mit Wohlwollen gegen die
andern beseelen sollte.

Gegen Mittag lvard ich abgelöst und kam wieder

nach Pfauen. Pfauen war für mich einer der interesfante-
sten und angenehmsten Posten. Ich war in einem Hause
einquartiert, wo ich wie ein Sohn behandelt ward; die

besten gutmüthigsten Leute, die ich je angetroffen; sie

hätten ihr letztes Stück Brot mit nrir getheilt. Ich
werde es ihnen nie vergessen und ich kann es wohl
sagen, ich war nicht leicht bey einem Abschied beklemmter

als bey dem von dem, wie wir damals glaubten,
unglücklichen Dorfe Pfauen. Obschon unser Dienst sast

unausstehlich hart war, fo war doch derselbe sehr interessant,

fowvhl wegen der vortheilhaften Lage als wegen
der Nähe der Frcmzvfen, auf deren Patrouillen wir alle

Morgen stießen.

Wir blieben nur drey oder vier Tage in Pfauen;
alle Morgen vor Tagcs-Anbruch standen wir unter den

Waffen'), und oft dauerte es bis gegen Mittag ehe

wir in's Quartier konnten; dabey war keine Nacht, daß

wir nicht einige Stunden auf den verschiedenen Wachen

zubringen mußten.
Jetzt fiengen die Franzosen an uns zu Manieren,

alle Tage mußten wir unsere Wachen weiter zurük-

') Hiemit stimmt schlecht die boshafte Behauptung des
Gen, Rampon in seinem Bericht vom 4. Febr. an Menard
bei v. Erlach pag, 269.
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¦jietyen, unb enblicty bractytett fie eS gar batyin, bafe wir
bon Sern auS Sefetyl betauten, Sfauen ju oertaffen. ')
Siefer erfte Siüfjug war audj ber erfte ©etyritt ju
unferem Serberben.2) Sie Säget murrten, einen fo bor»

ttyelltyaften Soften otyne Stotty oertaffen ju muffen; baS

ganje Sorf weinte; Siele bezweifelten, fiety bon ityrer

angebeteten Dbrigfeit berlaffen ju fetyen. SS roar ein

grofeer Sanuner biefe treuen, biebera Seüte ber SBillfütyr
eineS fremben HeereS ju überlaffen, bon bem man nidjt
biet gutes betmuttyen fonnte.

5hm roarb unS ©reng ju unferem ©tanbpunfte
angetoiefen; ein untyattbarer Soften, roo bott ber fran»
jöfifdjen SBaclje itt Sfauen füglidj mit einer Sugetbüdjfe
Ijätte fönnen in unfer Duartier gefctyoffen toerben.3) gubem

1) Set SricgSratf) traf biefe Slnotbnung fdjon am 31
3anuat unb liefj biefelbe bent ©enetat gugeljcn. Co. ©rladj
pag. 203, Sto. 308.) SJtan oerliejj Pfauen auf eine Slufforbe»
rung beS ©enetalS SJtenatb fjin, roeil eS gum Slmt SBifliSbutg,
atfo gum „SBelfdjlanb" gefjötte, ptoteftitte abet mit ©rfolg
gegen bie ftangöfifdje öeljauptung, bafj bieg audj fjinfidjtlidj
SJtuttettg bet %aü fei. Set ©ett. o. ©tladj orbncte ben Stüdgug.
am 3. gebt, an, unb gtoar, rote et* bem ©en. St a m p o n
fdjrieb, untet bet Sebingung, im Slmt SJturten bann nidjt
beunruhigt gu roetben. o. ©ttaetj, pg. 394.

2) SieS fdjien audj baS ©efütjt beS ©enetalS geroefen git
fein: „Oljne ben Soften oon gaug ift bie Stabt SJtutten nun»
metjt gar nictjt meftt fjattbar, inbem fein eingtget Slugenblid;
metyr groijcfjen bet St tt a gu e unb ber Sutprifegu untet»
fdjeiben ift, beffen ofjngeactjt idj otjne ben beftimntteften Se»
fetyt biefe Stabt nid*t oettaffen roetbe." — SBgl. audj ben Se»
ridjt ibib. pg. 30; ©. SJtülIet a. a. O. pg. 192 f.

3) Setjon am 4. gebt, forbetten bie grangofen, baf? audj
auS „Staiti" (®teng) bie betn. Sruppen fidj gurüdgiefjen
follten. Set ©enerat o. ©tladj befdjtänfte fidj barauf, bem
Sefetjtgfjaber beg bortigen Softeng bie SBetfung gu geben, er
foUe feine Sdjilbroadjen nictjt unmittelbar an bie ©renge beS
DberamtS SJtutten, fonbetn einige 100 Sdjritt rütfroättS auf=
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ziehen, nnd endlich brachten sie es gar dahin, daß ivir
von Bern aus Befehl bekamen, Pfauen zu Verlaffen.')
Dieser erste Rükzug war auch der erste Schritt zu
nnserem Berderben.^) Die Jäger murrten, einen so

vortheilhaften Posten ohne Noth verlassen zu müssen; das

ganze Dorf weinte; Viele verzweifelten, sich von ihrer
angebeteten Obrigkeit verlassen zn sehen. Es war ein

großer Jammer diefe treüen, biedern Leüte der Willkühr
eines fremden Heeres zu überlassen, von dem man nicht
viel gutes vermuthen konnte.

Nun ward uns Gr eng zu unserem Standpunkte
angewiesen; cin unhaltbarer Posten, wo von der

französischen Wache in Pfauen füglich mit einer Kugelbüchse
hätte können in unser Quartier geschossen werdend) Zudem

Der Kricgsrath traf diese Anordnung fchon am 31
Januar und lieh dieselbe dem General zugehen, sv. Erlach
pag, 203, No, 308.) Man verlieh Pfauen auf einc Aufforderung

des Generals Menard hin, meil es zum Amt Wiflisburg,
also zum „Welschland" gehörte, protestirte aber mit Erfolg
gegen die französische Behauptung, dah dies auch hinsichtlich
Murtens der Fall sei. Der Gen. v. Erlach ordnete den Rückzug
am 3, Febr. an, und zmar, wie er dem Gen, R a m p on
schrieb, unter dcr Bedingung, im Amt Murten dann nicht
beunruhigt zu wcrdcn, v. Erlach, pg. 394.

2) Dies schien auch das Gefühl des Generals gewesen zn
sein: „Ohne den Posten von Fang ist die Stadt Murten
nunmehr gar nicht mehr haltbar, indem kein einziger Augenblick
mehr zwischen der Atta g u e und der Surprise zu
unterscheiden ist, dessen ohngeacht ich ohne den bestimmtesten Befehl

diese Stadt nicht verlassen werde." — Vgl. auch den
Bericht ibid. pg. 30; C. Müller a. a. O. pg. 19s f.

2) Schon am 4. Febr. forderten die Franzosen, dah auch
aus „Cr ain" (Greng) die bern. Truppen sich zurückziehen
sollten. Der General v. Erlach beschränkte sich darauf, dem
Befehlshaber des dortigen Postens die Weisung zu geben, er
solle seine Schildwachen nicht unmittelbar an die Grenze des
Oberamts Murten, sondern einige 100 Schritt rückwärts auf-
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beftanb bie ganje SJtannfctyaft auS faum metyr afS bier»

tyunbert SJtann: nemficty anbertyalbe Sompagnie ©djarf»
fctyüjen, jroety Sompagnien Snfanterie unb einem Sta»
gonerpifet. ScidjtS beftoweniger jweifle iety, bafe auf ber

ganjen Sinie wotyl an einem Drte bie Sorpoften fo

gut beftettt gewefen fegen, als in ©rettg. Sattf fety eS

ber unermüblicfjen Styätigfeit unfereS waderen Somman»
banten ©atfctyet, ber fiety tyier fo wie atter Orten
burdj feine mititärifdjen Senntniffe fowotyl, als burdj
feine faftblüttge Haltung auSjeictynete. *)

SiS gegen bie fetytett Sage unfereS SlufenttyatteS

bafelbft berflofe unfere geit fo jiemlidj gleictyförmtg.

Sdj bradjte in ©reng einen gtüftictyen SJtonat meines
SebenS ju; wir waren tyier beftänbtg fünf bis fectyS

gute greunbe beijfammen, unb täglidj befamett wir aus
SJturten neue ©efellfctyaft, inbem bie Snfanterie abge=

ftetten (o. ©rladj a. a. £>. Sto. 419 unb 420, 425, 428 (p. 270).
4:47 (pg. 281): «J'avais envoye un adjudant avec plein pouvoir
de determiner une ligne militaire, e'est tout ee que je peux
faire sans manqucr ä mon devoir. Que nuflc force de l'univers
ne me fera trahir ; ce n'est pas ä Morat qu'un Suisse peut
avoir la pensee d'y manquer.») SJtüller p. 74 f.

J) ßubro. ©atfdjet, geb. 1771 tjatte in ben gafften
1792—95 bie gelbgüge in ben Stieberlanben gegen bie gtangofen

mitgemacfjt unb roat audj fpäter überaß babei, roo eS

gu taufen gab. 3m gatyr 1815 natym er butdj ©anbftretctj
bie gefte Slamont in bet gtandjecomte. ©r ftarb 1838.
©eneral o. ©tladj etteitt itym in einem Stappott an ben
^rieggratty (o. ©tladj, p. 343) folgenbeg ßob: „natye babei
(bei SJtutten) ift ©rain, roo mit gnbegtiff ber umtiegen»
ben Soften eine Satt, mit l1/-* gägercomp. fidj Befinbet. Sludj
bie geüoteften Sruppen,roetaje8 unfere ßeute infonbettyeit in
bem Sorpoften Sienft nictjt finb, mit StuSnatyme bet*
gägerunter©ommanbo©tn. ©atfdjet, ber fidj
in alten Slbfidjten auggeidjnet, fonnten bort über»
fatten unb entroeber niebergemadjt ober gefangen roetben 2c."
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bestand die ganze Mannschaft aus kaum mehr als
vierhundert Mann: nemlich anderhalbe Kompagnie Scharf-
schüzen, zwey Kompagnien Infanterie nnd einem

Dragonerpiket. Nichts destoweniger zweifle ich, daß auf der

ganzen Linie wohl an einem Orte die Vorposten fv
gut bestellt gewesen seyen, als in Grcng. Dank sey es

der unermüdlichen Thätigkeit unseres wackeren Cvmman-
danten Gatschet, der fich hier so wie aller Orten
durch feine militärischen Kenntnisse sowohl, als durch

seine kaltblütige Haltung auszeichnete. ')
Bis gegen die letzten Tage unseres Aufenthaltes

daselbst verfloß unsere Zeit so ziemlich gleichförmig.
Ich brachte in Greng einen glüklichcn Monat meines
Lebens zu; wir waren hier beständig fünf bis sechs

gnte Freünde beysammen, und täglich bekamen wir aus
Murten neue Gesellschaft, indem die Infanterie abge-

stellen (v. Erlach a. a. O. No. 419 und 420, 425, 428 (p. 270).
447 (pg, 281): «levais suvovs nu käjnäänt àvse plein pouvoir
<Zs àsteririioer uno ÜAne militsirs, c'est tout es cin« zs peux
luirs »ans lUknczuor à. mon äevoir, Jus nulls tores o« i'univsrs
us ms tsrs. traine; es n'sst p«.s à Aorut All'un 8uisse peut
svoir ts penses ä'v manquer.») Müller p, 74 f.

l) Ludm, Gatschet, geb. 1771 hatte in den Jahren
1792—95 die Feldzüge in den Niederlanden gegen die Fran»
zosen mitgemacht und war auch später überall dabei, wo es
zu raufen gab, Jm Jahr 1815 nahm er durch Handstreich
die Feste Blamont in der Franchecomts. Er starb 1838,
General v. Erlach erteilt ihm in einem Rapport an den
Kriegsrath (v. Erlach, p, 343) folgendes Lob: „nahe dabei
(bei Murten) ist Grain, wo mit Inbegriff der umliegenden

Posten eine Batt. mit l'/s Jägercomp. sich befindet. Auch
die geübtesten Truppen,welches unsere Leute insonderheit in
dem Vorposten Dienst nicht sind, mit Ausnahme der
JägerunterCommandoHrn, Gatschet, der sich
in allen Absichten auszeichnet, könnten dort
überfallen und entweder niedergemacht oder gefangen werden 2c."
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löft Würbe, benn nur bie Säger»Dffijiere, jwety ©at=
fdjet, Sfdjamer, SJtaty, ©ruber, b. ©raffen»
rieb unb idj, waren tyier eigentlicty ju Haufe. SBie

in einem bejauberten ©ctyloffe tyatten wir immer bie

bortreffttdjften SJtatyljeiten, otyne bafe wir unS barum

jtt befümmem brauctytett, ober bafi wir bafür bejatylen

mufeten; fogat ein beftelltet Hofnatt war ba, um unS
bei Sifctye ju untertyalten.

Stictyt genug ift bie Sluffübrung unferer biebcren

©djatffcfjüjett ju tütymen; tyunbert unb fünfjig roaren
roätyrenb ber ganjen geit in einem fleinen HäuSctyen

einquartiert; atte brety Sage famen fie auf bte SBadje,
unb alle SJtorgen ftanb man jtoety ©tunben bor Sage
bis eine ©tunbe nacty ©onnen=Slufgang unter ben SBaffen.
Sanebett tyatten wir ben geinb immer im ©efietyt; ein

jwety=matyt ftärfereS SorpS ftanb unS gegenüber, unb
jebe Stadjt mufeten wir erwarten, burdj bie auf unS ge»

richteten Sanonen ttnfanft auS bem ©ctylaf geweft ju
werben. ScictytS beftoweniger waren unfere Seüte ju
allem willig unb in ©onbertyeit mit ityren Dffijterett
jufriebeu, ba boety bie in SJturten liegenben, weit weniget
geplagten Stuppen fdjon anfingen, mifemuttyig ju
wetben unb ben Steaturen ber granjofen, bie feine
SJtittet betfäumten, bie gwetyttadjt atterwertS auSju»
ftteüen, ©etyöt ju geben.

Sie Städjftert bety bem geinbe, waten bodj bie

Sorpoften ber ganjen Slrmee biejenigen, bie ant meiften

für entfdjfoffette uttb fefte SJtafjregefn ftimmten. Seiber

war eS metyt baS Stemlidje in SJturten nnb in allen
Släjett, wo ganje Sataiflone bety einattber lagen. Säg»
lidj famen unb giengen Seüte unter itynen tyerum, bie

ityttett bett SBatytt betybradjten, bie granjofen wotttett
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löst wurde, denn nur die Jäger-Offiziere, zwey
Gatschet, Tscharner, May, Gruber, v. Graffenried

und ich, waren hier eigentlich zu Hause. Wie
in einein bezauberten Schlosse hatten wir immer die

vortrefflichsten Mahlzeiten, ohne daß wir uns darum

zu bekümmern brauchten, oder daß wir dafür bezahlen

mußten; sogar ein bestellter Hofnarr war da, um uns
bei Tische zu unterhalten.

Nicht genug ist die Aufführung unferer biederen

Scharfschüzen zu rühmen; hundert und fünfzig waren
während der ganzen Zeit in einem kleinen Häuschen

einquartiert; alle drey Tage kamen sie auf die Wache,
nnd alle Morgen stand man zwey Stunden vor Tage
bis eine Stunde nach Sonnen-Aufgang unter den Waffen.
Daneben hatten wir den Feind immer im Gesicht; eiu

zwey-mahl stärkeres Corps stand uns gegenüber, und
jede Nacht mußten wir erwarten, durch die auf uns
gerichteten Kanonen unsanft ans dem Schlaf gewekt zu
werden. Nichts destoweniger waren unsere Leüte zu
allem willig und in Sonderheit mit ihren Ofstzieren
zufrieden, da doch die in Murten liegenden, weit weniger
geplagten Truppen schon anfingen, mißmuthig zu
werden und den Creaturen der Franzosen, die keine

Mittel versäumten, die Zweytracht allerwerts
auszustreuen, Gehör zn geben.

Die Nächsten bey dem Feinde, waren doch die

Vorposten der ganzen Armee diejenigen, die am meisten

für entschlossene und feste Maßregeln stimmten. Leider

war es nicht das Nemliche in Murten und in allen
Pläzen, wo ganze Bataillone bey einander lagen. Täglich

kamen und giengen Leüte unter ihnen herum, die

ihnen den Wahn beybrachten, die Franzosen wollten



— 151 —

nur, bafe bie alte Stegierung ttieberlege uttb bafe biefelbe

burdj SluSgefdjoffette beS ganjen SanbeS erfejt würbe.
Siefe OffijierS, reidje gabrifanten uttb SattbbeWotytter,

fiefeen fiety burety biefe SBenbung ber ©adje berbleitbett.

Styt Stytgeij War rege gemactyt unb fie waren bie tir»
faetye, bafe gegen Snbe beS gebruarS fedjs Sataillone
Slbgefanbte nacty Sern fctyiftett, um ber Stegierung ju
erflären, fie Wären wotyt jur Serttyeibigung beS Sater»
lanbeS bereit, itidjt aber jur Serttyeibigung ber SJtactyt

Weniger gamilien. — SieS wurbe balb bie allgemeine
©pradje ber tlebelgefimttett unb ber Setblenbeten unb
betmetytte baS SBanfen unb bie tlnfctylüffigfeit Serer
bie bie ©ewalt in Hänben tyatten.

tlnberjeityticty ift eS, bafi bie Siitfwiegler ungeftraft
ityr Hanbwerf öffentlidj treiben bürften, noety itttberjeity»
lidjer bte Staetytäffigfeit, bafe man bte beiben ©enerale

Srüne unb ©djauenburg beftäitbig mit einanber

fidj berattyen tiefe, ba bodj unferen SatlcmentairS immer
gleicty in Sfauen bie Slugen berbunben würben. SBie oft
Waren wir wüttyenb itt ©reug, toenn atte Stäctyte fran»
jöfifdje OffijierS ttacty Siel burdjgelaffcn würben, bie

fidj fogar nidjt fdjeüten, bie itynett jur Segteitung mit»
gegebenen Serner auf ityre ©eite ju bringen ju fudjen.
SJhr fetbft fagte Srüne'S ©eneratabjittant, wie wir
am SeintyauS bety SJturten borbetfutyren: «Comment
«est-il possible que vous prenies les armes pour
«la cause de l'affreuse Oligarchie et que vous
«vous preparies ä vous opposer aux vrais amis
«de la liberte, dans les meines plaines de Mo-
«rat, oü vos ancetres avaient si bien su sou-
«tenir leurs droits contre le despotisme.»

Unterbeffen berftärften fidj bon betyben ©eiten bie
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nur, daß die alte Regierung niederlege und daß dieselbe

durch Ausgeschossene des ganzen Landes ersezt würde.
Viele Ofsiziers, reiche Fabrikanten und Landbewohner,
ließen sich durch diese Wendung der Sache verblenden.

Jhr Ehrgeiz war rege gemacht und sie waren die

Ursache, daß gegen Ende des Februars fechs Bataillone
Abgesandte nach Bern schikten, um der Regierung zu
erklären, sie wären wohl znr Vertheidigung des Vaterlandes

bereit, nicht aber zur Vertheidigung der Macht
weniger Familien. — Dies wurde bald die allgemeine
Sprache der Uebelgesinnten nnd der Verblendeten nnd
vermehrte das Wanken und die Unschlüfsigkeit Derer
die die Gewalt in Händen hatten.

Unverzeihlich ist es, daß die Aufwiegler ungestraft
ihr Handwerk öffentlich treiben durften, noch unverzeihlicher

die Nachlässigkeit, daß man die beiden Generale

Brüne nnd Schauenburg beständig mit einander
sich berathen ließ, da doch unseren Parlementairs immer
gleich in Pfauen die Augen verbunden wurden. Wie oft
waren wir wüthend in Greng, ivenn alle Nächte
französische Ofsiziers nach Biel durchgelassen wurden, die

sich sogar nicht scheuten, die ihnen zur Begleitung
mitgegebenen Berner auf ihre Seite zu bringen zu suchen.

Mir selbst sagte Brüne's Gcnemladjntant, wie wir
am Beinhaus bey Mnrten vorbeifuhren: «Loiirmsnt
««8t-i1 vossidls Hus V0N8 prsniss 1s8 U.NN68 pour
«Ig, oguss 6s i'gKrsuss Oiizzgrslris st c^us vous
«vous vrspgriss à vous opvossr g,ux vrais g,mis
«às Ig, lidsrts, clgns Iss rrismss vluinss eis No
«rät, ost vos arrsstrss gvgisut si disn su sou-
«tsriir lsurs àroits «oritrs Is àsspotisms,»

Unterdessen verstärkten sich von beyden Seiten die
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Slrmeett; ©djauenburg'S Slrmee war auf breifeig
unb S x ü n e' S auf fedjSjetytt taufenb SJtantt tyerattge»

wactyfett. lud) bie Serner tyattett über jwattjigtaufenb
SJtann unter ben SBaffen unb bie Hülfätritppen ber

anbem Santone langten nadj unb nadj an.
©o lote bie granjofen mädjtiger würben, fo wur»

bett aucty ityre Stotett brtttgettber unb beutlidjer. SS

war nun feine geit metyr ju berlieren, aber itt Sern
jauberte matt ttodj immer. Snblidj warb ein Sag be»

ftimmt, um ben granjofen eine lejte Declaration
ju geben, bie für Srieg ober grieben etttfctyetben fottte.

Ser ©eneral unb über actytjigl) Offijiere wotynten
ber SialtySberfantmtung2) bety unb ftetlten nactybrüfticty

bor, toie gefätyrlicty eS fety, eine SJtilij im Slngefictyt eineg

geinbeS muffig ju faffen, bem feine Sßcittel unerlaubt
fetyienen, ben ©eift beS SJlifebergnügenS unb beS Stuf»

rutyrS unter berfelben ju erwefen. SS War eine prädj»
tige ©ijung — reine SatertanbSliebe befeelte bie ganje
Serfammlung unb eS tyerrfctyte eine rütyrenbe Sintractyt.

Sinmüttyig warb ein Ultimatum befdjloffen, in
weldjem bem franjöfifctyen ©eneraf 24 ©tunben geit
gegeben wurben, um feine Sruppen bon ber ©rettje
jurüfjujtetyen.

SBibrigenfattS warb b. Srlad) beboltmädjtigt, nacty

©utbünfen ju agiren.
Srftauttenb ift bie SBirfttng, bie biefer jwedmäfeige

©ctyrift bety ber Slrmee tyerborbractyte. Sin neuer utt»

begrättjter SJiutty betebte atteS, man brüdte fidj bie

') Ueber biefe Batytangabe oflt. SMIIer p. 229.
*) ©S roat bie Sitzung oom 26. gebtuat. ©ietye SRxxüet

p. 229 f. Ser ©rofjrotgbefefjtufj Betr. unbefdjränfte SSottmadjt
trägt bag Saturn oom 25. gebruar. o. ©rladj, p. 601.
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Armeen; Schauenburg's Armee war auf dreißig
und Brüne's auf sechszehn tausend Mann herangewachsen.

Auch die Berner hatten über zwanzigtausend
Mann unter den Waffen und die Hülfstruppen der
andern Kantone langten nach und nach an.

So loie die Franzosen mächtiger wurden, so wurden

auch ihre Noten dringender und deutlicher. Es

war nun leine Zeit mehr zn verlieren, aber in Bern
zauderte man noch immer. Endlich ward ein Tag
bestimmt, mn den Franzofen eine lezte Aee/ai'atton
zu geben, die für Krieg vder Frieden entscheiden sollte.

Der General rmd über achtzig ') Offiziere wohnten
der Ralhsversammlung 2) bey und stellten nachdrüklich

vor, wie gefährlich es sey, eine Miliz im Angesicht eines

Feindes müssig zn laffen, dem keine Mittel unerlaubt
schienen, den Geist des Mißvergnügens und des

Aufruhrs unter derselben zn eriveken. Es war eine prächtige

Sizung — reine Vaterlandsliebe beseelte die ganze
Versammlung und es herrschte eine rührende Eintracht,

Einmüthig ward ein Ultimatum beschlossen, in
welchem dem französischen General 24 Stunden Zeit
gegeben wurden, um seine Truppen von der Grenze
zurükzuziehen.

Widrigenfalls ward v. Erlach bevollmächtigt, nach
Gutdünken zn agiren.

Erstaunend ist die Wirkung, die dieser zweckmäßige

Schritt bey der Armee hervorbrachte. Ein neuer un-
begränzter Muth belebte alles, man drückte sich die

>) Ueber diese Zahlangabe vgl, Müller p. 229.
2) Es war die Sitzung vom 26. Februar. Siehe Müller

p. LS9 f. Der Großratsbeschluß betr. unbeschränkte Vollmacht
trägt das Datum vom 2S. Februar, v. Erlach, p. 601.



— 153 —

•Hänbe, man umarmte fidj. „©otttob, enblicty ein Snt»

fdjtufe", ober „nun getyt alles gut", työrte man bon
atten ©eilen, unb ber ©djwädjfte fütytte fiety Siiefenfräfte.

Sie granjofen macfjten nidjt SJtiene, fidj jurüf»
jietyen ju Wollen, unb ben erften SJterj, SlbenbS um
10 Utyr giengen bte 24 Stunben ju Snbe. Sen ganjen
Sag über ftrömten bie jungen Seute bott atten ©etten

gur Slrmee. Seiner wollte jur Haufe bleiben; ty., S.,
©., ©., ftetitett fidj afS gretywillige unter unfere ©etyarf»

fdjüjett unb ein Styeil ber Sürgerwactye war auf einer

anbern ©eite auf bie ©renjen gejogen. Unter freubig
banger Srwartttng rufte ber Slbenb tyeran. feiex U>ar

eine ©ruppe ©olbaten, bie nacty Slrt ber alten ©ctyweijer
laut beteten, bort eine, bie bie unter fie auSgettyettten
Sieber fangen unb fiety unter einanber fdjwuren, ju
fiegen ober ju fterben. Sie fülle ^>eiter£ett beS watyren
SJluttyeS tyerrfctyte auf allen ©efictytern unb wir tyatten
feine gweifet metyr, bafe auf biefen fetyönen Slbenb eilte

bett geittbett berberblidje unb für unS rtttymbotte Stactyt

folgen Würbe, ©etytag jetytt Utyr follten wir auf allen
©etten loSbrectyen. Ser Sanbfturm, baS Srentten alter
SBactytfeuer, baS Sauten atter ©toden im ganjen Sanbe

fottte baS allgemeine geietyen fetyn. Su bier Solonnen
follten Wir auf unferer ©eite angreifen.1)

Sie erfte, auS jtoety Sataillonen, einer Säger» unb

') Sgl. bie „3Jtitität=StSpofttion, oetabtebet auf ber
Sonfeteng in Sttbetg b. 29. gebtuat 1798" bei St. o. ©r»
lad), a. a. £>. S. 537. Sie nätyern SiSpofitionen für bie
Colonne de Morat @. 539 f. Sort tyeifjt eS audj: On son-
nera le toesin partout, et l'on tächera meme de le faire
sonner sur les flancs de l'ennemi, s'il so peut, ä dos. SJtüller,
p. 238 f.; ber Stngriff fottte in ber gtüfje beS 2. SJtätg er»
folgen. Sie Bxitit beS SIngtiffSplaneS bafelbft ©. 240.
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Hände, man umarmte sich. „Gottlob, endlich ein

Entschluß", vder „nun geht alles gut", hörte man von
allen Seiten, und der Schwächste fühlte sich Riesenkräfte.

Die Franzosen machten nicht Miene, sich zurük-
ziehen zu wollen, und den ersten Merz, Abends um
10 Uhr giengen die 24 Stunden zu Ende. Den ganzen
Tag über strömten die jungen Leute von allen Seiten

Zur Armee. Keiner wollte zur Haufe bleiben; P., D.,
S., G., stellten sich als Freywillige unter unsere Scharf-
schüzen und ein Theil der Bürgerwache war auf einer

andern Seite anf die Grenzen gezogen. Unter freüdig
banger Erwartung rükte der Abend heran. Hier war
eine Gruppe Soldaten, die nach Art der alten Schweizer
laut beteten, dort eine, die die unter ste ausgetheilten
Lieder fangen und sich unter einander schwuren, zu
siegen oder zn sterben. Die stille Heiterkeit des wahren
Muthes herrschte auf allen Gesichtern nnd wir hatten
Zeine Zweifel mehr, daß auf diesen schönen Abend eine

den Feinden verderbliche und für uns ruhmvolle Nacht
folgen würde. Schlag zehn Uhr sollten wir auf allen
Seiten losbrechen. Der Landsturm, das Brennen aller
Wachtfeuer, das Läuten aller Glocken im ganzen Lande

follte das allgemeine Zeichen feyn. Jn vier Colonnen

follten wir auf unserer Seite angreisen.')
Die erste, aus zwey Bataillonen, einer Jäger- und

') Vgl. die „Militär-Disposition, verabredet auf der
Konferenz in Arberg d. 29. Februar 1798" bei R. v.
Erlach, a. a. O. S, 537. Die nähern Dispositionen für die
Lolonns äs Ugrkt S. 539 f. Dort heißt es auch: On son-
nera Is loesin partout, et l'un tüeksrä rnsms ite Is ksire
sonnsr sur Iss llêmes äs l'snnsmi, s'il ss peut, à <tos, Müller,
p. 238 f.; der Angriff sollte in der Frühe des 2. März
erfolgen. Die Kritik des Angriffsplanes daselbst S, 240.
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unferer ©djarffdjüjemSompagnie follte tyinter Sfauen
burdj ben SBatb borrüden, um bett bafelbft gelegenen

Soften abjufdjneiben, wätyrenb bafe bie jwctyte, beftetyenb

aucty aus jwety Sataillonen Snfanterie, fectyS Sompag»
nieett Sragoner unb uttterftüjt bort bem in SJtaffe auf»
geftaubenett Sanbboff, unter Sebefung einer Satteute

bon 4 gwöffpfünbera unb eben fo biel Haubttyett, ben»

felben bireft formierte, ttnb auf ber Styauffee auf SlbettctyeS

losging. Sie Sritte, audj auS jwety Satailtonen, einer

Säger» unb einer ©ctyarffctyüjemSompagnie fottte über
SlabaletyreS fidj jictyett, tyinter SlbenctyeS fidj mit ben

bon greiburg fornmenbett jwety Sataittonen bereinigen
unb berftärft burety bett greiburger Sanbfturm über

Satyerae tyerfatten, wo ber größte Styeil ber ba fidj be»

ftnbtidjett roelfdjen SJcilij bie rotty unb fdjloarje Sofarbe
tyeimticty bei fiety tyätte unb mit itynen über bie gran»
jofen tyergefaiten roäre. gu gleictjer geil mit ber britten
fottte aucty bie bterte Solonne in Saty^ue eintreffen,
©ie beftanb aus bem Sataitton grutigen, biertjunbert
organifierten Serootynern beS Sttllty'S unb ber braben

Legion fidelle.
Sluf ben anbern Seiten follte auf gleictye Strt ber«

fatyren roerben. Sfctyarner b. Stelen fottte mit feinem SorpS
bon 4000 SJtann burety bte OrntontS, berftärft burdj
ben ganjen Sanbfturm bom ©tebenttyat uttb ©aanen
in bte SBaabt einfallen, foroie b. ©raffenrieb mit bem

©einigen bon 6000 SJtann in'S Srguel, wätyrenb bafe

b. Suren mit einem noety ftärferett SorpS unb ben @o=

lottyurnera ben granjofen bafelbft in bie gtanfe ftet.
Ser ©etyrefett einer folctyen Stadjt *), Wo ein ganjeS

') ©S xoat bie Stactyt oom 1. auf ben 2. SJtärg. Slm 1.
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unferer Scharsschüzen-Compagnie sollte hinter Pfauen
durch den Wald vorrücken, um den daselbst gelegenen

Posten abzuschneiden, während daß die zweyte, bestehend

auch aus zwey Bataillonen Infanterie, fechs Compagnien

Dragoner und unterstüzt von dem in Masse

aufgestandenen Landvolk, unter Bedelnng einer Batterie
von 4 Zwölfpfündern und eben so viel Haubitzen,
denselben direkt forzierte, nnd auf der Chaussee auf Avenches

losging. Die Dritte, anch aus zwey Bataillonen, einer

Jäger- und einer Scharfschüzen-Compagnie sollte über

Clavaleyres sich ziehen, hinter Avenches sich mit den

von Freiburg kommenden zwey Bataillonen vereinigen
nnd verstärkt durch den Freiburger Landsturm über

Paherne hersallen, wo der größte Theil der da sich

befindlichen welschen Miliz die roth nnd schwarze Kokarde

heimlich bei sich hatte und init ihnen über die Franzosen

hergefallen wäre. Zu gleicher Zeit mit der dritten
sollte auch die vierte Kolonire in Paherne eintreffen.
Sie bestand aus dem Bataillon Frutigen, vierhundert
organisierten Bewohnern des Vnllh's nnd der braven

légion licksiie.

Ans den andern Seiten sollte auf gleiche Art
Verfahren werden. Tscharner v. Aelen sollte mit seinem Corps
von 4000 Mann dnrch die Ormonts, verstärkt durch
den ganzen Landsturm vom Siebenthal und Saanen
in die Waadt einfallen, sowie v. Graffenried mit dem

Seinigen von 6000 Mann in's Ergüel, während daß
v. Büren mit einem noch stärkeren Corps und den So-
lothurnern den Franzosen daselbst in die Flanke siel.

Der Schreken einer solchen Nacht'), wo ein ganzes

') Es mar die Nacht vom 1. auf den S, März. Am 1.
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Solf gegen bett gemetnfamen geinb aufftetyt, bie fluge
Sinrictytung beS SfanS unb baS geüer, womit ein Seber

brannte, fidj ju fifjtagen, atteS liefe ben günftigen St»

fotg mit guberfidjt tyoffen.
Slber baS ©ctytffal tyätte eS anberS bettyängt!
SS tyätte eben 8 gefctylagen; bie Offijiere beS ganjen

SoftenS waren üt bem ^>aale beS ©djloffeS ©reng ber»

fammelt; wir letyten unS bei einem traulictyen Simfcty,
als eine Orbottnanj uns bie Stadjridjt bradjte, eS tyätte

ein SBagen mit Slbgeorbneten auS Sern bor ber SBactye

unb begetyte nacty Satyertte burdjgelaffett ju werben!
SBie tttebetgebottnert waten wir alle; feiner bermodjte

ju fpredjen — eS War nur ju beutlidj, bafj bie Slegie»

ruttg nachgegeben tyätte. ©atfdjet eilte tyerunter, um
baS Stätyere ju bernetymett. D ©ott! wir tyatten reetyt

geatynbet. Sie Stegierung tyätte bie ©ewalt niebergelegt,
unb bie Seputierten Waren beftimmt, eS Srune anju»
fünbigen unb itym ju bebettten, bafe man nun tyoffe,

et werbe feine Sruppen jurüdjietyen. Sem ©eneral

war bie Sollmactyt gettotymen'); S aty unb Sillier tyatten
bieS bewirft, ©ie bettujten bie Slbwefentyeit ber Sraben,
bie fiety atte jur Sltmee begeben tyatten, um bie fdjwadjen
gutüfgebliebenen ju tettotifieren, unb itynen in ber Sile
bte Sluftyebung beS erften SefdjtuffeS abjujWtngen.3)

SlbenbS 10 Utyt tief bet SBaffenftillftanb ab. Sergl. o. ©rladj
p. 648. ß. o. Sßattenrotjl, ber jefet in SJtutten fommanbirte,
fdjrieb am 1. SJtärg früty an ben ©enetal nadj Strbetg:
«D'apres vos ordres, soyes assure, mon General, que nous
attaquerons le deux mars ä 4 h. du matin, je regarde ee
moment comme le plus beau et le plus satisfaisant de ma vie,
et j'ai de son issue l'opinion la plus consolante et satisfai-
sante.» (o. ©rladj, p. 606.)

x) Sag „Settet" oom 1. SJtärg ftetye bei o. ©rladj p.
701, bei ©. SJtuttet p. 244.

2) nidjt augbtüeftidj; abet ber 83efe£)l, ben Stuggang bet
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Volk gegen den gemeinsamen Feind aufsteht, die kluge

Einrichtung des Plans und das Fester, womit ein Jeder

brannte, sich zn schlagen, alles ließ den günstigen Er-
folg mit Zuversicht hoffen.

Aber das Schiksal hatte es anders verhängt!
Es hatte eben 8 geschlagen; die Offiziere des ganzen

Postens waren in denr Saale des Schlosses Greng
versammelt; wir letzten uns bei einem traulichen Pnnsch,

als eine Ordonnanz uns die Nachricht brachte, es halte
ein Wagen mit Abgeordneten aus Bern vor der Wache

und begehre nach Paherne durchgelassen zu werden!
Wie niedergedonnert waren wir alle; keiner vermochte

zu sprechen — es war nur zu deütlich, daß die Regierung

nachgegeben hatte. Gatschet eilte herunter, um
das Nähere zn vernehmen. O Gott! ivir hatten recht

geahndet. Die Regiernng hatte die Gewalt niedergelegt,
und die Deputierten waren bestimmt, es Brune
anzukündigen und ihm zn bedeuten, daß man nun hoffe,

er werde seine Truppen zurückziehen. Dem General

war die Vollmacht genohmen') ; Bah und Tillier hatten
dies bewirkt. Sie benuzten die Abwesenheit der Braven,
die fich alle zur Armee begeben hatten, mir die schwachen

Zurükgebliebenen zu terrorisieren, und ihnen in der Eile
die Aufhebung des ersten Beschlusses abzuzwingend)

Abends 10 Uhr lief der Waffenstillstand ab. Vergl. v. Erlach
p. 648. L, v. Wattenwyl, der jetzt in Murten kommandirte,
fchrieb am 1. März früh an den General nach Arberg:
»U'aprss vos orârss, sovês assuré, mou iisnsrs!, <we nous
attaquerons Is âsux mars à 4 K, än matin, fs reZaräo cs wo-
insnt eomms Is pins beau et Is plus satistaisant äs mu vis,
«t z'ki âs son issue l'opinion la pins consolants st sstistai-
ssnts.« (v. Erlach, p. 606.)

i) Das „Dekret" vom 1, März siehe bei v. Erlach p,
701, bei C. Müller p. 214.

nicht ausdrücklich; aber der Befehl, den Ausgang der
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SieS War ber etgettftidje geitpttttft, ber unfern
gall entfetyieb.

SS ift uttittögltdj, mein ©efütyl ju fcfjilbern, wie

iety bon ber erften Setäubuttg jurüffam. Sdj war Wie

gelätymt an allen ©liebern; iety faty ben unbermeiblictjett
Stuin meines SaterlanbeS; baS Seben war mir eine

mterträglidje Saft. Serfctyieben jeigte fiety ber Sinbrud
bei beit Slnbetn: Sittige taften, wollten mit einem

Styeil beS feeetä nadj bet Hauptftabt, um baS Uebet

bety feiner SBurjel auSjurotten, anbere, muttytoS burdj
bie Snconfequenj ber Stegierung, wollten ityre Seüte ab=

banfen, unb nur mit SJtütye fonnte ber berttütiftigere
Styeif bie Stutye betybetyatten. SiS gegen SJcitternadjt
tyatten wir bamit ju ttyun, ben berfdjiebenen Soften bett

©egenbefetyt wiffen ju laffen. Stun berfidjert, bafi, Wäty»

renb unfere ©efanbte itt Satyerne wären, feine geinb»

feligfeiten ftatt tyaben würben, legten wir unS nieber,
bemt bie Stactyt jubor Waren wir faft beftänbig uttter'n
SBaffen geioefen. Slllein fo mübe wir audj Waren, fo
liefj unS bodj unfere Unrutye feinen ©djtaf.

gwifdjen jwety unb breij Utyr ftürjten ptötytidj ©ot»
baten bon ber SBacfje in unfer gimmer. Stuf! auf!
man tyört bon ber ©eite bon Suren unb ©olottynrn
fdjrefticty fanonieren, ganje Sörfer unb ©täbte muffen
in gtammen ftetyn, ber Himmel ift fürctytertidj rotty!1)

neuen ttntertyaftbluttgett mit Srune abguroatten, beoor
etroag unternommen roetbe, fam, roie ©. SJtüller rietytig
Bemerft, bet 3urüd!natyine bet SSottmadjt gleidj. Sie oer»
nidjtenbe SSttfung, oon roeldjet SJtuttet* fpridjt, fommt im
Se**t gum beutfidjen StuSbiucE! SSie bet ©enerat über ben
Sefetylufj empött roar, geigt fein StuSbrud gegenüber bem
Dbetft Stömet oon 3üticty: voyez comme on me traite in-
dignement. (o. ©rladj, p. 707.J

x) ©g roaten bie ©efedjte um Sengnau, ©tendjen u. f. ro.
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Dies war der eigentliche Zeitpunkt, der unsern

Fall entschied.

Es ist unmöglich, mein Gefühl zu schildern, wie

ich von der ersten Betäubung zurükkam. Ich war wie

gelähmt an allen Gliedern; ich sah den unvermeidlichen
Ruin meines Vaterlandes; das Leben war mir eine

uuerträgliche Last. Verschieden zeigte sich der Eindruck
bei den Andern: Einige rasten, wollten mit einem

Theil des Heers nach der Hauptstadt, um das Uebel

bey seiner Wurzel auszurotten, andere, muthlos durch
die Jnconsequenz der Regiernng, wollten ihre Leüte
abdanken, und nur mit Mühe konnte der vernünftigere
Theil die Ruhe beybehalten. Bis gegen Mitternacht
hatten wir damit zu thun, den verschiedenen Posten den

Gegenbefehl wissen zu lassen. Nun versichert, daß, während

unsere Gesandte in Paherne wären, keine

Feindseligkeiten statt haben würden, legten ivir nns nieder,
denn die Nacht zuvvr lvaren wir fast beständig unter'u
Waffen gewesen. Allein so müde wir auch lvaren, so

ließ uns doch unsere Unruhe keinen Schlaf.
Zwischen zwey und drey Uhr stürzten plötzlich

Soldaten von der Wache in unser Zimmer. Ans! aus!
man hört von der Seite von Büren und Solothurn
schreklich kanonieren, ganze Dörfer und Städte müssen

in Flammen stehn, der Himmel ist fürchterlich roth!')
neuen Unterhandlungen mit Brune abzuwarten, bevor
etwas unternommen werde, kam, mie C. Müller richtig
bemerkt, der Zurücknahme der Vollmacht gleich. Die
vernichtende Wirkung, von welcher Müller spricht, kommt im
Text zum deutlichen Ausdruck! Wie der General über den
Beschluß empört war, zeigt sein Ausdruck gegenüber dem
Oberst Römer von Zürich: vovW comme ou me trsits io»
ckiAuemsnt. (v. Erlach, p. 707.)

i) Es waren die Gefechte um Lengnau, Grenchen u. f. w.
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Slucty finb bte granjofen in Sfauen in Sewegung unb
berftärfeu fid).

Sin ©tratyl ber Hoffnung futyr burety meine ©eete,

idj bermultyete, bie anbern Soften tyatten bie Sontreorbre

ju fpät ertyalten unb angegriffen. Sn einem Slugen»

blif war atteS unter ben SBaffen. Sdj Würbe mit einer

Slnjatyt Sägern uttb ©djarffctyitjett betafetyiert, ben SBeg

nacty Stab aletyre ju befejen uttb mit bem Sommatt»
banten beSfelben ju communictereti. Ser brabe©tufi
tyätte fdjon feine SJcamtfctyaft uttter ben SBaffen. Sie

ganje Stactyt patrouillierten wit bon S°fteu ju Soften.
Sie granjofen tyatten fiety fürctyterltdj berftärft; in un»

getyeürer SJtenge brannten ityre geüer, unb man faty unb
työrte babety baS ©erotmmet oon Saitfettben.

Styl brad) ber Sag *) an. SaS erfte, toaS toir er»

Mitten, toar bie ©djlactytorbnung unferer geinbe, metyr
roie jroetytaufenb SJlantt ftarf, feine fectyStyunbert ©djrttte
bon unS. Unferer toaren faum fünftyuitbett, otyne Sia=

trotten, aber feinem fiet eS ein: fie finb metyr tote toir.
Sm ©egenttyeil, mit ber gröfetett SJtütye fonnten mir
uttfere Säger abtyalten, geüer ju geben. Sie Srbe

unter unS jitterte bon bent entfernten Sanonen=Sonner2),
roir fonnten nietyt metyr jtueifeln, bafe fidj unfere Sruber
fetylugen, aber roir bürften nietyt loSbredjen, roeil unfere

©efanbten noety nietyt jurüf umreit, unb roir audj nictjt
roiffen fonnten, ob baS SorpS b'Sttmee jum ©etytagett

fettig fety. SiS um ueün Utyr bauerte biefe gefpattnte
Sage. Sier Sragoner tyatten toir fetyon nacty SJturten

») Ser 2. SJtärg.

2) Entendant depuis environ neuf heures et demi une
assez forte canonade du cöte de Fribourg fetyreibt Dberft
il. o. aSattenront aug SJturten (o. ©ttacty, p. 728).
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Auch find die Franzosen in Pfanen in Bewegung und
verstärken sich.

Ein Strahl der Hoffnung fuhr durch meine Seele,

ich vermnthete, die andern Posten hätten die Contreordre

zu spät erhalten und angegriffen. In einem Augen-
blik war alles unter den Waffen. Ich wurde mit einer

Anzahl Jägern und Scharfschüzen detaschiert, den Weg
nach Clav al ehre zu besezen und mit dem Commandanten

desselben zu communicieren. Der brave S t u ki
hatte schon seine Mannfchaft unter den Waffen. Die

ganze Nacht patrouillierten wir von Posten zu Posten.
Die Franzosen hatten sich fürchterlich verstärkt; in un-
geheürer Menge brannten ihre Feüer, nnd man sah und
hörte dabey das Gewimmel von Tausenden.

Itzt brach der Tag ') an. Das erste, was wir er-
blikten, war die Schlachtordnung nnserer Feinde, mehr
wie zweytaufend Mann stark, keine sechshundert Schritte
von uns. Unserer waren kaum fünfhundert, ohne

Kanonen, aber keinem siel es ein: sie sind mehr wie wir.
Jm Gegentheil, mit der größten Mühe konnten wir
unfere Jäger abhalten, Feüer zu geben. Die Erde

unter uns zitterte von deni entfernten Kanonen-Donners,
wir konnten nicht mehr zweifeln, daß sich unsere Brüder
schlugen, aber wir durften nicht losbrechen, weil unsere

Gesandten noch nicht zurük waren, und wir auch nicht
wissen konnten, ob das Corps d'Armee zum Schlagen
fertig sey. Bis nm ueün Uhr dauerte diese gespannte

Lage. Vier Dragoner hatten wir schon nach Murten

') Der 2. März.
2) Lntsngsnt gspllis environ nenk Kenres et eterni uns

«sss? forte eurwngüs âu eöto cle t'riKoui'A schreibt Oberst
L. v. Wattenwyl aus Murten (v. Erlach, p. 728).
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•gefdjift, unb alte famen otyne Slnttoort jurüf. Slod)

ijt toeife idj nidjt, toie idj biefe ©leidjgüttigfeit erflären
fott. Sie graitjofert ftanben unter ben SBaffen, fo natye
unb in folctyer Slnjatyl, unb boety tiefe b. SBattenrotyl
feinen SJtann in bie Sinie betjm Seintyaufe rufen, ja
fogar, roir fonnten nidjt bie geringfte Seroegung in ber

©tabt bemerfen. *)

SBir mufeten unS fetbft Statty fctyaffett. SBir fctyiften
einen Sartementair jum Sommanbaittett beS franjöfifctyen
SoftenS, ber mit ber Stactyrietyt jurüf fant, ber Som»
manbant tyätte feinen Sefetyl unS anjugretfen, fonbern
nur berttyeibigungSroeife ju agieren, roorauf roir über»

einfamen, betyberfeitS unfere Seute nacty ben Quartieren
getyen ju laffen.2)

Sem ungeaetytet bradjtett roir bodj faft ben gattjett
Sag auf bem Hügel ju, ber unfern äufeerften Sorpoften
auSntactyte. ©djon roar eS fünfe, unb unfere ©efanbten
toaren nodj nidjt jurüf, unb bon ber nädjtllctyett 2a=
ttottabe tyätte man nod) feine Stactyrietyt. Sagegett ber»

natymen loh, bafe St. unb ty.,b) bie unter faubegarbe
ber granjofen fidj nacty SJberbon begeben tyatten, um
ityre gamilien noety einmal ju fetyen, beS SölferrectytS
ungeaetytet, arretiert loären. SBtr loottten fie retten
uttb tyieltett unter manctyerlety Sorroänben jloety Slbju»

') ©iegu ogl. ben Stappott beS Dberften 2. o. 3Batten==

rotjt an ben ©enerat o. ©rladj nom 2. SJtärg (o. ©rladj,
p. 735): Je n'ai encore aucune nouvelle de Messrs. Weiss

(ber 3ütdjei Sunfer SßtjfJ) et Tscharner. SieS roaren bie
an Stune gefanbten Seputierten, beren Stüdfetyr man ab=
roarten fottte.

2) SJgt. ben S3erietyt u. SSattenrontS a. a. D.
8) SBotyl Stuffition unb ^ütietjobo.
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geschikt, und alle kamen ohne Antwort zurük. Noch
izt weiß ich nicht, wie ich diese Gleichgültigkeit erklären
soll. Die Franzosen standen unter den Waffen, so nahe
und in solcher Anzahl, und doch ließ v. Wattenwyl
keinen Mann in die Linie beym Beinhause rüken, ja
sogar, wir konnten nicht die geringste Bewegung in der

Stadt bemerken. ')
Wir mußten uns selbst Rath schaffen. Wir schikten

einen Parlementair zum Commandanten des französischen
Postens, der mit der Nachricht zurük kam, der
Commandant hätte keinen Befehl uus anzugreifen, sondern

nur Vertheidigungsweise zu agieren, worauf wir
übereinkamen, beyderseits unfere Leüte nach den Quartieren
gehen zu lassend)

Dem ungeachtet brachten wir doch fast den ganzen
Tag auf dem Hügel zu, der unsern äußersten Vorposten
ausmachte. Schon war es fünfe, und unsere Gesandten
waren noch nicht znrük, und von der nächtlichen
Kanonade hatte man noch keine Nachricht. Dagegen
vernahmen wir, daß R. und P., die unter sauvegarde
der Franzosen fich nach Dverdon begeben hatten, um
ihre Familien noch einmal zu fehen, des Völkerrechts
ungeachtet, arretiert wären. Wir wollten sie retten
und hielten unter mancherley Vorwänden zwey Adju-

Hiezu vgl, den Rapport des Obersten L. v. Wattenwyl

an den General v. Erlach vom 2, März (v. Erlach,
p. 735): Ie u'si eneore sueuus nouvelle äsUsssrs. Weiss

(der Zürcher Junker Wyß) st IseKsrner. Dies maren die
an Brune gesandten Deputierten, deren Rückkehr man
abwarten sollte,

2) Vgl. den Bericht v. Wattenwyls a. a. O.

«i Wohl Russillon und Pillichody.
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tanten bon ©eneral Srune, bie bon ©ctyauenburg
jurüffamen, in ©reng auf, unterbeffen roir nun bem

Hauptquartier bie gegen SI. unb S- begangene Ser»

rättyerety berictyteteit unb fragen fiefeen, ob roir biefe

bagegen afS ©eifeln betyaltett follten. SS roarb unS
abgefdjtagen, unb toir mufeten fie jietyen laffen.

Uebertyaupt fängt an biefem Sage eine Steitye bon
unbegreiflichen Sorfätten an, bie ber untoiffettbe Sauer
als Serrättyerety ausbeutete, inbefe ber mit ber ©adje
befanntcre barin nictyts als Ungefctyiflictyfeit faty.

Salb barauf famen unfere Seputierten jurüf. Styte
tJJciene berfünbete feinefrotyeStactyrietyt. ©eneral Srune
tjatte bon feinem Sergfeicfj metyr työren motten. Unbe»

bingt, bertangte er, follten bie Serner ityre Sruppen ab»

banfen, unb über bett Sieft wollte er in Sern mit Stylten
übereinfontmett, wo itym ein Styeil feiner Slrmee folgen
fottte. ScictytS beftowettlger toottte man nnS ntctyt er»

tauben ju fetylagen, unb toir blieben itt ber fatatften
Sage. SeS SlbenbS famen nodj S., SB. unb ©. ju unS.

©ie fagten, eS felj in bet ©tabt nidjt metyr auS»

jutyalten, unb eS wäre itynen nidjt möglidj, eS länger
mit anjitfetyn, roie berfetyrte SJiafetegeln ba genotymen
mütben. Unterbeffen glaubten fie bie getnbfeeligfeiten
fdjon angefangen, bod) fontttett fie unS nodj nidjtS Se»

ftimmteS über bte Sorfätte ber letyten Stactyt fagen.

Sety roarb beorbert, bie SBadje auf bem feütiel ju
commanbieren, aber fetyon um adjt fommt SJlaty ju
mir tyerauf. Sd) fottte gefdjloinbe meine foften ein»

jietytt, unb mit meinen Seuten unter ben Slntyötyen roeg

nacty bem Sßre tl jietytt, rootyitt bie Slnberen fctjon ab»
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tanten von General Brune, die von Schauenburg
zurükt'amen, in Gr en g auf, unterdesfen wir nun dem

Hauptquartier die gegen R. und P. begangene Ver-
rätherey berichteten und fragen ließen, ob wir diefe

dagegen als Geiseln behalten sollten. Es ward uns
abgeschlagen, nnd wir mußten sie ziehen lassen.

Ueberhaupt fängt an diesem Tage eine Reihe von
unbegreiflichen Vorfällen an, die der unwissende Bauer
als Verrätherey ausdeutete, indeß der mit der Sache
bekanntere darin nichts als Ungeschiklichkeit sah.

Bald darauf kamen unfere Deputierten zurük. Ihre
Miene verkündete keine frohe Nachricht. General Brune
hatte von keinem Vergleich mehr hören wollen.
Unbedingt, verlangte er, sollten die Berner ihre Truppen
abdanken, und über den Rest wollte er in Bern mit Ihnen
übereinkommen, wo ihm ein Theil seiner Armee folgen
sollte. Nichts destoweniger wollte man uns nicht
erlauben zu schlagen, und wir blieben in der fatalsten
Lage. Des Abends kamen noch K., W. und G. zn uns.

Sie sagten, es sey in der Stadt nicht mehr
auszuhalten, und es wäre ihnen nicht möglich, es länger
mit anzusehn, wie verkehrte Maßregeln da genohmen
würden. Unterdefsen glaubten sie die Feindseeligkeiten
schon angefangen, doch konnten sie uns noch nichts
Bestimmtes über die Vorfälle der letzten Nacht sagen.

Ich ward beordert, die Wache auf dem Hügel zu
commandieren, aber schon um acht kommt Mah zu
mir herauf. Ich sollte geschwinde meine Posten ein-

ziehn, und mit meinen Leüten unter den Anhöhen weg
nach dem Prell ziehn, wohin die Anderen schon ab-
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marfdjiert roaren.') SS roar feine Seit ju berlieten, aber

boety mufete mit Setyutfamfeit ju SBerfe gegangen roerben,

bamit roir nidjt bott bett geinben beunrutytgt tourben.

SBir liefeen bie geuer brennen, ruften noety einmal
bei allen Söffen an, unb fagten ©retig baS lejte
Sebetoo'tyt. SBir tyatten getyoft, eine beffere Stolle ba ju
fpielen, als bei Stadjt uttb Stebef unS auS bem ©taub
madjen ju muffen.

Sn ben Serfctyanjuitgen bom Srell trafen roir
ben Steft unferer jlocty Sompagnien; roir fctyloffen unS

an, liefeen baS ganje Corps d'armee befilieren, unb
beften tyernaety ben Stüfjug.

SBätyrenb roir ben SBaffettftittftanb getyalten unb
nietyt angegriffen tyatten, tyatten ityn bie granjofen treu»

tofer»3Beife gebroetycn, unb baS fetyroadje gtetybutg nad)
einem furjen ©efedjt überrumpelt. Stun toarett roir

gejtoungen, bie borttyetltyafte Jßofition bon SJturten ju
berlaffen, unb unS auf bie Säffe bon ©ümminen.
Saupen unb Steuened jurüfjujietyen, toenn toir nidjt
abgefdjmtteu toerben toottten; mit jebem ©djritt ruf»
loärtS ftet aber aucty unferen Seuten ber SJtutty, unb
mit jebem Sorfe, baS toir tyinter uns liefeen, bermin-
berte fictj unfete Slnjatyt, inbem bie Setootynet betfelben
ityte Sompagnieen betliefeen unb jutüfblieben, um füt
ityten eigenen Heetb ju fotgen. 2)

') Ser SBejetyl an Dbetft o. 2Battenrotjt, fidj mit feinen
Sruppen nadj Steuenegg, SJtarfelbingen unb Saupen gn
gietyen, roat oon bet SriegSfanglei um 2 lltyt abgefanbt
rootben unb um T/2 Utyr in SJtutten angefommen (o. @r»

lad), p. 738 u. 739), in bem Slugenblid, too tyier bie Dffi»
giere ber Sioifion gum SriegSrat oerfammelt roaren (SJtüller,
p. 270).

2) »gl. ben »etidjt 2. 0. SBattenrotjtS, bei 0. ©rladj,
p. 753.
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marschiert waren. ') Es war keine Zeit zu verlieren, aber

doch mußte mit Behutsamkeit zu Werke gegangen werden,

damit wir nicht von den Feinden beunruhigt würden.

Wir ließen die Feuer brennen, ruften noch einmal
bei allen Posten an, und sagten Gr en g das lezte

Lebewohl. Wir hatten gehoft, eine beffere Rolle da zu
spielen, als bei Nacht und Nebel uns aus dem Staub
machen zu müssen.

Jn den Verschanzungen vom Prell trafen wir
den Rest unferer zwey Compagnien; wir schloffen uns
an, ließen das ganze <ü«rv8 à'arinss defilieren, und
dekten hernach den Rükzug,

Während wir den Waffenstillstand gehalten und
nicht angegriffen hatten, hatten ihn die Franzosen treü-
lofer-Weise gebrochen, nnd das schwache Frcybnrg nach
einem kurzen Gefecht überrumpelt. Nun waren wir
gezwungen, die vortheilhafte Position vvn Murten zu
verlassen, und uns auf die Püffe von Gümminen.
Laupen nnd Neüeneck zurükzuziehen, wenn wir nicht
abgeschnitten werden wollten; mit jedem Schritt rük-
wärts fiel aber auch unseren Leüten der Muth, und
mit jedem Dorfe, das wir hinter uns ließen, verminderte

sich unsere Anzahl, indem die Bewohner derselben

ihre Compagnieen verließen und zurükblieben, um für
ihren eigenen Heerd zu sorgen.

') Der Beseht an Oberst v, Wattenwyl, stch mit seinen
Truppen nach Neuenegg, Marfeldingen und Laupen zu
ziehen, mar von der Kriegskanzlei um 2 Nhr abgesandt
morden und um 7>/s Uhr in Murten angekommen (v.
Erlach, p, 738 u, 739), in dem Augenblick, wo hier die Offiziere

der Division zum Kriegsrat versammelt waren (Müller,
p. 270).

2) Vgl. den Bericht L. v. Wattenwyls, bei v. Erlach,
p. 7S3.
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Sin fürctytertlctyeS ©ctyaufpiel inartete noety unfer.
SBätyrenb bafe baS ganje SorpS in trauriger ©tille bie

©trafee bon ©ümminen jog, fiengen p'löjlicty atte ©ig»
na'le an ju brennen; bon allen ©eiten fnattten bie Setm»

fcljüffe unb ftiegen bte Stafeteit in bie Suft.

SaS ganje Sanb toat in Sertoirruitg unb Slufrutyr.
SS toar nidjt metyr jroetfettyaft, bafe audj auf ber an»
bern ©eite bie granjofen ben SBaffenftillftanb gcbroctyen

tyatten unb eingefallen loären. SBo toir butdjfamen,
tagen ©teife, SBeiber unb Sinber auf ben Sntccrt, unb
bcfctyrooren unS, fie nidjt ju oertaffen. Srnpp=roeife
folgten fie fctyluctyjenb unferem guge. Siele tyatten ityre

beften Haabfeeligfetten jufammen gepaft, unb ftüdjteten,
fie toufeten felbft nidjt rootyiu. Sitte bettyeüerten, fie
roottteu fectyten bis auf ben tejten SJtann, nur füllten
roit bei Stynen bleiben, gut midj toar eS ber traurigfte
Stugeitblif meines SebenS, bieS fctyöne Sanb, bieS treue

Solf einem auSgelaffenen geinbe S^eiS geben ju muffen,
otyne einen ©ctyttfj jur Serttyeibigung beffelben gettyan

ju tyaben.

©egen ein Utyr beS SJtorgenS -¦) langten toir enblid)
bor ber Srüfe bott ©ümminen an, bon loo fictj bie

SJcurtemSlrmee auf bie betfetyiebenen Soften berttyeilte.
SBir rourben nacty Saupen befetytigt, roo mir erft gegen
SageS=3lttbructy eintrafen. SS toar ein falter SBinter»

SJtorgen, unb bie britte Stactyt fetyon, bie toir unter ben

SBaffen jugebradjt tyatten, aber an Stutye toar gar nietyt

ju benfen. grof) mufeten unfere ©efätyrten fetytt, bafe

iety fie enblid) betym prebiger unterbradjte, too roir bodj

') 3. SJtärg.
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Ein fürchterliches Schauspiel wartete noch unser.
Während daß das ganze Corps iu trauriger Stille die

Straße vvn Gümminen zog, fiengen plözlich alle Signale

an zu brennen; von allen Seiten knallten die Lerm-
schüffe und stiegen die Raketen in die Luft.

Das ganze Land war in Verwirruug und Aufruhr.
Es war nicht mchr zweifelhaft, daß auch auf der
andern Seite die Franzosen den Waffenstillstand gebrochen

hätten und eingefallen wären. Wo wir durchkamen,

lagen Greise, Weiber und Kinder auf den Knieen, und
beschworen uns, sie nicht zu verlassen. Trupp-weise
folgten sie schluchzend unserem Zuge. Viele hatten ihre
besten Haabseeligkeiten zufammen gePakt, und flüchteten,
sie wußten selbst nicht wohin. Alle betheuerten, sie

wollten fechten bis auf deu lezten Mann, nur sollten
wir bei Ihnen bleiben. Für mich war es der traurigste
Augenblik meines Lebens, dies schöne Land, dies treüe

Volk einem ausgelassenen Feinde Preis geben zu müssen,

ohne einen Schnß znr Vertheidigung desselben gethan

zu haben.

Gegen ein Uhr des Mvrgens ') langten wir endlich

vor der BrüK von Gümminen an, von wo sich die

Murren-Armee auf die verschiedenen Posten vertheilte.
Wir wurden nach L a u p en befehligt, wo wir erst gegen

Tages-Anbruch eintrafen. Es war ein kalter Winter-
Morgen, und die dritte Nacht fchon, die wir unter den

Waffen zugebracht hatten, aber an Ruhe war gar nicht

zu denken. Froh mußten unsere Gefährten seyn, daß

ich sie endlich beym Prediger unterbrachte, wo wir doch

') 3. März.
11
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toeuigftenS ein gimmer unb etwaS ju frütyftüfen
betauten.

Um tteütt Utyr warb ©eneral=SJiarfcty gefdjlagen.
Ser Soiumanbaitt Sin tyin er1) rufte mit jwety Satail»
Ionen Snfanterie unb unferen ©djarffctyüjen betn geinbe

entgegen, ber greijburg berlaffen tyaben fottte, um unS

anjugreife.it. Obfdjon biefe Sieroegimg fetyr unreetyt an»

gebradjt toar, ba fie otyne Uebcrcinftinunuttg mit beut

SorpS bott ©ümminen uttb Steuened gejdjaty, unb bte

Qeit beffer angetoattbt geroefen toäre, bie fo etntübeten

Sruppen auSrtttyen ju laffen, fo työrtc boety Sebcrmanu
mit greuben, bafe man enblidj eine Satttyie genotytnen

tyätte ttttb fetylagen toottte. SÖir jogen burdj Sef igen
bortoertS; ber ganje Sirctytyof war bott ber fdj'önftett
SJtäbctyen, bie unS loeinenb ©lüf unb ©eegett ju unfern
Uitteractyiiiungen wünfdjten, unb ityre Säter, Sruber
uttb Siebtyabet ju unferer Uttterftüfjimg bewafneten.
Steuer SJtutty befeette bie fdjon berjtueifelubeit Sanbleüte
beS Santott'S greiburg, als fte bie Serner fo etttfdjtoffen
unb in guter Orbnung borrüfen fatyen; fie fatyen unS
als ityre ©ctyttjettgel att, uttb fdjloffctt fiety tyaufeitSroeifc

an unfere Steityen.

SBir jogen bis natye an bie ©trafee, bie bon grei»
bürg nacty Steuened fütyrt, aber unfere SatrouüTen fonnten
nirgenbS feinen geinb betnerfen; baS Heraitnatyeu ber

granjofen toat ein fatfctyeS ©erüctyt geroefen, biefelben
tyte'ttett fid) ganj rutyig in gteibutg, roo toir ju fetywaety

waren, fie anzugreifen. SBtr mufjten unS alfo wieber

nadj Saupen begeben, otyne butety unferen abenttyeüer»
lietyen gug ettoaS gewonnen ju tyaben. SeS Stactymit»

') Satl o. Stotyinei, bei* am 4. SJtärg oor ben Styoten
öetns etmotbet rourbe.

— 162 —

wmigstms cin Zimmer und etwas zn frühstüken
bekamen.

Un? neun Uhr ward Genernl-Marsch geschlagen.

Der Commandant Rh h in er') rükte nnt zwey Bataillonen

Infanterie und unseren Scharfschüzen dem Feinde

entgegen, der Frcybnrg verlassen haben follte, mn uns
anzugreifen. Obschon diese Bewegung sehr unrecht
angebracht war, da sie vhne Uebereinstimmung mit dem

Corps von Gümminen und Ncücneck geschah, nnd die

Zeit besser angewandt gewefcn wäre, die so ermüdeten

Truppen ausruhen zn lassen, so hörte doch Jedermann
mit Frenden, daß man endlich eine Parthie genohmen

hätte und schlagen wollte. Wir zogen durch Besigen
Vorwerts; der ganze Kirchhof war voll der schönsten

Mädchen, die uns weinend Glük und Secgen zu unsern

Unternehmungen wünschten, und ihre Väter, Brüder
und Liebhaber zu nnserer Unterstützung bewafneten.
Netter Mnth beseelte die schon verzweifelnden Landleüte
des Kanton's Freiburg, als sie die Berner fo entschlossen

und in guter Ordnung vorritten sahen; sie sahen uns
als ihre Schuzengel an, und schlössen sich haufensweise

an unfere Reihen.
Wir zogen bis nahe an die Straße, die von Freiburg

nach Neüeneck führt, aber unsere Patrouillen konnten
nirgends keinen Feind bemerken; das Herannahen der

Franzosen war ein falsches Gerücht gewesen, dieselben

hielten sich ganz ruhig in Freiburg, wo ivir zu schwach

lvaren, sie anzugreifen. Wir mußten uns also wieder

nach Laupen begeben, ohne durch unseren abentheüer-
lichen Zug etwas gewonnen zu haben. Des Nachmit-

') Karl v. Ryhiner, der am 4, März vor den Thoren
Berns ermordet wurde,
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tagS fam Safeltyof er bety uttS burety, um nacty

©ümminen bie Stactyrietyt ju bringen, bafe in Steuened

ganje Sataillone meüterifcty mären unb bie tmglüflictye
SJteinuttg tyegtett, fie fetjen bon ityren Offijieren ber»

raftyen. Salb fieng aüdj ber gleidje ©etft ber gügel»
lofigfeit an, fidj bety unS ju jetgett.

Sine Sattoitille bon unferer SJlorgen=Srpebition
tyätte burety ityre eigene ©ctyutb fid) berfpätet, unb fam
erft nadj fünf Utyr ju Haufe, ganj roüttyenb, bafe man
eingerüdt toäre, otyne fie eingejogen ju tyaben. ©tüfltctyer
roeife befanben fidj S. unb itt) auf ber Stufe, unb eS

glüfte unS, fie burdj gute SBorte ein luenig jtt befänf»
tigen, fonft toürbe eS otyne groeifet fetyon bamalS baS

Seben beS Dberften, uub bietteietyt noety metyrerer Offijiere
gefoftet tyaben. SS bauerte aber ntctyt lange, fo natym
ber ©eift beS SlttftütytS auf eine eittfejlictye Sitt übet»

tyanb; liftig auSgeftreitte Seridjte, Wie auf anberen
©eiten ganje Sompagnieen burd) Serrättyerety ityrer Of»
fijiere wären bott bett granjofen in ©tüten getyalten

worben, unb bie lauten Steüfeetungen ber beioaftteten

gretburget, bafe ityre Heeren fie berfauft tyatten unb bafe

bie Serner eS gleidj madjen wutben, wenn nidjt bie

Sruppen biefelben ittebermadjett, unb auS ityrem SJtittet

Slnfütyrer wätylett Würben, toaten borjüglicty ber ©runb
babon.

Sllle SBactyen liefen bon ityren Söffen, bte ©olbaten
rottterten fidj jufammen, fdjimpften, fludjten, fdjoffen
ityre glinten in bie Suft, jwattgen bie SambourS Sltlarm

ju fetylagen unb feuerten bte Sanonen ab. SS war
bie fctyreftictyfte Serwirrung; bie Sataillone Wollten ityre

Dffijiere jur Stedjenfdjaft jietyn, unb Wenn eS uttS nietyt
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tags kam Dazelhofer beh uns durch, um nach

Gümminen die Nachricht zu bringen, daß in Neueneck

ganze Bataillone meuterisch wären und die unglükliche
Meinung hegten, sie seyen von ihren Offizieren
verrathen. Bald fieng auch der gleiche Geist der Zügel-
lofigkeit an, sich bey uns zu zeigen.

Eine Patrouille von unferer Morgen-Expedition
hatte durch ihre eigene Schuld sich verspätet, und kam

erst nach sünf Uhr zu Hause, ganz wüthend, daß man
eingerückt wäre, ohne sie eingezogen zu haben. Glüklicher
weise befanden fich K. und ich auf der Brücke, und es

glickte uns, sie dnrch gute Worte ein wenig zu besänftigen,

sonst würd« es vhne Zweifel schon damals das
Leben des Obersten, und vielleicht noch mehrerer Offiziere
gekostet haben. Es dauerte aber nicht lange, fo nahm
der Geist des Aufruhrs auf eine entsezliche Art
überhand; liftig ausgestreute Berichte, wie auf anderen
Seiten ganze Komvagnicen durch Verräthereh ihrer
Offiziere wären von den Franzosen in Stükm gehauen
worden, und die lauten Aeußerungen der bewafneten
Freiburger, daß ihre Herren sie verkauft hätten und daß
die Berner es gleich inachen würden, wenn nicht die

Truppen dieselben niedermachen, und aus ihrem Mittel
Anführer wählen würden, waren vorzüglich der Grund
davon.

Alle Wachen liefen von ihren Posten, die Soldaten
rottierten sich zusammen, schimpften, fluchten, schössen

ihre Flinten in die Luft, zwangen die Tambours Allarm
zu schlagen und feuerten die Kanonen ab. Es war
die schreklichste Verwirrung; die Bataillone wollten ihre
Offiziere zur Rechenschaft ziehn, und wenn es nns nicht
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enblicty gelungen Wäre, unfere ©djarffdjüjen, bie allen Sitt»
flufe tyatten, jur Sernunft ju bringen, fo wäre eS gewifj
fdjlimm abgelaufen. Stun wollten aber biefe bem Som»
manbanten Sttytyiner nidjt metyr getyordjett'), fonbetn
tiefen frotylofenb bett Heberen © a t f cty e t, ityren ange»
beteten Hauptmann, jum Stitfütyrer auS2); bie ganje üb»

rtge SJtannfdjaft ftimmte mit ein, unb eS tyätte nur bon
biefem jungen SJianne abgetyangett, fidj in bem Slugen»
btif an bie ©pije ber ganjen Slrmee ju fejett, ja fogar
fidj bietteietyt jum Stftator aufjuwerfett. Sr fetynte eS

aber nietyt nur gättjlidj ab, fonbern bradjte eS batyin,
bafe bie Stutye gänjlicty wieber tyergeftettt Warb, worauf
wir unS alle in'S ©djlofe begaben, Wo bis gegen adjt
Utyr SriegSrat getyalten, aber fetyr Wenig auSgemacfjt
toarb.

Um jwölf8) Warb fetyon roieber ©eneraf=SJlarfdj ge»

fetylagen; ber ganje Softeu braety auf unb jog fiety eilig
gegen Sern jutüd. Sin Sieutet tyätte biefe unfinnige
Dtbte auS bem Hauptquartier gebradjt, unb ber feineS

eigenen SntfctytuffeS fällige Stty tyin er befolgte fie troty
unfetet Sorftettungen. ©änjlictyer Sertuft bet Sefottttett»

') Sögt, beffen SJtelbung an ben SrtiegSratty, batitt Saupen
bett 3. oot SJtittetnadjt, rootin er attgeigt, bajj ex fidj
butdj ben gotft auf SBangen unb, roenn er bott feinen
SSefctyl ettyatte, bireit auf S3ern gutüdgietyen roetbe. (o. ©r»
lad), p. 764.)

') 3ux ©tflätung beg UmftanbeS, bat) tyier ©atfdjet,
im Slnfang ber ©tgätylung bagegen Sfdjarner als ©aupt»
mann genannt roitb, mag bienen, bafi, roie aus bem Stappott
Sjdjarneig oom 27. SJtärg 1798 an bie ptoo. SJtilitätfom»
miffion tjetootgefjt (o, ©rladj Stt. 1357) ©atfdjet mit bem
SauptmannSrang ben Sienft atS „Slibemajot" bei bet
©djatffdjütjenfompagnie Sfdjatnet* nerfaty unb in biefer
©igenfdjaft ben roitftidjen Sefetyt fütyrte. lieber Sfdjarner
ftetye bie Slnmetfung am ©djlufj.

") Stadjt oom 3. auf 4. SJtärg.
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endlich gelungen wäre, unsere Scharffchüzen, die allen Einfluß

hatten, zur Vernunft zu bringen, so wäre es gewiß
schlimm abgelaufen. Nun wollten aber diese dem
Commandanten Rhhiner nicht mehr gehorchen'), sondern
riefen frohlolend den biederen Gatschet, ihren
angebeteten Hauptmann, zum Anführer aus^); die ganze
übrige Mannfchaft stimmte mit ein, nnd es hätte nur von
diesem jungen Manne abgehangen, sich in dem Augen-
blik an die Spize der ganzen Armee zu sezeu, ja sogar
sich vielleicht znm Diktator aufzuwerfen. Er lehnte es

aber nicht nnr gänzlich ab, sondern brachte es dahin,
daß die Ruhe gänzlich wieder hergestellt ward, worauf
ivir uns alle in's Schloß begaben, wo bis gegen acht

llhr Kriegsrat gehalten, aber sehr wenig ausgemacht
ward.

Um zwölf °) ward schon wieder General-Marsch
geschlagen ; der ganze Posten brach auf und zog fich eilig
gegeu Bern zurück. Ein Reuter hatte diese unsinnige
Ordre aus dem Hauptquartier gebracht, uud der keines

eigenen Entschlusses fähige Ryhiner befolgte sie trotz
unserer Vorstellungen. Gänzlicher Verlust der Besonnen-

>) Vgl. dessen Meldung an den Kriegsrath, datirt Laupen
dcn 3. vor Mitternacht, worin er anzeigt, dah er sich
durch den Forst auf Wangen und, wenn er dort keinen
Befehl erhalte, direkt auf Bern zurückziehen werde. <v.
Erlach, p. 764.)

Zur Erklärung des Umstandes, daß hier Gatschet,
im Anfang der Erzählung dagegen Tscharner als Hauptmann

genannt wird, mag dienen, daß, wie aus dem Rapport
Tscharners vom 27. März 1793 an die prov, Militärkommisston

hervorgeht (v, Erlach Nr, 1357) Gatschet mit dem
Hauptmannsrang den Dienst als „Aidemajor" bei der
Scharfschützenkompagnie Tscharner versah und in dieser
Eigenschaft den wirklichen Befehl führte. Ueber Tscharner
siehe die Anmerkung am Schluß.

Nacht vom 3, auf 4. März.
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tyeit allein tyätte eine folctye Drbre jit bcloirfen ber»

möctyt, unb Su roirft fie nie berantroorten fönnen, bon
SBattettrotyt!1) ©ie lautete alfo: „©ute ©rünbe

„belnegen miety ©ümminen ju berlaffen unb miety in bie

„Stätye ber Hauptftabt jurüfjujietyeit. Sd) rattye ben

„Herren SefetytStyabern bet foften bon Saupen unb

„Steuened ein ©letdjeS ju ttymt."2)
SJiit Stectyt mufete auf einen fo unbetnünftigen

©djritt tyin bet ©olbat fein guttaucn metyt in feine

Slnfütytet tyaben; aucty roarb bon biefem Stitgenblif an
bie Unorbnung allgemein.

Setättbt bom ©djmerj, bie lejte tyaltbate Sofition
otyne ©etyroettftretety ben getnbett preis ju geben, tappte
iety tyinten nadj butdj ben gorft. SJteine Sefleiumttng
roar unbefctyreiblidj. Sety toar fo fütylloS, bafe idj nidjt
bemerfte, bafe iety bier Sage unb bter Stäctyte feine Stutye

getyabt tjatte unb bor SJtübigfeit faft ntctyt roeiter fonnte.

SorSageSanbructy3) famen roir jugteicty mit ben SorpS

bon Steuened unb ©ümminen in SBangen an, roo roir
unS um'S geuer lagerten unb otyne Hoffnung bie ferneren

') Sie Stpofttoptye ift an ben metytgenannten SJefetylS»
tyabet ber fog. Sioifion SJtutten gertdjtct, beffen StüdgugSbe»
roegung (o. ©tladj Str. 1182) altetbingS gu ben ftütyetn
Steuerungen in fonbetbatem ©egenfatje ftetyt. Sie foftete,
roie SJtüller fagt, bie groei Dberften Stufjtnei unb ©tettler baS
Seben. 3tynt felbft ronrb fofott baä Stomntanöo entgogen
Co. ©tladj Str. 1219).

2) Siefe Slufgeictynung ift fo genau, als fie baS ©ebädjt»
nifj beroatyten tonnte. Ser SBotttaut ift: «Vu l'abandon;
des Trouppes de mon detachement je tue retire sur Berne.
faites le savoir aux detachements de JNeueneck et de Döris-
haus, et que j'ai avis de LL. EE. du Conseil de guerre, quo
cette nuit les Erancais attaqueront les postes de Gummen,
Neucneck et Grauliolz. Gonduisez-votis d'apres vos forces et
les circonstances.»

s) Sen 4. SJtärg.

— 165 —

heit allein hatte eine folche Ordre zu bewirken

vermocht, und Du wirst sie uie verantworten können, von
Wattenwyl!') Sie lantete also: „Gute Gründe

„bewegen mich Gümminen zu verlassen und nnch in die

„Nahe der Hauptstadt zurükzuzieheu. Ich rathe den

„Herren Befehlshabern der Posten von Laupen und

„Neueneck ein Gleiches zu thun."^
Mit Recht mußte auf einen so unvernünftigen

Schritt hin der Soldat kein Zutrauen mehr in seine

Anführer haben; auch ward von diesem Augenblick an
die Unordnung allgemein.

Betäubt vom Schmerz, die lezte hältbare Position
ohne Schwertstreich den Feinden preis zu geben, tappte
ich hinten nach durch den Forst, Meine Beklemmung
war unbeschreiblich. Ich war so fühllos, daß ich nicht
bemerkte, daß ich vier Tage und vier Nächte keine Ruhe
gehabt hatte und vor Müdigkeit fast nicht weiter konnte.

Vor Tagesanbruch ^) kamen ivir zugleich mit den Corps
von Neueneck und Gümminen in Wangen an, wo wir
uns um's Feuer lagerten und ohne Hoffnung die ferneren

') Die Apostrophe ist an den mehrgenannten Befehlshaber

der sog, Division Murten gerichtet, dessen Rückzugsbe-
megung (v. Erlach Nr. 1182) allerdings zu den frühern
Aeußerungen in sonderbarem Gegensatze steht. Sie kostete,
mie Müller sagt, die zwei Obersten Ryhiner und Stettler das
Leben. Ihm selbst ward sofort das Kommando entzogen
<v. Erlach Nr. 1219).

2) Diefe Aufzeichnung ist fo genau, als sie das Gedächtniß

bewahren konnte. Der Wortlaut ist: «Vu t'simmlonz
äs8 l'ronppss äs mou ästusliemeiit ss ms rstire sur Lsrns
Kites Is suvoir «ux äetaebeinents äs 1>engnseK. et às Doris-
Ksus, et qus s'ki avis às IN,, LL, clu tlnnseii àe guerre, qnu
eetts nuit les I^rsinesis attcrccusront tes postes äs tiuniinen,
tXsnonseK et tiraulwii!, Loncinissü-vcm« it'uprès vos torses st
Iss eireonstkmsss,»

°) Dm à. Mârz.
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SertyaltungSbefetyle erwarteten, für bie wir ttacty Setn
gefdjift tyatten. SBit wutben bon taufenb fatfctyen @e=

tüctyten geättgftigt, bie Sinen fagten, bie granjofen jetyen

fetyon in Surgborf, Slnbere gar, fie ftünbeu fdjon bor
Sern.

SS War helle, unb wir mufjten nodj nietytS be»

ftimtttteS; bie SJtannfdjaft fieng au unrtttyig ju roerben;
balb flieg bte Serroirruttg auf eilten crfctyrefltctyctt ©rab.
SllleS lief burctyeinanber, Säger, Sragoner unb gttfjbolf,
bie Sanonen ftanben mitten in ben ©ttafjett, otyne

Sferbe, otyne Slrtitteriftett. Sie Sitten lärmten, tobten,
fctyoffen unb brotyten atte OffijierS nieber ju madjen;
ber gröfete Styeil ging jtt Haufe, ba Stiemanb metyr be»

fatyl, unb nodj Slnbere eilten unter Slufütyrung ityrer
brauen OffijierS Wieber auf bie alten Sofien. Sßit
Wollten aucty biefe 5partt)ie ergreifen, als jum erften
SJtale unfere ©djarffctyüjett fidj fträttbtett ju getyordjen.

Uebelgefinttte tyatten baS ©erüdjt attSgeftreut, bte Säger»

Sompagnie bon Styun fei bei Suren bon bett anbern

Sruppen oertaffen uub bott bett Hufaten gänjlicty ju»
fammengetyauett roorben. „ 3tyt fetyt," fagten fie,

„bafe Serrättyerety im ©piele ift; wir werben geiuife bie

„Srfteit fein, unS ju fetylagen, toir bertaugen aber mit
„unfern Dbcr(äitber=SataittonS ju feetyten, auf bie toir
„uttS beriaffen fönnen." Sabety betyarrten fie unb
fdjtften Stbgeorbnete nad) ber ©tabt, um aitSjtttoütfen,
bafe fie att baS Satatttott SBurftemberger attafetytert
tourben.

SiS nadj SJtittag bauerte bie gletctye rotlbe Uttorb»

nung hu Sorfe fort. SJtit SJtütye tyatten roir enblicty
unter Sacty fommen fönnen, roir lagerten uns um ein
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Verhaltungsbesehle erwarteten, für die wir nach Bern
geschikt hatten. Wir wnrden von tausend falschen
Gerüchten geängstigt, die Einen sagten, die Franzosen fehen

schon in Burgdvrf, Andere gar, sie stünden schon vor
Bern.

Es war helle, und wir wußten noch nichts
bestimmtes; die Mannschaft fieng an unruhig zu werden;
bald stieg die Verwirrung auf einen erschreklichen Grad.
Alles lief durcheinander, Jäger, Dragoner und Fußvolk,
die Kanonen standen mitten in den Straßen, ohne

Pferde, ohne Artilleristen. Die Einen lärmten, tobten,
schössen und drohten alle Offiziers nieder zu machen;
der größte Theil ging zn Hause, da Niemand mehr
befahl, und noch Andere eilten unter Anführung ihrer
braven Offiziers wieder auf die alten Pösten. Wir
wollten auch diese Parthie ergreifen, als zum ersten

Male unfere Scharfschüzen sich sträubten zu gehorchen.

Uebelgcsinnte hatten das Gerücht ausgestreut, die Jäger-
Compagnie von Thun sei bei Büren von den andern

Trnppen verlassen und vvn den Husaren gänzlich zu-
sammengehauen worden. „Ihr seht," sagten sie,

„daß Verräthereh im Spiele ist; wir werden gewiß die

„Ersten sein, uns zn schlagen, wir verlangen aber mit
„nnsern Oberländer-Bataillons zu fechten, anf die wir
„uus Verlaffen können." Dabey beharrten sie und
schikten Abgeordnete nach der Stadt, um auszuwürken,
daß sie an das Bataillon W urstem ber g er attaschiert
würden.

Bis nach Mittag dauerte die gleiche wilde Unordnung

im Dorfe fort. Mit Mühe hatten wir endlich
nnter Dach kommen können, wir lagerten uns um eiu
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Saminfeüer, unb eine etettbe SBaffcxfuppe fdjmefte unS
tyerrtidj. Sladj uttb nadj fanben wir Serner unS faft
atte jufammen; unfere gegenfeitige greunbfdjaft toar
unfer einjiger Stoft; toir mufeten, bafe toir auf einanbet

jätyten fonnten.

Snblidj fam Stadjridjt auS ber Hauptftabt, uub

gute Stadjridjt. Sie gitttfe, in bereu Hänben fcitbc.ui
bie alte Stegierung niebergelegt tyätte, bte ©eroalt ganj
allein ftanbx), tyaubeltett mit bietet Snergie. Slttgemeiner
Sefetyl auf bie berlaffcten Soften roiebet boijitrüteu uttb

SobeS=©trafe füt Seben, bei fidj nidjt fogleicty roieber

ju feinem Sataillon begab, toar ityte etfte Seiorbitintg.
Stocty einmal glimmte ein gunfe bon Hoffnung bei unS

auf, bie allgemeine Seroegung bortoertS gab jebem neue

Sräfte, uttb obfdjon bie Slbgeorbneten unferer Soiitpagute
ttoety nietyt jurüf roaten, fo roottten roit boety nidjt bie

Seiden fein tut Sorrüfeu. Sety Steuened, tyiefe eS, fetye

man fdjon tyanbgcmetit mit ben granjofen. Stuf! rief
unfer braber Hauptmann, roer Hftj tyat, ber folge mir,
roir eilen ttacty Steuened! Seiner bet Serner blieb ju»
tül, ttttb übet öteifeig ©ctyarffctyüjett folgten. Sie Stadj»

ridjt, bafe mau ftd) rotrftiety fctylüge, toar ju boreilig gc»

roefeit; unterbeffen befanben ftdj jtoetytaufenb granjofen
auf beu Slutyötycn gegenüber Steuened. Sluf unferer ©eite

trafen toir fetyon altes itt ber beften Drbnung. SJcetyrere

Sataillone Snfanterie uttb 2 Sompagniectt Sragoner

') ©S ift rootyl baS SJtttitär=©onttte gemeint, toeldjeg
oom beften ©eifte bejcclt roat uttb aus fotgenben S^etfonen
beftanb: geugljctr SJtaij, Dberft Sfctyarner o. St. go»
ty a n tt f e tt, Hauptmann Steiger u. Sipp, Scfjatffdjüf-ett»
©auptmann S t u b c t, öaupttttami 3 tet etyt oon Unter»
feeit. Sgl. über bcjjctt Styätigfeit: ©. SJtuttet, p. 277.
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Caminfeüer, und eine elende Wassersuppe schmekte uns
herrlich. Nach und nach fanden ivir Berner uns fast
alle zusammen; unsere gegenseitige Freundschaft mar
unser einziger Trost; wir wußten, daß mir auf einander

zählen konnten.

Endlich kam Nachricht aus der Hauptstadt, nnd

gute Nachricht. Die Fünf«, in deren Händen seitdem
die alte Regierung niedergelegt hatte, die Gewalt ganz
allein stand handelten mit vieler Energie. Allgemeiner
Befehl auf die verlassenen Posten wieder vorznrüken uud

Todes-Strafe für Jeden, der fich nicht fogleich wieder

zu seinem Bataillon begab, war ihre erste Verordnung,
Noch einmal glimmte ein Funke von Hoffnung bei nns
auf, die allgemeine Bewegung Vorwerts gab jedem neüc

Kräfte, und obschon die Abgeordneten nnserer Compagnie
noch nicht zurük waren, so wollten wir doch nicht die

Letzten fein im Vorrüken. Bey Neneneck, hieß es, sehe

man schon handgemein mit den Franzofen. Anf! rief
unser braver Hauptmann, wer Herz hat, der folge mir,
wir eilen nach Neuencck! Keiner der Berner blieb
zuritt, und iiber dreißig Scharffchüzen folgten. Die Nachricht,

daß man sich wirklich schlüge, war zu voreilig
gewesen ; unterdessen befanden sich zwehtausend Franzofen
ans dcn Anhöhen gegenüber Nenmcck. Auf unserer Seite
trafen wir schon alles in der besten Ordnung, Mehrere
Bataillone Infanterie nnd 2 Compagnie«« Dragoner

') Es ist wohl das Militnr-Comitä gemeint, welches
vom besten Geiste beseelt war und aus folgenden Personen
bestand: Zeugherr May, Oberst Tscharncr v, St.
Johann s e n, Hauptmann Steiger u. Bipp, Scharfschützen-
Hauptmann S t u d c r Hauptmann Sterchi von Unterseen,

Vgl, übcr dcsscn Thätigkeit: C, Müllcr, p, 277,
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ftanben fettig jum ©ctyfagcn, unb eine Satterie bon 18

Sanonen fetyien jebem Stngriff ju trojen.
SllleS traf att biefem Slbenb jufammen, um uttS

mit neuem SJtutty ju beleben. SBir etfütyten, bafe bie

granjofen bety Slrberg gefdjlagen rootben, unb bafe baS

btabe Dbetfänber Sataillon SBurftemberger') ©um»

mittett nie bertaffen, unb burety eine Sompagnie Saupen

gebeft tyätte. Subefnb famen alle Slttgenblife neue

Sruppen; atteS toar toie eleftrifiert, tnfoitbertyeit bie

SorpS ber gteiroittigett bon Sera uttb gofingett; atteS

fdjtout baS Satetlanb ju retten. SS ift fein groeifef,
bafe roenn man biefe Segetfteruug benttjt tyätte, roir
einen leidjten ©ieg über bie roeit fctyroädjern geinbe ba»

bon getragen, unb bermuttylidj an beut Slbenb nodj,

gteibutg roiebet genotymen tyatten. SluS alljugtofeet
Sorfidjt aber, um mit Saupen unb ©ümminen ju=
fammett agieren ju fönnen, betfdjob man ben Stngriff
bis in bte Stadjt. SBtr fudjten unS eben einen Soften
für unfere fleine SJtannfctyaft auS, als Sirdjberger unS
eilenbS einen Sefetyl bractyte, nacty SBangen ju bem ju=
rüfgebliebenen Sieft ber Sompagnie jurüfjitfetyren, unb
ba weitere Drbre ju erluarten. ©o tyart eS imS aucty

anfam biefem S3efetyl golge ju leiften, fo mufeten wir
eS bodj, wenn toir nidjt ©efatyr laufen wollten, bon
unferen eigenen Seuten erfctyoffen ju Werben, ©tettler
unb Sit) tyi ner tyatten bieS ©ctytffal geljabt; betybeS

roafere SJtänner uttb bolt SatriotiSmuS. ©ie fielen bie

erften ©djladjtopfer beS fälfdjlidj auSgeftreuten SerbadjtS
bon Serrättyerety.

r) liebet grang Subroig SButftembetget (1745-1825)
fietye bie ScöenSgcfdjtctyte beä Sdjutttyeifjctt o. SJtülinen (oon
S. SBut-ftcmbergctj ©. 41 ff.
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standen fertig zum Schlagen, und eine Batterie vvn 18

Kanvnen schien jedem Angriff zu trvzen.

Alles traf an diesem Abend zusammen, um uns
mit neuem Muth zu beleben. Wir erfuhren, daß die

Franzosen bey Arberg geschlagen wurden, und daß das

brave Oberländer Bataillon Wurstemberger^)
Gümminen nie verlassen, und durch eine Compagnie Laupen
gedekt hätte. Jubelnd kamen alle Augenblike neue

Truppen; alles war wie elektrisiert, insvnderheit die

Corps der Freiwilligen von Bern und Zosingen; alles

schwur das Vaterland zu retten. Es ist kein Zweifel,
daß wenn man diese Begeisterung bennzt hätte, wir
einen leichten Sieg über die weit fchwächern Feinde
davon getragen, nnd vermuthlich an dem Abend noch,

Freiburg wieder genvhmen hätten. Aus atlzugroßer
Vorsicht aber, um mit Lanpen und Gümminen
zusammen agieren zu können, verschob man der: Angriff
bis in die Nacht. Wir suchten uns eben einen Posten

für uusere kleine Mannschaft aus, als Kirchberger uns
eilends einen Befehl brachte, nach Wangen zu dem zu-
rükgebliebenen Rest der Compagnie zurükzukehren, und
da weitere Ordre zu erwarten. So hart es uns auch

ankam diefem Befehl Folge zn leisten, so mußten wir
es doch, wenn wir nicht Gefahr laufen wvllten, vvn
unseren eigenen Leüten erfchvffen zu werden. Stettler
und Ryhiner hatten dies Schiksal gehabt; beydes
wakere Männer und voll Patriotismus. Sie fielen die

ersten Schlachtopfer des fälschlich ausgestreuten Verdachts
von Verrätherey.

Ueber Franz Ludwig Wurstemberger (171S-182S)
siehe die Lebensgcschichte des Schultheißen v. Mülinen (von
L. Wurstemberger) S. 1l ff.
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Sn SBattgett betauten roir etroaS ©peife, unb fonnten

unS aucty ein paar ©tunben nieberlegen, aber um
jroety Utyr beS SJtotgenS*) roefte uttS ber Sonner ber

Sanonen auS bem ©ctylafe. Sn einem Stu ftanb aucty

bie ganje Sompagnie unter ben SBaffen. Stun työrten
roir beutlidj tyeftigeS ©djiefeen bon ber ©eite bon Steuened

unb Saupen. ©tili, aber otyne gurdjt ftanben toir in
Steitye uub ©lieb, als ber Sragoner»Hauptmann He9gi
mit bem Segen in ber gauft attgefprettgt famm, uttb
uuS fagte, roir foltert nur borrüfen, bie granjofen fetyen

im SBeictyett. SBtr abanjiertett fctynell, fatyen aber fetyr

batb, bafe bie ©actyen ganj anberS ftanben. ©leicty bor
SBangen trafen toir fetyon Setrouubete, unb batb barauf

ganje Haufen bon glüctytltngen.
Sie Serner toaren gättjlicty gefdjlageit, unb bon

bem ©etyrefen biefet Slactyt fann, roet eS ittdjt gefetyen

tyat, fictj feinen Scgtiff madjen. Stelltet uub gufebolf,
Sanonen, SBagen, atteS ftüctytete in ber gröfeten Ser»

roirrutig. Sie meiften Sarrer tyatten bie Sfetbe bon
ben Sanonen unb S)titmtioitS=3Bagett auSgefpannt, unb
toaren bie Srftett bie bamit babottfprengten. SS loar
nietyt mögliety ben ©trom attfjittyaltcn, nur toenige Sa»

pfere fctyloffett fid) unS an, unb ruften mit unS bor.

©attj allein roar unfere Sompagnie burd) bie ganje
flüdjtige Slrmee bis faft nadj Steuened gejogen, roo bte

nactyfejenben granjofen untet einem ftarfen SJtuSfeteit»

geuer, unb mit gräfeltctyem ©efdjrei auf unS einbrangen.
SS roäre Sollfütyntyeit geroefen, tyatten ju roollen, feine

breifeig SJtann bon ber gefctjlagenen Slrmee tyieltett mit
uns, roir mufeten unS alfo laugfam toteber jtttüfjietytt,

') Stm 5. SJtätg.
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Jn Wangen bekamen wir etwas Speise, und konnten

uns auch cin paar Stunden niederlegen, aber um
zwey Uhr des Morgens ') wette uns dcr Donner der

Kanonen aus dem Schlafe. Jn einem Nu stand auch
die ganze Compagnie unter dcn Waffen. Nun hörten
wir deutlich heftiges Schießen von der Seite von Neueneck

und Lanpen. Still, aber ohne Furcht stauben wir in
Reihe und Glied, als der Dragoner-Hauptmann Heggi
mit dem Degen in der Faust angesprengt kämm, und
uns sagte, wir sollen nur vorritten, die Franzosen seyen

iin Weichen. Wir avanzierten fchnell, sahen aber fehr
bald, daß die Sachen ganz anders standen. Gleich vor
Wangen trafen ivir schon Verwundete, uud bald darauf
ganze Haufen von Flüchtlingen.

Die Berner lvaren gänzlich geschlagen, nnd von
dem Schreken dieser Nacht kann, wer es nicht gesehen

hat, sich keinen Begriff niachen. Reüter und Fußvolk,
Kanonen, Wagen, alles flüchtete in der größten
Verwirrung. Die meisten Karrer hatten die Pferde von
den Kanonen und Munitions-Wagcn ausgespannt, und
waren die Ersten die damit davonsprengten. Es war
nicht möglich den Strom aufznhaltcn, nur lvenige
Tapfere schloffen fich nns an, und rtckten mit uns vor.
Ganz allein war unsere Compagnie durch die ganze
flüchtige Armee bis fast nach Neueneck gezogen, wo die

nachsezenden Franzosen unter einem starken Musketen-
Fener, und mit gräßlichem Geschrei ails uns eindrangen.
Es wäre Tollkühnheit gewesen, halten zu wollen, keine

dreißig Mann von der geschlagenen Armee hielten mit
uns, ivir mußten uns also langsam wieder znrükziehn,

>) Am 5, März,
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uub unS begnügen, beu Siüfjug ju befett. Sine tyalbe

©tunbe bon SBangen berfttdjten mir noety einmal ©taub

ju tyaltett, roir tyatten uttgefetyr biet bis fünftyititbett
SJtamt jitfamittengebtadjt, ttttb bet brabe 3lrtttterie»Haupt=
mann Sodj') tyielt bie Styauffee mit jioei) Sterpfüttbctn.
SBit erftttyrett aber, bafe eine Solonne fidj redjtS neben

uttS botbetyjöge, um unS abjufdjiteiben. SBir mufjten
nod) roeitet jurüf, uttb lote ber Sag attbrad), roaren
mir tyinter SBangen, ganj berfaffett bott beu übrigen
Sruppen, nietyt metyr als 80 big 90 ©djatffctyüjcu, uttb
ein Sttjenb Stabe, bie fiety in bet Stactyt jtt uttS gefeilt
tyatten.

Mttcty jetyt liefe unfer unbegreiflidje S'tttfütyter beu

SJtutty noety ntctyt fittfeit. „SBenn atteS flietyt", fagte er,

„fo motten mir attein tyatten, uub jeigen bafe itodj
©djweijer finb." SBir itatymett eine ©tellung im Söatbe

am Slbtyang eineS Hügels, wo notljwenbig bie geinbe
botbetyfommcn mufeten. Sebe SJctmtte erwarteten toir
fie, fie waten unS in ber Stactyt auf bett gerfeit gefolgt.
Sa tagen mir, um unfere geücr, ein Keines elenöeS

Häitfäjen, ber einjige ©ctyttj beS geliebten Sfett'S, bas
bie aufgetyeube ©onne eben beleüdjtete. SJiit tiefet SBety»

mittty erfüllte fiety mein Snnerfteö, bei) beut fonft fo

angenetymen Slnblif bet fctyöiteu ©egenb, too iety fo biete

gli'tflidje läge jugebtaetyt tyätte. SS ift uttauSfptecty'lidj,
roaS ia) titt bety bem ©ebanfen, bafj bie ©eftlöe nun
baS Styeater ber Säuberung unb aller ©reitet fetylt

follten, too jebet Saunt, jebe ©taube, miety au einen

augettetymeti Slugcttblif meinet 3uge.no erinnerte!!!
Stod) fonnten roir feine geinbe erbitten, im ©egen»

') Später in bebeutenben mtlttättfdjen unb getiajttidjcn
Stetfungen.
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und uns begnügen, den Rükzug zu delen. Eine halbe
Stunde von Wangen versuchten wir noch einmal Stand
zu halten, wir hatten ungefehr vier bis fünfhundert
Mann zusammengebracht, und der brave Artillerie-Hauptmann

Koch ') hielt die Chanssee mit zwey Vierpfündern.
Wir erfuhren aber, daß eine Kolonne fich rechts neben

uns vorbchzögc, nm nns abzuschneiden. Wir mußten
noch weiter zurük, und wie dcr Tag anbrach, waren
wir hinter Wangen, ganz verlassen von dcn übrigen
Truppen, nicht mehr als »0 bis lit) Tcharfschüzcii, und

cin Dnzcnd Brave, die sich in dcr Nacht zn nns gesellt

hatten.
Auch jetzt licß nnscr uubegrciflichc Anführer den

Muth noch nicht sinken. „Wcnn altes flieht", sagte cr,
„so lvollen wir allein hattcn, nnd zcigcn daß noch

Schweizer sind." Wir nahmen eine Stellung im Walde
am Abhang cincs Hügels, lvo nothwendig dic Feinde

vorbehkonttncn mußten. Jede Minute erwarteten wir
sic, sic waren nns in dcr Nacht auf dcn Fersen gefolgt.
Da lagen wir, mn misere Feüer, cin kleines elendes

Häufchen, dcr einzige Schuz dcs geliebten Bern's, das
dic aufgehende Sonne eben bclcüchtete. Mit tiefer Weh-
muth erfüllte sich mein Innerstes, bch dem sonst so

angenehmen Anblik dcr schönen Gegend, lvo ich so viele

Mitiche Tage zugebracht hatte. Es ist nnaussprechlich,
was ich litt beh denr Gedanken, daß die Gefilde nun
das Theater der Plünderung und aller Greuel seyn

sollten, lvo jeder Baum, jede Stande, mich an einen

augenehmcn Angenblik meiner Jugend erinnerte!!!
Noch konnten wir keine Feinde erbliken, im Gegen-

°) Später in bedeutenden militärischen und gerichtlichen
Stellungen,
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ttyeil, baS Sataillon ©teiget, baS in einem abge»

legcnen Sotfe bie Stactyt jugebraetyt, unb an bem @e=

feetyt feinen Slttttycit tyätte netymen fönnen, jog in befter

Orbnung mit feinen betyben Sanonen bei unS borbel),
unb natym feine ©tellung tyinter unS. Sie atmen,
unglüflidjett Sewotyner bet ©egenb flüdjteten inbeffen
roeittenb ityte beften Haabfeeligfeiten — roit batb tobt
bot Hunger, SJtübigfeit unb Sutft tyotylten auS beut

Sorfe SBangen, baS mit fetyon bott gtanjofen befejt
glaubten, mit ©efatyt uttfeteS SebenS ein gtütyftüf, um
baS lutt unS hu ©etynee lagerten, nnb baS roit unfet
lejteS betmitttycn mufeten.

San in etjätylte uttS babety bie ©efctyictyte beS @e=

fectytS in bet Stactyt, bott beut wit tttdjtS fannteit a(S

bie gtuctyt.
Um jwety Utyt, eine tyalbe ©tunbe etyet, a(S bie

Seiner einen Slngtiff bon ityrer ©eite projeettert tyatten,

tyatten bie granjofen ftety burdj bte ©enfe gefctjtictjen,
unb fielen nun unter Sebefung eineS fütctytetüdjen ipattbtj»
geuetS über bie gröfetettttyeils ©etytafenben tyer. Sie
greiwiltigen auS bett ©täbten Sfert unb gofittgett tyatten

ityre Soften im Styale unb wutben alfo angegriffen.
©ie ttyctten ben tyirtnäfigften StUberftanb, uttb titelten

fogat lange SJtann gegen SJtann mit beut Sajonct.
Unterbeffen fiengen aucty bie an ber Slntyötye gelagerten
S^atatttotte au, fiety ju orbnen uub an beut ©efeetyt

Styeil ju netymen; aber mit fo biel Serwirtung, bafe

fie jugteicty auf bie granjofen uttb auf bte jutüfge»
biängteit greiroitügen fctyoffen, bie nun gar ntctyt metyt

tyalten fonnten, ba fie jroifctyen jioety geilem waren, unb

faft gänjlicty betntctytet Wutben. Sie Slrtillerie feuerte

fetyr lebtyaft, uttb ttyat ben tyeranbringenben granjofen
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theil, das Bataillon Steiger, das in einem

abgelegenen Dorfe die Nacht zugebracht, nnd an dcm

Gefecht keinen Antheil hatte nehmen können, zog in bester

Ordnung mit feinen beyden .Kanonen bei uns vorbey,
und nahm scine Stellung hinter uns. Die armen,
unglüklichcn Bewohner der Gegend flüchteten indeffen
weinend ihre besten Haabseeligkeiten — ivir halb todt
vor Hunger, Müdigkeit und Durst höhlten aus dein

Dorse Wangen, das wir schon von Franzosen besezt

glaubten, mit Gefahr unseres Lebens ein Frühstük, um
das ivir nns im Schnee lagerten, nnd das wir unser

leztcs vermuthen mußten.

Jan in erzählte uns dabey die Gefchichte des

Gefechts in der Nacht, vvn dem wir nichts kannten als
die Flucht.

Um zwey Uhr, eine halbe Stunde eher, als die

Berner einen Angriff von ihrer Seite projcctiert hatten,

hatten die Franzosen sich durch die Senfe geschlichen,

und sielen nun unter Bedetnng eines fürchterlichen Haubiz-
Feuers über die größtentheils Schlafenden her. Die
Freiwilligen ans dcn Städten Bern und Zofingen hatten
ihre Posten im Thale und wnrden also angegriffen.
Sie thaten den hzrtnäkigstcn Widerstand, nnd hielten
sogar lange Mann gcgcn Mann mit dein Bajonct.
Unterdessen fiengen auch die an der Anhöhe gelagerten
Bataillone an, sich zu ordnen und an dem Gefecht

Theil zu nehmen; aber mit so viel Verwirrung, daß
sie zugleich auf die Franzosen und auf die zurükge-

drängten Freiwilligen schvsfcn, die nun gar nicht mehr
halten konnten, da sie zwifchen zwey Feüern waren, nnd

fast gänzlich vernichtet wurden. Die Artillerie feuerte

fehr lebhaft, und that den herandringenden Franzofen
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butety ein rootyl untettyalteneS Sartätfctyett=geuer uttge»
tyeürett ©djaben, nun aber flogen uttglüflidjer SBeife

einige Haubij=©ranaten unter bie fiety formiercnbe Sa»

batterie, bie baburdj in bie gröfete Unorbnung gerietty,

auf bie Snfanterie jitrüfgetoorfen roatb, unb aucty biefe

in Setroittiutg btactyte, bie jut gänjtidjen gludjt roatb,
als bet loafere Sommanbant beS SoftenS, SJtajor SJiaty
bon 3 Sugeln burctybotyrt bom Sfetbe fanf. Sie meiften
SanonietS feüetten fo lange, bis fie auf ityten Sanonen
bon bem roi'tttyenben geinbe mit bem Stajonet niebet

geftofjen tourben, aucty tyatten alle bie Serner Offijiere
fiety bortrefftiety getyalten.

Ser toafete unb liebenSroütbige b. ©taffentieb
loatb an ber ©pije feiner Sompagnie tobtgefctyoffett, in
beut Slugenblif ba er ben Segen jog, um auf bie geinbe

einjubringen, b. S. loatb belj feinet Sanone bon einer

Haubij=@rattatc jerfetymettert; meine gteunbe, SJlaty unb

©atfctyet, ftatben ebenfalls bett Sob ber Hefben,

Sajeltyofer, Smtyof uttb nodj biete Slnbere toaren
fctyloer bertounbet.

Sa ttitt erjätylte uttS nod) biel Stebenumftänbe,
als plöjlicty auf einer Slntyötye gegenüber ein SorpS bon
eftidjen tyunbert SJiann erfdjien; mir fatyen ityte ©emetyte

btinfett, fonnten abet bie lluifotmen nidjt untetfctyeibeit.
SBaren eS granjofen, fo roar unfere Sage fetyr fcfjltmnt,
roaren eS aber bon ben unfrigen, fo toar nodj Stellung
mögliety für Sern, inbem roir benn geit tyatten, neue

SJtannfctyaft jufammen ju raffen unb nodj ein Sreffeu

ju fiefern.

©atfdjet nätyerte fidj biefem SorpS mit einigen
Sägern auf ber einen, iety auf ber anbent ©eite. Satb
erfutyren loir, bafi eä eine Slbttyeilung beS SoftenS bott
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durch ein wohl unterhaltenes Kartätschen-Feuer
ungeheuren Schaden, nun aber flogen unglüklicher Weife

einige Haubiz-Granaten unter die fich formierende
Cavallerie, die dadurch in die größte Unordnung gerieth,

auf die Infanterie znrükgeworfen ward, und auch diese

in Verwirrung brachte, die zur gänzlichen Flucht ward,
als der wakere Commandant des Postens, Major Mah
von 3 Kugeln durchbohrt vom Pferde faul. Die meisten
Canoniers feuerten so lange, bis sie auf ihren Kanonen
von dem wüthenden Feinde mit dem Bajonet nieder

gestoßen wnrden, auch hatten alle die Berner Offiziere
sich vortrefflich gehalten.

Der wakere und liebenswürdige v. Graffenried
lvard an dcr Spize seiner Compagnie todtgeschossen, in
dem Augenblik da er den Degen zog, nm auf die Feinde

einzudringen, v. L. lvard bey seiner Kanone von einer

Haubiz-Granatc zerschmettert; meine Freunde, May nnd

Gatschet, starben ebenfalls den Tod der Helden,

Dazelhofer, Jmhof und noch viele Andere waren
schwer verwundet.

Jan in erzählte uns noch viel Nebenumstände,
als plözlich auf eincr Anhöhe gegenüber cin Corps vou
etlichen hundert Mann erschien; wir sahen ihre Gewehre
blinken, konnten aber die Uniformen nicht unterscheiden.
Waren es Franzosen, fo war unfere Lage sehr schlimm,
lvaren es aber von den unsrigen, fo war noch Rettung
möglich für Bern, indem ivir denn Zeit hatten, neüe

Mannfchaft zusammen zn raffen und noch ein Treffen
zu liefern.

Gatschet näherte fich diesem Corps mit einigen
Jägern auf der eiuen, ich auf der andern Seite. Bald
erfuhren wir, daß es eine Abtheilung des Postens vvn
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Saupen fetye, abgefdjift um mit uttS ju communijieren
unb unS allenfalls ju unterftüjen. Sn Saupen toar
ein nodj tyijigereS ©efedjt geroefen afS itt Steuened, in
roeldjem bie granjofen mit fetyr grofeem Serluft roaren

jurüfgeroorfen unb gänjlidj jerftreut toorben.1) Slucty

bety ©ümminen roaren fie gefctylagen. SS ift fetten
eine ©aetye fo berjroetfelt, too nietyt nodj jutoeilen
ein ©tratyt ber Hofnintg unfete ©eele ettyeitett, uub

unS mit SJtutty neu belebt. Siefe Slactytictyten gaben
unS neue Stäfte, unb all unfer Ungemadj roar ber»

geffen, roie mir balb barauf bte ganje ©trafje bon Sera
bott bltjenber ©etoetyre fatyen.

SS toaren jtoety Sataillone uub bte grittiger ©etyarf»

fdjüjen, unter Slitfütyruttg beS Dberft'S b. ©raffen»
rieb unb SJcajor SBebet,2) atte feft entfetyloffen bie

geinbe jutüfjutteiben ober um ju fommen.
SBtr bereinigten unS mit ttynett, unb nun gicttg'S

rafety bortoertS. Sety jebem ©djritte betmetytte fidj unfete
Slnjatyl butd) bie tyctjit laitfenbctt Säuern, benn alter»

loettS toatb ©türm geläutet unb Sernt gefctylagen. Sludj
ber Sieft einer Slargauer 3äger=Soinpagnie ftiefe ju uttS.
SllleS toar toieber bott bon Hofnung — man munterte
fidj gegenfeitig auf, ttttb fetyroot fidj bie ©tabt ju tetten.
Settn bon uns allein fetyien ityt ©djiffat abjutyangen,
ba bet geinb bis faft auf eine ©tunbe ju botgebtungen,
uttb bis nacty Sein feine tyattöate Sofition metyt toat.

Unfete Sompagnie unb bie Hälfte bet gtutiget

l) ©arüöer ift bet Seridjt in bet Stograptyie beS nacty»
maligen Sdjulttyeifjen o. SJtülinen im fdjroeig. ©efdjidjtSf.
S3b. 9, pag. Lü. ff., gu oergleitfjen.

2) ©enetalabjutant 3oty. Sßebet, beffen SJiogtaptyie
im Sern. Safdjenbudj 1867 biefen feltenen SJtann auSfütyr»
lidj fetjitbert.
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Laupm sehe, abgeschikt um niit uns zu eommunizierm
und uns allenfalls zu unterstüzen, Jn Laupen war
ein noch hizigeres Gefecht gewesen als in Neueneck, in
welchem die Franzosen mit fehr großem Verlust waren
zurükgeworfm und gänzlich zerstreut worden.') Auch
bey Gümminen waren sie geschlagen. Es ist selten
eine Sache so verzweifelt, wo nicht noch zuweilen
ein Strahl der Hofnung unsere Seele erheitert, uud

uns mit Muth neri belebt. Diese Nachrichten gaben

nns neüe Kräfte, und all unfer Ungemach war
vergessen, loie wir bald darauf die gauze Straße von Bern
voll blizmder Gewehre sahen.

Es waren zwey Bataillone und die Frutiger Scharf-
schüzen, unter Anführung des Oberst's v. Graffenried

uud Major Webers) alle fest entschlossen dic

Feinde zurükzutreiben oder um zu kommen.

Wir vereinigten uns mit ihnen, nnd nun gieng's
rasch Vorwerts. Bey jedem Schritte vermehrte sich unsere

Anzahl durch die herzu laufenden Bauern, denn aller-
werts ward Sturm geläutet uud Lerm geschlagen. Auch
der Rest einer Aargauer Jäger-Compagnie stieß zn uns.
Alles war wieder voll von Hofnung — man munterte
sich gegenseitig auf, nnd schwor sich die Stadt zu retten.
Denn von uns allein schien ihr Schikscck abzuhängen,
da der Feind bis fast auf eine Stunde zu vorgedrungen,
und bis nach Bern keine haltbare Position mehr war.

Unsere Conipagnie und die Hälfte der Frutiger

1) Darüber ist der Bericht in der Biographie des
nachmaligen Schultheißen v, Mülinen im schweiz, Geschichtsf,
Bd, 9, MA. INI. ff., zu vergleichen.

2) Generaiadjutant Joh. Weber, dessen Biographie
im Bern. Taschenbuch 1867 diesen seltenen Mann ausführlich

schildert.
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©ctyarffctyüjett loarf fidj redjtS, ityte anbete Hälfte unb
bie Säget linfS in ben SBalb, bie Snfanterie aban.jtette
auf ber Styauffee. SBir toaren fetyon weit bor SBangen

tyerauS, aber noety erbtiftett wir ju unferem grofeen Sr»

ftaunen feine gtanjofen; Wit fanben fogat fetyon biete

Sctcfjtiame, geplüttbette SBagen unb jerbrodjene ©eroetyre,

ein geidjen, bafe fie in ber Stadjt itodj weiter borge»

brttngen waren, aber ityte ©ctyaaten jeigten fidj ntctyt.

Styt Slnfütyter, Sugnet, *) ber glaubte eS ftänbc
nodj eine ftarfe jwetyte Sinie jwtfdjett itym unb Setn,
tyätte bor SBangen Halt gemadjt, fidj barauf a.iZ gutetyt

bott bett bety Cattpen fiegtetdjen ©djtteijern abgcfdjnitten

ju toerben, bis Steuened jttrüfgejogett uub ba mit bem

©eneral £ßigeon2) unb feinen btety gefdjtagenen Satatl»
Ionen bereinigt.

©te motlten eben ityre Sruppen auSrutyen, unb fidj
erfrifetyen laffen, als roit auf bet fe'ölje tyintet Stettetted

etfdjienen. Sie Snfanterie fotmiette fid), uttb bie Ictctyten

Stuppen jogen fidj auf betyben ©etten beut SBalb nacty

tyinuntet. Sd) Wat faft fietyet, bafe bte geinbe wiebet
übet bie ©ttafee jurüf toaren, benn iety fonnte mir nietyt

borftetten, bafe fie fo unborfidjtig fein rourben, fidj unten

an einer Slntyötye ju poftieren, too fie gäitjiidj bon unS
bominiert toorett. 3d) roollte midj babon überjeügen
nnb fam aud) bis mitten au bte febtje tyerunter, otyne

etroaS jtt fpürett, atS plötylicty © a t f cty e t mit aus atten

Sräften toinfte, jurüfjufommen.
Sdj tyätte bie anbern nodj nidjt erreictyt, als fetyon

v) lies S^ouget, f. Sätyler, bet Sag o. Steuened, pag. 4.

2) ©eroötyntidje ©djreibatt: Spijon.
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Scharfschüzen warf sich rechts, ihre andere Hälfte nnd
die Jäger links in den Wald, die Infanterie avanzierte

auf der Chauffée, Wir waren fchon weit vvr Wangen
heraus, aber noch erbliktcn wir zu unserem großen
Erstaunen keine Franzosen; wir fanden sogar schon viele

Leichname, geplünderte Wagen uud zerbrochene Gewehre,
cin Zeichen, daß sie in der Nacht noch weiter
vorgedrungen lvaren, aber ihre Schaaren zeigten sich nicht.

Jhr Anführer, Pugnet, ') der glaubte cs stände

noch cine starke zivehte Linie zwischen ihm und Bern,
hatte vor Wangen Halt gemacht, sich darauf aus Furcht
von den beh Laupcn siegreichen Schweizern abgeschnitten

zu werden, bis Neneneck znrükgezogen und da mit dem

General Pigeon^) und seinen drey geschlagenen Bataillonen

vereinigt.

Sie wollten eben ihre Truppen ausruhen, und sich

erfrischen lassen, als wir auf der Höhe hinter Neneneck

erschienen. Die Infanterie fvrmicrtc sich, uud die leichten

Truppen zogen sich auf beyden Seiten dem Wald nach

hinunter. Ich war fast sicher, daß die Feinde wieder
über die Straße zurük wären, denn ich konnte mir nicht

vorstellen, daß sie so unvorsichtig scin mürden, sich unten

an einer Anhöhe zn postieren, wo sie gänzlich von uns
dominiert waren. Ich wollte mich davon überzcügen
und kam auch bis mitten an die Höhe herunter, ohne
etwas zu spüren, als plötzlich G a t f ch e t mir aus allen

Kräften winkte, zurükzukommen.

Ich hatte die andern noch nicht erreicht, als schon

lies Pouget, s, Wähler, der Tag v, Neueneck, pag, 4,

2) Gewöhnliche Schreibart: Pijon.
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taufenb Sugettt auS bet ©egenb wo idj geftanben tyätte,

unS um bie Obren jifdjten. Sd) war feine fünfjetyn

©djtitte bott ben gtanjofen gewefen, bie ein Slbtyang

mit betbatg, unb otyne jenen SBinf, War iety otyne

Stellung berlotyren.
SaS ©efedjt warb balb allgemein im SBalbe; bie

weit ftärfern geinbe fety iften unS jetytt Sugeln gegen
eine, bte itynen bon unferer Seite juflog. SS war ein

gräfjlictycS geüer, beffen ©djiefen butdj baS Slnfdjlagen
bet Sugetn an ben Säumen uttb baS Herunterfallen
bet Slefte bermetyrt tourbe. Senuocty tyielten unfere

Sdjatffctyüjen wie Sngel; fo oft einer abbrüfte, fo oft
fiel audj ein gtanjofe; matt fonnte fie faft nidjt
abhalten mit betfetyttem ©etoetyr über biefelben tyetjufatten.
Slbet audj wit mufeten mit ©djmcrjeit biete Stabe fittfen
fetyn, unfete Soutpagiiie allein bertotyt eilf, bie gtutiget
bteij unb jwanjig SJtantt. 3u meinen güfeen fiel bet

Sieutenant © i g e t ty a '£ e r nieber, üiele ftürjtett rectytS

uttb linfS. SBir tyatten faft eine ©tunbe auf ber gteidjen
©tette tyintet ben Säumen getyalten, eS war feinet, in
bem nidjt fectyS bis aetyt ©djüffe toaten. ©etyon übet

jtoety ©tunben tyätte biefe güfillabe gebattert, als toir
enblicty burety 2 Sompagnieen Snfanterie betftärft tourben,
mit beten Hülfe eS unS gelaug bie frattjöfifdjen Sitail»
letttS gänjlicty jum SBeidjen ju bringen, unb auf baS

SorpS b'Slrmee jurüfjutreibeti, baS unterbeffen eine So=

fitiott genotymett tyätte. SaS Sajottet unb ber gtittten»
Sotbe tyatten gröfetenttyetlS etttfctyiebett, bte biety mat
ftärfern geinbe bermoetyten nidjt ben wüttyenben Slnfalt
unferer Seute auSjutyalteu.

Sjt fleug aucty bie Snfanterie, bie oben auf ber

Hötye aufmarfdjiett wat an, an bem ©efedjt Styeil ju
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tausend Kugeln aus der Gegend wo ich gestanden hatte,

uns run die Ohren zischten. Ich war leine fünfzehn

Schritte von den Franzosen gewesen, die ein Abhang
mir verbarg, nnd ohne jenen Wink, war ich ohne

Rettung Verlohren.
Das Gefecht ward bald allgemein im Walde; die

weit stärkern Feinde fchikten uns zehn Kugeln gegen
eine, die ihnen von unserer Seite zuflog. Es war ein

gräßliches Feüer, dessen Schreken durch das Anschlagen
der Kugeln an den Bäumen und das Herunterfallen
der Aeste vermehrt wnrde. Dennoch hielten unsere

Scharsfchüzen wie Engel; so oft einer abdrülte, so oft
fiel auch ein Franzose; man konnte sie fast nicht
abhalten mit verkehrtein Gewehr übcr dieselben herzufallen.
Aber auch wir mnßten mit Schmerzen viele Brave sinken

sehn, unsere Conipagnie allein verlohr eilf, die Frutiger
dreh und zwanzig Mann. Zu meinen Füßen siel der

Lieutenant S ig et Hal er nieder, viele stürzten rechts

und links. Wir hatten fast eine Stunde auf der gleichen
Stelle hinter den Bimmen gehalten, es war keiner, in
denr nicht sechs bis acht Schüsse waren. Schon über

zwey Stunden hatte diefe Fusillade gedauert, als wir
endlich durch 2 Kompagnieen Infanterie verstärkt wurden,
init deren Hülfe cs nns gelang die französischen Tirailleurs

gänzlich zum Weichen zu bringen, und auf das

Corps d'Arinee zurükzutreiben, das unterdesfen eine

Position gcnohmen hatte. Das Bajonet und der Flinten-
Kolbe hatten größtentheils entschieden, die drey mal
stärkern Feinde vermochten nicht den wüthenden Anfall
unferer Leute auszuhalten.

Izt fieng auch die Infanterie, die oben auf der

Höhe aufmarschiert war an, an dem Gefecht Theil zu
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ttetymett. Stadj einer ©etteral=Sed)arge brang fie mit
gefälltem Sajonet auf bie feinblictye ©djfadjt=Drbnuttg
ein, bie ein fdjreftidjeS geüer maetyte, aber batb geworfen
unb gänjlicty jerftrettt warb.

SS war ein prädjtiger Slnblif unfere brabe SJHlij
fdjlagett ju fetyn, mit einer unbegreiflidjen ©djitelligfeit
unb in ber fctyönften Dtbnung war fie otyne einen

Sdjufe ju ttyun, borgerüft, wätyrenb breij Sanonen, bie

fie bety fid) tjatte, in allein Slbanjieren ein bortrefflidj
angebractyteS Sartätfctyett=geüer madjten, baS ganje Sieityett

unferer geinbe nieberwarf. Slucty unfere Sugelbücfjfen tiety»

teten itidjt wenig Untyeif untet benfelben an, unb fobalb
ityte Otbnung gebtoetyen Wat, fo ftütjtett wir auS beut

SBalbe toie Söloett in ityre jerftrettten ©lieber. SBtr

waren nun auf bem eigentlictyen ©djladjtfelbe ber bottgen
Stactyt. HaufettSweife lagen unfete gteunbe bleidj, ent»

feeit uttb faft naft attSgejogen auf bet SBatytftatt. SS

war ein tyerjbtectyenbct Sfnblif, ber bie SButty unfetet
Seute auf's työctyfte trieb; fie maetyten feine ©efangene,
alle» waS wir erreidjen fonnten, warb tttebergeftofeen.

Stuf ber nemtidjen ©tätte erbeuteten wir aucty adjtjetyn
Sanonen.

SllleS jerftreüte fidj nun, um bie ftietyettben geinbe

ju berfolgett, bte fidj nur nodj tyie unb ba tyinter einer

Hefe, ober tyinter einem Haufe, einjetit fetylugen. Siefeit

Sfttgeitblif Wätjlte ityre Sabotierte um uns ju etyargieren;

fie mufete aber mit blutigen Söpfen wieber abjtetyn,
unb rettete fidj in botter Sarriere über bie Srüfe unb

burdj bie ©enfe. Satb war fein grattjofe metyr auf
biefer ©eite, fie flüdjteten fidj in ber gröfetett SerWirruttg
bie anbere febtje tyinauf. Unterbeffen Waren fetyon biete

unferer Seute unten am SBaffer im ©ebüfety, bon wo
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nehmen. Nach einer General-Decharge drang sie mit
gefälltem Bajonet auf die feindliche Schlacht-Ordnung
ein, die ein fchrelliches Feüer machte, aber bald geworfen
und gänzlich zerstreut ward.

Es war ein prächtiger Aublik unfere brave Miliz
schlagen zu sehn, mit einer unbegreiflichen Schnelligkeit
nnd in der schönsten Ordnung war sie ohne einen

Schuß zu thun, vorgerükt, während drey Kanonen, die

sie bey sich hatte, in altem Avanzieren ein vortrefflich
angebrachtes Kartätschen-Feüer machten, das ganze Reihen
unserer Feinde niederwarf. Auch unsere Kngelbüchsen
richteten nicht wenig Unheil untcr denselben an, und fobald
ihre Ordnung gebrochen war, fo stürzten wir ans dem

Walde wie Löwen in ihre zerstreuten Glieder. Wir
waren nnn auf dein eigentlichen Schlachtfelde der vorigen
Nacht. Haufensweise lagen unsere Freünde bleich,
entseelt und fast nakt ausgezogen auf der Wahlstatt. Es

war ein herzbrechender Anblik, der die Wuth unserer
Leute auf's höchste trieb; sie machten keine Gefangene,
alles was wir erreichen konnten, ward niedergestoßen.

Auf der nemlichen Stätte erbeüteten ivir auch achtzehn

Kanonen.
Alles zerstreüte sich nun, um die fliehenden Feinde

zu verfvlgen, die sich nur noch hie nnd da hinter einer

Heke, oder hinter einem Hause, einzeln schlugen. Diefen
Augenblik wählte ihre Cavallerie nm uns zu chargieren;
sie mußte aber mit blutigen Köpfen wieder abziehn,
und rettete sich in voller Carriere über die Brüke und
durch die Sense. Bald war kein Franzose mehr auf
dieser Seite, sie flüchteten sich in der größten Verwirrung
die andere Höhe hinauf. Unterdesfen waren fchon viele

unferer Leute unten am Wasser im Gebüsch, von wo
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ctu§ ityre Sttgefbüdjfen nodj SJiandjen aus ber SBetf

fctyaften.

Sin grofjeS ©ebtänge bon geinbett war auf ber

Styauffee gegenüber, grobes ©efctyüj mufete ba bon er»

ftauntidjer SBirfuttg fetyn. @o eben fam greuben»
reicty1) mit einem @ecfjS=Sfüttber bie Slntyötye tyerunter.

Sd) gtaubte ityn, ben greunb meines HerjenS, im ©e=

fedjt auf ber ©eite bon ©olottyum; er fonnte aucty miety

nietyt tyier bermuttyen. Sntjüft einanber wieber ju fetyn,

(feit jwety SJcottatett ftanben wir im gelbe auf entgegen»

gefejten ©eilen), einanber wiebet ju fetyn in einem fo
gtotteictyen Slugettblif, fielen wit unS in bie Sltme.

Sugeln jifdjten um unS tyetum, unb taufenbfactyet Sob

wüttyete att unfetet ©eite, abet ein ertjabeneS SBieberfetytt

war eS, baS mir ewig unbergefjlicty bleiben wirb.

SiS auf einen einjigen tyätte gr. atte feine Slrtil»
feriften bertotyrett; idj fetyfofe midj an ityn an, unb tyaff

itym feine Sanotte bebienen, bie in ben bietyten Haufen bon

granjofen leinen geringen ©djaben angeridjtet tyabett mufe.

SllleS gieng nacty SBunfd), Wir tyatten Stadjridjt,
bafe nodj jwety SataittonS unb eine Sompagnie ©etyarf»

fdjüjett ju unferer Serftärfung unterwegs wären, unb
bafe bie greiburger=Sauern, über taufenb SJtann, fidj
jufammen gerottet tyatten, um über bie gfietyenben tyer»

jufallen. SllleS berfpradj unS, bafe otyne gweifet grei»
bürg nodj ben ttemficfjen Slbenb unfer fetyn würbe, als
Wir Sefetyl befamen, mit bem geüertt itttt ju tyalten,
inbem Sera fetyon feit fünf ©tunben fapitutiert habe.

l) griebr. Stüt. o. greubenreidj, geb. 1776, fpäter ©tojj»
rictjter in f. ftgitianifetjen Sienften, erteidjte ein tyotyeS Sllter.
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aus ihre Kugelbüchfen noch Manchen aus der Welt
schaften.

Ein großes Gedränge von Feinden war auf der

Chaussee gegenüber, grobes Geschüz mußte da von
erstaunlicher Wirkung seyn. So eben kam Freudenreich')

mit einem Sechs-Pfünder die Anhöhe herunter.
Ich glaubte ihn, den Freund meines Herzens, im
Gefecht auf der Seite von Solothurn; er konnte auch mich
nicht hier vermuthen, Entzükt einander wieder zu fehn,
(seit zwey Monaten standen wir im Felde auf entgegen-
gefezten Seiten), einander lvieder zu sehn in einem so

glorreichen Augenblik. sielen wir uns in die Arme.

Kugeln zischten um uns hemm, und tausendfacher Tod

wüthete an unserer Seite, aber ein erhabenes Wiedersehn

war es, das mir ewig unvergeßlich bleiben wird.

Bis auf einen einzigen hatte Fr. alle seine

Artilleristen Verlohren; ich schloß mich an ihn an, und half
ihm seine Kanone bedienen, die in den dichten Hausen von
Franzosen keinen geringen Schaden angerichtet haben muß.

Alles gieng nach Wunsch, wir hatten Nachricht,
daß noch zwey Bataillons und eine Compagnie Scharf-
fchüzen zu unserer Verstärkung unterwegs wären, und
daß die Freiburger-Bauern, über tausend Mann, sich

zusammen gerottet hätten, um über die Fliehenden
herzufallen. Alles versprach uns, daß ohne Zweifel Freiburg

noch den nemlichen Abend unser sehn ivürde, als
wir Besehl bekamen, mit dem Feüern inn zu halten,
indem Bern schon seit fünf Stunden kapituliert habe.

') Friedr. Nikl. v. Freudenreich, geb. 1776, später Grofz-
richter in k. fizilianischen Diensten, erreichte ein hohes Alter.
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Fuit Ilium, fuimus Troes, fuit ingens gloria
Teucrum;

Nunc Danaos — dominantur in urbe. *)

31 n ty a n g.2)
Sie Stadjridjt, bafe bie Hauptftabt über fetye, War

eine ju Soben brüfenbe Sotfdjaft, in bem Slugettblif,
Wo Wir einen fo bottfommenen ©ieg über, unfere geinbe
erfocfjtett tyatten. Stur mit biefer SJlütye gelang eS uns,
unfere Seüte babon ju überjeügen, bie rafeten, bie burdj
ityre Sapferfeit erfoctytenett, unb mit ityrem Slitte
bezahlten Sotttyette unnüj jn fetyn. Sie granjofen auf
ityrer ©eite waren etttjüft, fo pföjtid) anS ber Serlegen»
tyeit ju fommen. ©ie fanbten unS fogleicty einige Df=
fijiere, um mit unS ju untertyanbefn unb unS ju ber»

fidjern, bafe wenn wir unS nacty bem Sefetyt ber neuen

Stegierung ju Haufe begeben wollten, fie unfern Siüfjug
nidjt beunrutyigen würben. SS blieb uns feine anbere

SBatyt übrig, bod) tyätte idj nodj einige HDfuuttg, bafi
matt in ben ©ebirgett SBiberftanb leiften würbe unb
ermatynte unfere Säger jufammen ju bleiben. Sef) bot
itynen att, fie unberfetyrt uttb otyne bafe fie ityre SBaffen

ablegen mufeten, batyin ju fütyren, wenn fie fiety meiner

Seitung anbertrauen wollten. Surcty bie SBälbet unb
bte mir befanntett Stebeitwege bradjte idj fie audj glüd»
lidj nadj Setyrfaj, bon wo toir nun bis Snterlafen un»

fera SBeg otyne ©efatyr fortfejen fonnten. SJteine Sor»

fiäjt War fetyr nöttyig gewefen, ittbem bie granjofen
gleicty nadjbem fie bon bet ©tabt Sefij gettotymett, eine

©er offenbar aus bem ©ebädjtmfj cititte SSetä ftetyt
in SMtg. Sien. II. Statt Danaos ift gu lefen Danai.

2J Qm SJtanuffript butdj groei teete Seiten oom S8or»

tjergetyenben getrennt.
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l^uìt Ilium, lnÌMN8 1r«68, luit iNS«N8 Klorig
Isnerum;

iXnno I)ariä«8 — ckoininäntnr in uro«. ')

A n h a n g. 2)

Die Nachricht, daß die Hauptstadt über seye, war
eine zu Boden drükende Botschaft, in dem Augenblick,
wo wir einen so vollkommenen Sieg über unsere Feinde
erfochten hatten. Nur nnt vieler Mühe gelang es uns,
unsere Leüte davon zu überzeügen, die raseten, die durch

ihre Tapferkeit erfochtenen, und mit ihrem Blute
bezahlten Vortheile unnüz zu sehn. Die Franzosen auf
ihrer Seite waren entzükt, so plözlich aus der Verlegenheit

zu kommen. Sie sandten uns sogleich einige
Offiziere, um mit uns zu unterhandeln und uns zu
versichern, daß wenn wir uns nach dem Befehl der neüen

Regierung zu Hause begeben wvllten, sie unfern Rükzug
nicht beunruhigen würden. Es blieb uns keine andere

Wahl übrig, doch hatte ich noch einige Hofnung, daß

man in den Gebirgen Widerstand leisten würde und
ermahnte unsere Jäger zusammen zu bleiben. Ich bot

ihnen an, sie unversehrt nnd ohne daß sie ihre Waffen
ablegen müßten, dahin zn führen, wenn sie sich meiner

Leitung anvertrauen wollten. Durch die Wälder und
die mir bekannten Nebenwege brachte ich sie auch glücklich

nach Kehrsaz, von lvo wir nun bis Jnterlaken
unsern Weg ohne Gesahr fvrtsezen konnten. Meine Vorsicht

war sehr nöthig gewesen, indem die Franzosen
gleich nachdem sie von der Stadt Besiz genohmen, eine

Der offenbar aus dem Gedächtniß citirte Vers steht
in Virg. Aen. It. Statt I)«.rmos ist zu lesen Dunai.

2) Jm Manuskript durch zmei leere Seiten vom
Vorhergehenden getrennt.
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¦Solonne jum obetn Styot auStüden laffen, um bie bon
Steuened, Saupen, unb ©ümminen ju Haufe fetytenbe

SJHfij ju entwaffnen, wobety benn nod) Sebet bet baS

Ungfüf tyätte, Stynen in bie feänbe ju falten, auSge»

plünbett, oft fogat auSgejogen watb.

gte üben teidj, bet fidj bott mit getrennt tyätte,

war rein auSgepfünbert Worben, idj traf ityn in Setyr»

faj bei einem feiner Serwattötett unb liefe meine Seüte

tiorauSgetyn, um miety einige SJlinutett mit itym ju
unterboten. SBir befanben unS in einer berjweifeften
Sage. Sott ferne fatyen wir bie unjätylbaren geüer,
bety roeldjen unfere geinbe oben unb unten bor Sern
bibouaguiertett, unb in ber ©tabt felbft gieng, tote matt
unS berfidjerte, atteS brunter unb bruber. Sie ©ol»
baten, fagte man, erlaubten fid) jebe SiuSfctyroeifuttg,
afleS toar itynen preisgegeben. Sluf ber anbern ©eite

toar baS Sanbbolf fo etttfejticty gegen bie Serner auf»
gebradjt, bafe roir faft metyr bon itynett ju füretyten

tyatten, als bon unfern geinben. Ser ungiüffeetige
Serbactyt bon Serrättyerety tyätte fctyreflidj übertyanb ge»

notymen; jebem Serner im Sittgemeinen toarb baS Un»

gtüd beS SanbeS ©ctyulb gegeben, obfctyon jebet einjeltt
bon feinen Untetgebetten gefctyäjt roat. Sehtet bon
benett, bie als Dpfet biefet Setblenbmtg fielen, fiel bon
ber Hanb feiner eigenen Seute; immer roar eS bon an»
bern, bie fie perfönlidj ittdjt fatmten. Siefer Umftanb
ift ber befte SeweiS ityrer Uttfctyutb unb ityrer guten
Sluffütyrung.

Sdj blieb bei meinem Sntfdjluffe nadj ben ®e=

birgen ju getyn, unb ityren roafern Serootynern ityre Un»

abtyäitgigfeit betyaupten ju tyetfen, um befto metyr, ba

idj roufete, bafe meine Sertoanbteu fid) in ben ©ebirgett,
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Kolonne zum obern Thor ausrücken lassen, um die von
Neueneck, Laupen, und Gümminen zu Hause kehrende

Miliz zu entwaffnen, wobey denn noch Jeder der das

Unglück hatte, Ihnen in die Hände zu fallen,
ausgeplündert, ost sogar ausgezogen ward.

Freudenreich, der sich von mir getrennt hatte,

war rein ausgeplündert worden, ich traf ihn in Kehr-
saz bei einem seiner Verwandten und ließ meine Leüte

norausgehn, um mich einige Minuten mit ihm zu
unterhalten. Wir befanden uns in einer verzweifelten
Lage. Von ferne sahen wir die unzählbaren Feüer,
bey welchen unsere Feinde oben und unten vor Bern
bivouaquierten, und in der Stadt selbst gieng, wie man
uns versicherte, alles drunter und drüber. Die
Soldaten, sagte man, erlaubten sich jede Ausschweifung,
alles war ihnen preisgegeben. Auf der andern Seite
war das Landvolk so entsezlich gegen die Berner
aufgebracht, daß wir fast mehr von ihnen zu fürchten

hatten, als von unfern Feinden. Der unglückseelige

Verdacht von Verrätherey hatte schreklich überhand ge-

nohmen; jedem Berner im Allgemeinen ward das
Unglück des Landes Schuld gegeben, obschon jeder einzeln
von seinen Untergebenen gefchäzt war. Keiner von
denen, die als Opfer dieser Verblendung fielen, siel von
der Hand seiner eigenen Leute; immer war es von
andern, die sie persönlich nicht kannten. Dieser Umstand
ist der beste Beweis ihrer Unschuld und ihrer guten
Aufführung.

Ich blieb bei meinem Entschlüsse nach den

Gebirgen zu gehn, und ihren wakern Bewohnern ihre
Unabhängigkeit behaupten zu helfen, uni desto mehr, da

ich wußte, daß meine Verwandten sich in den Gebirgen,
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ober fetyon aufeer bem Sanbe befanben. g r. toufete bie

©einige« in ber ©tabt unb wollte fidj ben anbertt

Sag in Sauernffeibem batyin begeben, um ityr ©cfjiffat

ju bernetymett.
SBtr mufjten alfo fdjeiben, uttb idj madjte midj

auf, um meine Säger einjutyoten. Sie ©trafeert toim»
melten bott ber müttyettbett SJtitij, bie auS bem gelbe
jurüf fam, unb bety jebem ©etyritte työrte idj ben Siamen

biefeS ober jenes meiner greunbe nennen, ben bie Sta»

fenben bott itjren Sameraben erfetytagen fagten unb
barüber frotyfoften. SJtan fann ftety borftettett wie mir
ju SJtuttye War, iety war ganj allein unb tyätte in ber

regnerifdjen Stadjt meine jerriffenen Sleiber mit meinem
SJcantet bebeft, woran fie fetyen fonnten, bat} eä ein

Dffijier war. SJceinem rünben Hut unb meiner gfinte
berbanfe idj otyne gtoeifel mein Seben, benit baran er»

fainttett fie gleicty baS SorpS unter welctyem iety biente, nnb
fo Waren alte ©ctyarffcfjüjett geaetytet, bafe fogar itt biefen

Sfugenbtifen ber SBittty unb Serwirrung feinem baS

geringfte Seib wiberfutyr. Sm ©egettttyett bie meiften,
bie mtety nodj fo fpät unterwegs fatyen, wollten mid) ab=

tyatten weiter ju getyn unb boten mir ityre Häufer jum
gufludjtS»Drt an.

Stft um jwety Utyr itt ber Stactyt1) erreichte iety

Sirdjborf unb bafelbft audj meine Seüte. SS War

unmögtid) roeiter ju fommen. ©eit fünf Sagen unb
fünf Städjten tyätte idj nidjt fedjs ©tunben gefctyfafett,

unb biefen fejten Sag über 14 ©tunben SBegS ge»

madjt, otyne bie Srmübuttg eineS ©efedjtS ju redjnen,
baS bon eiff Utyr beS SJtorgenS bis bier Utyr Stadjmit»
tagS gebauert tyätte. Sdj ffopfte an bem SfarrtyauS

¦) Slm 6. SJtärg.
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oder schon außer dem Lande befänden. Fr. wußte die

Seinigen in der Stadt und wollte sich den andern

Tag in Bauernkleidern dahin begeben, um ihr Schikfal
zu vernehmen.

Wir mnßten also scheiden, und ich machte mich

auf, um meine Jäger einzuholen. Die Straßen
wimmelten von der wüthenden Miliz, die aus dem Felde
zurük kam, und bey jedem Schritte hörte ich den Namen
dieses oder jenes meiner Freünde nennen, den die

Rasenden von ihren Kameraden erschlagen sagten und
darüber frohlokten. Man kann sich vorstellen wie mir
zu Muthe war, ich war ganz allein und hatte in der

regnerischen Nacht meine zerrissenen Kleider mit meinem

Mantel bedekt, woran sie sehen konnten, daß es ein

Offizier war. Meinem runden Hut und meiner Flinte
verdanke ich ohne Zweifel mein Leben, denn daran
erkannten sie gleich das Corps unter welchem ich diente, und
so waren alle Scharfschüzen geachtet, daß sogar in diesen

Augenbliken der Wuth und Verwirrung keinem das

geringste Leid widerfuhr. Jm Gegentheil die meisten,
die mich noch so spät unterwegs sahen, wollten mich
abhalten weiter zu gehn und boten mir ihre Häuser zum
Zusiuchts-Ort an.

Erst um zwey Uhr in der Nacht') erreichte ich

Kirchdorf und daselbst auch meine Leüte. Es war
unmöglich weiter zu kommen. Seit fünf Tagen und
fünf Nächten hatte ich nicht sechs Stunden geschlafen,
und diesen lezten Tag über 14 Stunden Wegs
gemacht, ohne die Ermüdung eines Gefechts zu rechnen,
das von eilf Uhr des Morgens bis vier Uhr Nachmittags

gedauert hatte. Ich klopfte an dem Pfarrhaus
Am 6. März.
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an, Wo in biefet fdjreffidjen Stadjt Stiemanb ju Sett
gefommen war. Obfdjon idj bafelbft böltig unbefanttt

war, fo warb mir bod) bie freunbfdjafttictyfte Sfufttatyme

ju Styeil, woju bietteietyt bie gurdjt audj etwaS bety»

ftagen moetyte, inbem ein ©djwatm ber im SBirttyStyaufe

befoffenen SJtilij ben Sfatrer atS einen Serner umju»
bringen gebrotyt tyätte unb noety ijt fdjoffett bie SBüttyett»

bett alle Stugettblife itt bie genfter. ©ogfeiety berfügte
idj (midj) mit ben ©etreuen, wetetye mir in'S SfatttyauS
gefolgt waten, in baS SBitttyStyauS; allein ber brabe

unb tapfere SBactytmeifter SBtyber war mir fetyon (bor»

ausgegangen) unb tjatte mit bertrauten Sägern bie

Orbnung abermals tyergeftellt. Socty war nodj ein

gelbweibet bon ber Sanbinittj in ber Sfe beS SifctyeS,

Welctyer anfieng (folgen einige unjufammentyängenbe
SBorte) fogtetdj unb in einem ju ben ©äbel jufenb unb
bamit auf midj ju lief, um midj ju ermorben; aber
eben bom Seber jietyenb, fam ber brabe SBactytmeifter

SBtyber mir abermafS (ju Hülfe inbem er) mit einer
©fabelte auf Stym (eittbrang), fo bafi alle ©treietye (auf»
getyatten wurben); er ftürjte ityn tyittterWertS auf (ben

Soben) fo bafe er wie (ein) Salb bafag; er warb tyer»

nacty bom SBtyber tapfer auSgeprügeft. SBilb, ber fiety

audj im SfatttyauS befanb, wat gewaltig tettorifiert,
unb emfittg miety gteidj mit bem tröftfidjen ©rufe, bafi
wir ganj gewifj nodj biefe Stactyt maffafriert werben Würben.

Sety berutyigte ityn ein Wenig, inbem iety 2 metner Säger
in unferm gimmer fctyfafen tiefe, fonnte eS aber inbeffen
nidjt batyin bringen, bafe er fiety auSjog.

SBie wir beS SKorgettS tyeruttter famen, fo fanben
Wir nod) berfdjiebette unferer greunbe, bie baS Ungefetyr

audj tyietyer gefütyrt tyätte. SBir tyieften Statty waS Wir
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an, wo in dieser fchreklichen Nacht Niemand zu Bett
gekommen war. Obschon ich daselbst völlig unbekannt

war, so ward mir doch die freundschaftlichste Aufnahme

zu Theil, wozu vielleicht die Furcht auch etwas
beytragen mochte, indem ein Schwärm der im Wirthshause
besoffenen Miliz den Pfarrer als einen Bern er

umzubringen gedroht hatte und noch izt schössen die Wüthenden

alle Augenblike in die Fenster. Sogleich verfügte
ich (mich) mit den Getreüen, welche mir in's Pfarrhaus
gefolgt waren, in das Wirthshaus; allein der brave
und tapfere Wachtmeister Wyder war mir fchon
(vorausgegangen) und hatte mit vertrauten Jägern die

Ordnung abermals hergestellt. Doch war noch ein

Feldweibel von der Landmiliz in der Eke des Tisches,
welcher ansteng (folgen einige unzusammenhängend«
Worte) sogleich und in einem zu den Säbel zukend und
damit auf mich zu lief, um mich zu ermorden; aber
eben vom Leder ziehend, kam der brave Wachtmeister
Wyder mir abermals (zu Hülfe indem er) mit einer

Stabelle auf Jhn (eindrang), so daß alle Streiche
(aufgehalten ivurden) ; er stürzte ihn Hinterwerts auf (den

Boden) so daß er wie (ein) Kalb dalag; er ward
hernach vom Wyder tapfer ausgeprügelt. Wild, der sich

auch im Pfarrhaus befand, war gewaltig terrorisiert,
und emsing mich gleich mit dem tröstlichen Gruß, daß
wir ganz gewiß noch diese Nacht massakriert werden würden.

Ich beruhigte ihn ein wenig, indem ich 2 meiner Jäger
in unserm Zimmer fchlafen ließ, konnte es aber indeffen
nicht dahin bringen, daß er sich auszog.

Wie wir des Morgens herunter kamen, so fanden
wir noch verschiedene unserer Freünde, die das Ungefehr
auch hicher geführt hatte. Wir hielten Rath was wir



— 182 —

ttyun wollten. Sie SJieiftett wollten nadj bett ©ebirgen,
Wo man nodj tyielt, aber juerft wollten fie Stadjridjt
bon ityren gamilien einjietyn, fo bafj nur ©., SJt. unb
idj ben geraben SBeg batyin natymen.

SBir famen gtüflidj in Sftmebingen *) auf SJc:'S

©ut an, bon wo unfere ©ctyarffctjüjen ityren SBeg nadj
Unterfeen fortfejten, wir aber blieben, um ju er»

fatyrett, woran eigentlicty bte ©adjen wären. Sn bem

benaetybarten Styun beraatymett wir, bafe ber ©eneral
b. Srladj bety SJtünfütgen bon bem wüttyenben Sanb»

fturm erfctyfagen worbett, wir erfutyren aber audj, bafe
bte granjofen auf biefer ©eite nodj nietyt weiter als
SJturi borgerüft wären, fo bafe Wir nodj, bis ben an»
bern Sag wenigftenS, rutyig in 31. bleiben tonnten. SieS

war unS, infonbertyeit mir, fetyr nöttyig.
StactymittagS2) famen nod) S. unb ©f. ju unS, mit

wetdjem fetyteren idj midj ben anbern SJtorgen nad)
Utt ter fee tt begab.

©cfjott wie wir betym SteutyauS ausfliegen, merftett
Wir, bafe unfere geinbe aucty bie reine Suft ber ©ebirge
berpeftet tyatten, unb bafelbft ber unfeetige Serbadjt bott
Serrättyerety allgemeiner war als irgenbwo. Sod) famen
wir otyne weitern gufatt bis nacty bem SauftyauS in Unter»

feen, roo man mir nadj bieten Umftättben enblicty baS

gimmer anroieS, too fidj ein Styeil ber Serner Offijiere
auftyieft. Sdj roarb bon meinen UngfüfSgefätyrtett mit
offenen Sinnen aufgenotymen, aber anftatt fie, roie idj gtaubte
befdjäftigt ju finben bereint mit ben Sittrootynern an ber

©idjerftettuttg biefeS fleinen, glüfltctyett StyeilS unfereS
SanbeS ju arbeiten, bie geffenpfabe ju berfctyütten unb ben

') Sllmenbingen bei Styun.
2) ©en 7. SJtärg.
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thun wollten. Die Meisten wollten nach den Gebirgen,
wo man noch hielt, aber zuerst wollten sie Nachricht
von ihren Familien einziehn, so daß nur G., M. und
ich den geraden Weg dahin nahmen.

Wir kamen glüklich in Almedingen') auf M:'s
Gut an, von wo unsere Scharfschüzen ihren Weg nach

Nnt erse en fortsezten, wir aber blieben, um zu
erfahren, woran eigentlich die Sachen wären. Jn dem

benachbarten Thun vernahmen wir, daß der General
v. Er lach beh Münsingen von dem wüthenden Landsturm

erschlagen worden, ivir erfuhren aber auch, daß
die Franzosen auf dieser Seite noch nicht weiter als
Muri vorgerükt wären, so daß wir noch, bis den
andern Tag wenigstens, rnhig in A. bleiben konnten. Dies
war uns, insonderheit mir, sehr nöthig.

Nachmittags 2) kamen noch T. und St. zu uns, mit
welchem letzteren ich mich den andern Morgen nach

Nnterseen begab.

Schon wie wir beym Neühaus ausstiegen, merkten

wir, daß unsere Feinde auch die reine Luft der Gebirge
verpestet hatten, und daselbst der uufeelige Verdacht von
Verräthereh allgemeiner war als irgendwo. Doch kamen

wir ohne weitern Zufall bis nach dem Kaufhaus in Nnterseen,

wo man mir nach vielen Umständen endlich das

Zimmer anwies, wo sich ein Theil der Berner Offiziere
aufhielt. Ich ward von meinen Unglüksgefährten mit
offenen Armen aufgenohmen, aber anstatt sie, wie ich glaubte
beschäftigt zu studen vereint mit den Einwohnern an der

Sicherstellnng dieses kleinen, glüklichen Theils unseres
Landes zu arbeiten, die Felsenpfade zu verschütten und den

l) Almendingen bei Thun,
s) Den 7. März.
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SanbungSpfaty ju berfctyanjen, fanb idj fie in angen»
fdjeintidjer ©efatyr, bon eben biefen Sinwotynertt ermorbet

ju werben. Sitte tyatten ityre Haare abgefdjnitten, nnb
metyrere waren fdjon als Säuern berfteibet. UnfereS

UttglüfS ungeaetytet, braetyten wir einen redjt bergnügten
Slbenb mit einanber ju; wir erjätylten unS unfere Siben»

teuer unb faetytett über bie noety auf bem Sifctye lie»

genben abgefdjnittetten göpfe, an beren Sournüre man
gfeiety ityre bormaligen Sigenttyümer wieber erfannte.

Sdj bernatym nun, Wie ber Steft beS bety Settgttau
berfaffenen unb jufammen getyauenen Sataitton'S SBut»
ftembetget, ') bie Stbittetttng gegen bie Settter auf
ben Sunft gebraetyt tyätte, bafe bie fonft fo treuen Ober»
fänber bte ju ityrer Serttyeibigung tyergefommenett Of»

fijier'S atS Serrättyer Ijätten umbringen wollen unb
tyernad), muttyloS burety bie Uneinigfett unb Serwirrung
bie in bem furjen Sriege getyerrfctyt tyatten, befdjloffen
tyatten, mit bem franjöfifctyen ©eneral S r tt it e unter
ber Sebingung ju capitulieren, bafe fie itym bie ber

alten Stegierung getyörigen unb im ©etylofe Snterlafen
fidj beftnbfidjen Sorrättye bott ©elb, SebettSmitteltt unb
Slrtillerie ausliefern würben, bagegen aber bon jeber
Slrt Stequifition, bon ber allgemeinen Sntwaffnttng, unb
bon frattjöfifdjer Sefajung frei fein fottten.

Sluf biefen Stttfctylufj ber Sinwotyner tyatten fiety

bie Serner auf atte ©eilen jerftreut unb mufeten

fidj meiftenttyeifS berborgen tyatten, wenn fie nidjt
bon ber jurüfgefommenen SJcitij, bie allerorts bie
Setter eingebrochen unb fidj befoffen tyatten, mifetyanbelt

*) Sataitton „Dberlanb"; bie ©innatyme SengnauS
butdj bie grangofen untet ©djauenburg tyätte fdjon am
2. SJtätg ftattgefunben. Sßgt. ©. SJtutter, bie legten Sage, ©. 260.
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Landungsplatz zn verschanzen, sand ich sie in
augenscheinlicher Gefahr, von eben diefen Einwohnern ermordet

zu werden. Alle hatten ihre Haare abgeschnitten, und
mehrere waren fchon als Bauern verkleidet. Unseres

Unglüks ungeachtet, brachten wir einen recht vergnügten
Abend mit einander zu; wir erzählten ims unsere Abenteuer

und lachten über die noch auf dem Tische

liegenden abgeschnittenen Zöpse, an deren Tournüre man
gleich ihre vormaligen Eigenthümer lvieder erkannte.

Ich vernahm nun, wie der Rest des bey Lengnau
verlassenen und zusammen gehauenen Bataillon's
Wurstemberger, ') die Erbitternng gegen die Berner auf
den Punkt gebracht hätte, daß die sonst so treueu
Oberländer die zu ihrer Vertheidigung hergekommenen
Offizier's als Verräther hätten umbringen wollen und
hernach, muthlos durch die Uneinigkeit und Verwirrung
die in dem kurzen Kriege geherrscht hatten, beschlossen

hätten, mit dem französischen General Brune unter
der Bedingung zu kapitulieren, daß sie ihm die der

alten Regierung gehörigen und im Schloß Jnterlaken
sich bestndlichen Vorräthe von Geld, Lebensmitteln und
Artillerie ausliefern würden, dagegen aber vou jeder

Art Requisition, von der allgemeinen Entwaffnnng, und
von französischer Besazung frei sein sollten.

Aus diesen Entschluß der Einwohner hatten sich

die Berner auf alle Seiten zerstrent und mußten
sich meistentheils verborgen halten, wenn sie nicht
von der zurückgekommenen Miliz, die allerorts die
Keller eingebrochen und sich besoffen hatten, mißhandelt

') Bataillon „Oberland"; die Einnahme Lengnaus
durch die Franzofen unter Schauenburg hatte fchon am
2. März stattgefunden. Vgl. C. Müller, die letzten Tage, S. 260.



— 184 —

Werben wollten. Ungefetyr jetyn ttocty Waren unferer
betyfammen auf bem SauftyauS, feft etttfctyloffett, unfer
Seben fo ttyeüer als möglidj ju berfaufett, Wenn Wir
bott biefen Slafenbett follten angegriffen werben.

©egen Slbenb legte fidj ber Serm, uttb iety befudjte
einige meiner Säger, bie in Unterfeen wotynten. ©te
boten mir an midj ju begleiten, Wotyin id) audj wollte
unb berfietyerten midj babety, bafe idj gar nidjtS ju be»

füretyten tyätte. SJiit Sebauern fagten fie aber jugteicty,
bafe fie bie ©timmung nidjt fo gefunben, Wie fie ge»

tyoft tyatten, fonbern bie Sliebergefctytagentyeit fo grofe unb
bie SJteinungen fo berfetyiebett wären, bafj att feine

©egenwetyr ju benfen fety.

Slucty biefe fejte H°fuung war atfo berfetywunben.
SBäre Sinigfeit gewefen unter ben Sewotynern ber tyerr»

lidjen Styater bott Snterlafett unb HaSfi, uttb gutrauen
itt ityre gütyrer uub ben glor ber Sernifctyett Sugenb,
bie entfdjfoffen war, fieber frety ju bleiben unb baS

Sanb ju bauen, als in ityrer Saterflabt bett Hotyu ber

geinbe ju ertragen, fo berfietyerte itynen ityre unbejwittg»
fietye Sage ityre Unabtyängigfeit. ©ie tyatten fidj mit ben

ffeittett Santonen berbunben, bie mit biefem mäctytigett

guwadjS jebem Stngriff ber granjofen tyatten Sroj
bieten fönnen, unb bie audj Wtrfticty Slbgeorbnete ge»

fctyiff tyatten, unt bieS Sünbnife ju ©tanbe ju bringen.
Sie jwety SJtittionen in baarem ©elbe, uttb bie unge»
tyeüren SJcagajtne bon SJtetyt unb ©alj, bie fiety im ©djlofe
Snterlafen befanben, Waren metyr als tyinlänglidj, um
unS biele SJtonate bor jebem SJtängel ju fctyüjett, wie
Wir nodj über 4000 SJtann unferer beften Sruppen ju»
fammen bringen fonnten, Wetdje in biefen unjugang»
baren Styäfern eine Slrmee bon 60,000 SJtatut bergeb»
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werden wollten. Ungefehr zehn noch waren unserer

beysammen auf dem Kaufhaus, fest entschlossen, unser
Leben fo theuer als möglich zu verkaufen, wenn wir
von diesen Rasenden sollten angegriffen iverden.

Gegen Abend legte sich der Lerm, und ich besuchte

einige meiner Jäger, die in Unterseen wohnten. Sie
boten mir an mich zu begleiten, wohin ich auch wollte
und versicherten mich dabey, daß ich gar nichts zu
befürchten hätte. Mit Bedauern sagten sie aber zugleich,

daß ste die Stimmung nicht fo gefunden, wie sie ge-

hoft hatten, sondern die Niedergeschlagenheit so groß und
die Meinungen fo verschieden wären, daß an keine

Gegenwehr zu denken seh.

Auch diese lezte Hofnung war also verschwunden.
Wäre Einigkeit gewesen unter den Bewohnern der

herrlichen Thäler von Jnterlaken und Hasli, und Zutrauen
in ihre Führer und den Flor der Bernischen Jugend,
die entschlossen war, lieber freh zu bleiben und das

Land zu bauen, als in ihrer Vaterstadt den Hohn der

Feinde zu ertragen, so versicherte ihnen ihre unbezwing-
liche Lage ihre Unabhängigkeit. Sie hätten sich mit den

kleinen Kantonen Verbünden, die mit diesem mächtigen
Zuwachs jedem Angriff der Franzosen hätten Troz
bieten können, und die auch wirklich Abgeordnete
geschikt hatten, um dies Büudniß zu Stande zu bringen.
Die zwey Millionen in baarem Gelde, und die

ungeheuren Magazine von Mehl und Salz, die sich im Schloß
Jnterlaken befanden, waren mehr als hinlänglich, um
uns viele Monate vvr jedem Mangel zu fchüzen, wie

wir noch über 4000 Mann unserer besten Truppen
zusammen bringen konnten, welche in diesen unzugang-
baren Thälern eine Armee von 60,000 Mann vergeb-
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lidj angegriffen tyätte, unt fo bief metyr, ba bott bem

einjigen SanbungSplaj, ber feine jwetytyunbert ©etyritte
breit ift, unb bon wo man bie ganje Sänge beS Styuner»
©ee'S fietyt, 27 Sanonen unb Haubijett, baS befte @e=

fctyüj beS Seraer»SlrfenateS uttbermeibtidj jebeS gatyr»

geug bernietytet tyatten, baS fo berwegen gewefen wäre,
fid) blifen ju faffen.

Unter biefen Umftänben befdjloffen bie SJteiftett,

nadj ben flehten Santonen fid) ju wenben, wo bie fitt»
fenbe greityeit HefbetienS noety fdjien einen lejten Sampf
Wagen ju wollen.

Sie Umftänbe maetyten bafe biefer gug an'S Stben»

ttyeüertictye gränjtc, benn otyne bte Sefctywerbett einer

Sergreife ju reetynen, wo matt bety biefer SatyreSjett bis
über bie Hüften im ©etynee ftaety, fo gieng eS burdj ein

Sanb, wo jeber Serner bogelfrety, wo SButty unb Ser»

Wirrung auf's työctyfte geftiegen unb fein ©ctyatten bott
Obrtgfeit war, unb Wir wie irrenbe Stitter feine anbere

©idjertyeit tyatten atS unfern Slrm unb unfere SBaffen.
Sn ber Stactyt um brety wollten wir aufbredjen,

attein bie Slnfunft meines SruberS Sari1) bertyinberte

mid) meine greunbe ju begleiten. Sr famm bom

SMtylittyal, Wo er meine SJtutter gelaffen tyätte, bie fid)
nun in ber allgemeinen Unorbnung otyne anbern ©djuj
befanb afS ben, eineS einjigen Sebienten, ber nod) baju
ber SanbeSfpradje nidjt mädjtig war. SJtein Sruber
mufete nottywenbig nacty Sern, um SertyaltungS=Sefetyfe

Wegen ben Sorrättyen in Snterlafen jn tyolen, beren

x) ©er fpätere Dberamtmann oon Slarroangen unb
tangjätyrige SSorftanb ber SBerner ©tabtoetroaltung, f 1851,
aug beffen ©ammlerfletfj bie erfte, nadj feinem Sobe et»
fdjienene Sfiubtifation oon Itttttnben gut ©efdjidjte SernS
tyetoorgegangen ift.
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Uch angegriffen hätte, um so viel mehr, da von dem

einzigen Landungsplaz, der keine zweyhundert Schritte
breit ist, und von wo man die ganze Länge des Thuner-
See's sieht, 27 Kanonen und Haubizen, das beste Ge-
schüz des Berner-Arsenales unvermeidlich jedes Fahrzeug

vernichtet hätten, das so verwegen gewesen wäre,
sich büken zu lassen.

Nnter diesen Umständen beschlossen die Meisten,
nach den kleinen Kantonen sich zu wenden, wo die
sinkende Freiheit Helvetiens noch schien einen lezten Kampf
wagen zu wollen.

Die Umstände machten daß dieser Zng an's Aben-
theüerliche gränzte, denn ohne die Beschwerden einer

Bergreife zu rechnen, wo man bey dieser Jahreszeit bis
über die Hüften im Schnee stach, so gieng es durch ein

Land, wo jeder Berner vogelfrey, wo Wuth und
Verwirrung auf's höchste gestiegen und kein Schatten von
Obrigkeit war, und wir wie irrende Ritter keine andere

Sicherheit hatten als unsern. Arm und unsere Waffen.
Jn der Nacht um drey wollten wir aufbrechen,

allein die Ankunft meines Bruders Karl') verhinderte
mich meine Freünde zu begleiten. Er kämm vom

Mühlithal, wo er meine Mutter gelassen hatte, die sich

nun in der allgemeinen Unordnung ohne andern Schuz
befand als den, eines einzigen Bedienten, der noch dazu
der Landessprache nicht mächtig war. Mein Bruder
mußte nothwendig nach Bern, um Verhaltungs-Befehle
wegen den Vorräthen in Jnterlaken zu holen, deren

l) Der spätere Oberamtmann von Aarwangen und
langjährige Vorstand der Berner Stadtverwaltung, -s- 1851,
aus dessen Sammlersleih die erste, nach seinem Tode
erschienene Publikation von Urkunden zur Geschichte Berns
hervorgegangen ist.
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Stünberung er unter ber augeitfcfjeintictyften ©efatyr feitieS-
SebenS nur mit genauer Stotty unterbrüdett fonnte.1)

Sety etfte meine SJtutter aufjufuctyett, bie bei bem
waferen Serwalter beS SifettWerfS eilten 8uftud)tS=Ort
gefunben tyätte, ber ityr in SJletringett als einer Sernerin
auf bie unbarmtyerjigfte Slrt berroeigert roorben War.

Salb waren Wir roieber itt Unterfeen, loo atteS

fid) fertig madjte, nadj Sern jurüfjufetyren; meine
SJtutter fanb bafelbft Säffe uttb natym biefelbe Sarttyie.
Slucty mir blieb nictyts anbereS übrig: bon feinem
SBiberftanb roar metyr bie Siebe, fetbft bie fleinen San»
tone untertyattbeltett mit bett granjofen unb fetyienen

fid) in bie neue Drbnung ber Singe fügen ju motten.

Sn Sern erft bernatym ictj baS Umftänblidje über
bie ©efedjte jroifctyen ben Sernern unb ©djauen»
burg'S Slrmee.

SBie auf ber ©eite bon greiburg tyatten bie gran»
jofen Wätyrenb beS SBaffenftillftanbeS auf allen Sunftett
angegriffen, unb ©otottyurn faft otyne ©etyroertftreid)

roeggenotymen, nadjbem itynen bie Sergpäffe beS Sura
burdj Serrättyerety roaren getiefert roorben. Sine anbere
Sotonne roar bei Sief borgebrungett, fo bafe unfere
Sruppen, bie fidj im Styale bon Suren bis ©olottyura
befattben, gänjlicty abgefetynitten roaren. Son 300O
SJlann tourbe toenigftenS bie Häffte niebergemadjt unb

gefangen genotymen. Saum fectyS Sataillone beften

nun nodj bon biefer ©eite bie Hauptftabt gegen ©djauen»
burgS Heet bott 17,000 SJtantt. StictytSbeftoroeniger

x) SttS ©etyütfe feines ätteften SSruberS Sub roig, ber
bie ©teile eines EtiegSfommiffärS für baS Dberlanb bettei»
bete.
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Plünderung er unter der augenscheinlichsten Gefahr seines
Lebens nur mit genauer Noth unterdrücken konnte.')

Ich eilte meine Mutter aufzusuchen, die bei dem
meckeren Verwalter des Eisenwerks einen Zufluchts-Ort
gefunden hatte, der ihr in Meiringen als einer Bernerin
auf die unbarmherzigste Art verweigert worden war.

Bald waren wir wieder in Nnterfeen, wo alles
sich fertig machte, nach Bern zurükzukehren; meine

Mutter fand daselbst Pässe und nahm dieselbe Parthie.
Auch mir blieb nichts anderes übrig: von keinem

Widerstand war mehr die Rede, felbst die kleinen Kantone

unterhandelten mit den Franzosen und fchienen
sich in die neüe Ordnung der Dinge fügen zu wollen.

Jn Bern erst vernahm ich das Umständliche über
die Gefechte zwischen den Bernern und Schauenburg's

Armee.

Wie auf der Seite von Freiburg hatten die Franzosen

während des Waffenstillstandes auf allen Punkten
angegriffen, und Solothurn fast ohne Schwertstreich

weggenohmen, nachdem ihnen die Bergpässe des Jura
durch Verrätherey waren geliefert worden. Eine andere
Kolonne war bei Biel vorgedrungen, so daß unfere
Truppen, die fich im Thale von Büren bis Solothurn
befanden, gänzlich abgeschnitten waren. Von 3000
Mann lourde wenigstens die Hälfte niedergemacht und

gefangen genohmen. Kaum sechs Bataillone dekten

nun noch von dieser Seite die Hauptstadt gegen Schauenburgs

Heer von 17,000 Mann. Nichtsdestoweniger

i) Als Gehülfe seines ältesten Bruders Lud wig, der
die Stelle eines Kriegskommissärs für das Oberland bekleidete.
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boten fie bott Sßofttton ju spofitton jurüfgefctylagcrt bem=

felben fünfmatyf bie ©pije, unb erft an ben Styoren bott
Sern ettbigte baS ©efeetyt. Sm ©rautyolj attetn tyätte
eS über jroety ©tunben gebauert. SJcetyr rote adjttyunbert
ber unfrigen blieben auf bem tylaue; bie granjofen
titten roeil metyr, infonbertyeit bie Hufaren unb bie

fetyroarje Segion, roeldje lejtere allein 600 SJtann ein»

büfjte.
Slad) ber SBegitatyme ber Hauptftabt btieb bett, jroijdjett

berfelben unb bem Steler »©ee befinbticfjen Sruppen
nidjtS metyr übrig, als ju fapttuticren, obgletcty fie auf
ber ©ette immer fiegreiety gebfiebett loaren. Sei Suren
tyatten bie Serner baS Sorf Steiben gäitjfidj jufammen
gefctyoffen unb bie geinbe jum SBeictyen gejtoungen. SieS

War bermuttyliety bie Sanonabe geroefen, bie wir ben

jWetyten SJterj in ©reng getyört tyatten; unb bety Slrberg
waren fie bon ber braben Legion fidele unb bem Satail»
fott SJcanuet jwetymal bis faft ttacty Stibau jurüfgeworfett
worben. ©djauenburg fetbft fonnte biefem braben

SorpS feine Stdjtung nidjt berfageit uttb fctyeüte fidj, baffelbe

jur Serjweiflung ju bringen. Sltie Sruppen bon Sern bis
Sertier erbieltett fretyett Slbjug mit SBaffen unb Sagage.

SaS SorpS bet ©aanen unb Stougemont, baS

Sfdjarner b. Steten commanbierte, tyätte bie granjofen
unb SBaabttänber berfetyiebene SJcatyte gefctyfagett; bei

ber Stactyrietyt aber, bafe Sern über fety, toar eS aus»

einanber gegangen.
Son ben Sontingenten bet anbern Santone war fein

SJtann im geüer gewefen. Sie meiften tyatten fidj bei ben

erften geinbfeeligfeiten, unter bem Sorwanb, fie fetyen bon
ben Semem berrattyett, ju Haufe begeben. Sie Sujerner
ftanben unbewegt an ityrer ©ränje, unb bie güridjer
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boten sie von Position zu Position zurükgeschlagcn
demselben fünfmahl die Spize, und erst an den Thoren von
Bern endigte das Gefecht. Jm Grauholz allein hatte
es über zwey Stunden gedauert. Mehr wie achthundert
der unsrigen blieben auf dem Plaze; die Franzosen
litten weit mehr, insonderheit die Husaren und die

fchwarze Legion, welche leztere allein 600 Mann
einbüßte.

Nach der Wegnahme der Hauptstadt blieb den, zwischen

derselben und dem Bieler-See befindlichen Truppen
nichts mehr übrig, als zu kapitulieren, obgleich sie ans
der Seite immer siegreich geblieben waren. Bei Büren
hatten die Berner das Dorf Reiben gänzlich zusammen
geschossen und die Feinde zum Weichen gezwungen. Dies
war vermuthlich die Kanonade gewesen, die wir den

zweyten Merz in Greng gehört hatten; und bey Arberg
waren sie von der braven l^sßian liclsls und dem Bataillon

Manuel zweymal bis fast nach Nidau zurükgeworfen
worden. Schauenburg felbst konnte diefem braven

Corps seine Achtung nicht versagen und scheüte sich, dasselbe

zur Verzweiflung zu bringen. Alle Truppen von Bern bis
Cerlier erbielten freyen Abzug mit Waffen und Bagage.

Das Corps bei Saanen und Rougemont, das

Tscharner v. Aelen commandierte, hatte die Franzosen
und Waadtländer verschiedene Mahle geschlagen; bei

der Nachricht aber, daß Bern über seh, war es

auseinander gegangen.
Von den Contingenten der andern Kantone war kein

Mann im Feüer gewesen. Die meisten hatten sich bei den

ersten Feindseeligkeiten, unter dem Vorwand, sie seyen von
den Bernern verrathen, zu Hause begeben. Die Luzerner
standen unbewegt an ihrer Gränze, und die Züricher



188

fpieffen bei grienisberg biefefbe Stoffe, ©ie fatyen rutyig

ju, roie bie Serner im Styafe mit Serjroeiffuttg foctytett

unb bewegten fidj nietyt auf bie ittftättöige Sotfdjaft ber»

felben, fie ju unterftüjett.
gu fpät wirb baS übrige Reinetten eS bereuen,

fo fdjwadj, (um nidjt ju fagen treütoS) gegen Sera
getyattbett ju tyaben, ju fpät einfetyn, bafe ber galt bon
Sern ber gatt ber ganjen ©djweij ift.

Sn bem Stugenbfif, wo wir in bem Sreffen bety

Steuened über bie frattjöfifctyett SiraitteurS im SBalbe

tyerfiefen unb nüt benfetben tyanbgemein ju werben

fudjten, bertotyren wir biete ber Unfrigen burdj ityr mör»

berifdjeS geüer. Sin junger Säger ftürjte an meiner

©eite, unb fogteidj bfieben bier ober fünf anbere jurüf,
um ityn ju beforgen. Sfufgebradjt in bem entfdjeiben»
ben geitpunft metyrere baS ©efeetyt berfaffen ju fetyn,

ba roo einer tyinlänglidj geroefen roäre, rief idj Stynen

ju: „SorroertS! in'S SeufelS Stamen, borroertS!" —
„Stein," fagte ber afte S m S o b e n, inbem er meine Hanb
ergriff, „nein, feexx Seutnant, „in ©otteS Stamen \" x)

Sd) ftanb ba mit offenem SJtunbe unb grofeen Slugen
Wie ein bummer Sunge, fo war id) betroffen. SBir

Waren feine jwanjig ©etyritte bott unferen geinbett,
bereit Sugetn ju Sattfettbett um unS jifctyten. SBie ein
Snabe ftanb iety bor bem etyrwürbigett ©reis, er famm
mir bor Wie eilt überirbifdjeS SBefen. SBer in einem

fo fürdjterlictyen Slugenblif eine fotcfje ©eifteS=Stutye be»

tyätt, fämpft gewifj für feine fäjfecfjte ©adje.

l) ©iefer SJtoment ift oon bem SJtaler %xiti SBalttyarb in
neuerer geit m\i ©eftfjid auf einem gtöjjeten Stguarettbitb
bargeftettt roorben, roelctyeS an ber SluSfteUung im gtüty»
jatjr 1898 im ©iftor. SJtufeum figurierte.
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spielten bei Frienisberg dieselbe Rolle. Sie sahen ruhig

zu, wie die Berner im Thale mit Verzweiflung fochten

und bewegten sich nicht aus die inständige Botschaft
derselben, sie zu unterstüzen.

Zu spät wird das übrige Helvetien es bereüen,

so schwach, (um nicht zu sagen treülos) gegen Bern
gehandelt zu haben, zu spät einsehn, daß der Fall von
Bern der Fall der ganzen Schweiz ist.

Jn dem Augenblik, wo wir in dem Treffen bey

Neüeneck über die französischen Tirailleurs im Walde
Hersielen und mit denselben handgemein zu werden

suchten, Verlohren wir viele der Unsrigen durch ihr
mörderisches Feüer. Ein junger Jäger stürzte an meiner

Seite, und sogleich blieben vier oder fünf andere zurük,

um ihn zu besorgen. Aufgebracht in dem entscheidenden

Zeitpunkt mehrere das Gefecht verlassen zu sehn,

da wo einer hinlänglich gewesen wäre, rief ich Ihnen
zu: „Vorwerts! in's Teufels Namen, Vorwerks!" —
„Nein," sagte der alte Im B o d en, indem er meine Hand
ergriff, „nein, Herr Leutnant, „in Gottes Namen!" ')
Ich stand da mit offenem Munde und großen Augen
wie ein dummer Junge, so war ich betroffen. Wir
waren keine zwanzig Schritte von unseren Feinden,
deren Kugeln zu Tausenden um uns zischten. Wie ein
Knabe stand ich vor dem ehrwürdigen Greis, er kämm

mir vor wie ein überirdisches Wesen. Wer in einem

fo fürchterlichen Augenblik eine solche Geistes-Ruhe
behält, kämpft gewiß für keine schlechte Sache.

Dieser Moment ist von dem Maler Fritz Walthard in
neuerer Zeit mit Geschick auf einem größeren Aquarellbild
dargestellt worden, welches an der Ausstellung im Frühjahr

1898 im Histor. Museum figurierte.
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gufaty bon ber Hanb S. geerfeberS bon
©tein egg.

„SaS Segetyren ber ganjen: ©d)arffdjüjen»Sompagttie
„beS feexxn Hauptmann Sfdjarner ift, bafe fie möctyte

„bety unb mit ityren Sattbteüten bienen.

„ Sfdjarner, Hauptmann.
„S. ©atfdjet, Hauptmann.
„Seütnattt Stitfctyarb.

„Seutnant ©eiter.

„Seutnant int Sobett.

„Seütnattt geerleber/'
„©o lautet ein ffeiner gebet im SriegSarctyib bon

ber Hanb Henn Hauptmanns Sfctyarner." •)

i) S3eat®abr. Sf dj arnet/geb. 1758, geft. 1842, biente
im fatbin. Stegimente feines SßatetS, ftubiette fpäter in
©öttingen, getyörte oon 1795 bis 98 unb oon 1803 bis 1831
bem ©rofeen State an. (SJtitteit. beS ©tn. Dberft S. o. Sfdjat»
ner, feines ©nfelS.)
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Zusatz von der Hand B. Zeerleders von
S tei ne gg.

„Das Begehren der ganzen Scharfschüzen-Compagnie
„des Herrn Hauptmann Tscharner ist, daß sie möchte

„bey und mit ihren Landleüten dienen.

„ Tscharner, Hauptmann.
„L. Gatschet, Hauptmann.
„Leutnant Ritschard.

„Leutnant Seiler.
„Leutnant im Boden.

„Leutnant Zeerleder."

„So lautet ein kleiner Zedel im Kriegsarchiv von
der Hand Herrn Hauptmanns Tscharner." ')

Beat Gabr. Tscharner/geb. 17S8, gest. 1842,diente
im k, sardin. Regiments seines Vaters, studierte später in
Göttingen, gehörte von 1795 bis 98 und von 18U3 bis 1331
dem Großen Rate an. (Mitteil, des Hrn. Oberst L. v. Tscharner,

seines Enkels.)
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